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Englands Notschrei : Jagdflugzeuge
das englische KLstungsprogramm über den Kaufen geworfen/ Flugzeugwerke schwer beschüdigt

Mieder neue KiesenbrSnde in der litg
Vle plutokraten rückten aus — Kommissar für Obdachlose ernannt

dv . Stockholm,  SS . September.
Bei den nächtlichenAngriffen auf London in der Nacht zum Montag wurden wieder nach einem

Bericht aus London Objekte im Zentrum der englischen Hauptstadt sehr stark mit Bomben belegt.
Englische Berichte verzeichnenrecht kleinlaut „größere Aktivität über den inneren Teilen der Stadt"
als in den anderen Nächten, in denen sich die deutschenAktionen vorwiegend aus die kriegswichtigen
Objekte in anderen Stadtteilen und Außenbezirkenkonzentrierten.

Einige deutsche Flugzeuge hätten , so mutz London am
Montag eingestehen , die innere Sperre durchbrochen und Brand-
und Sprengbomben abwerfen können . Es sei ein riesiger
Brand entstanden , der das ganze innere London mit Tages¬
helligkeit beleuchtete . Wie üblich nennen die englischen Be¬
richte keine Einzelheiten , sondern sprechen nur von einem
„großen Gebäude ". Sie erwähnen ferner , dah die angrei¬
fenden Flugzeuge unter Ausnutzung der Helligkeit anschlie¬
ßend Sprengbomben warfen , also dank den guten Zielverhält¬
nissen zweifellos mit bestem Erfolg . Früh am Montagmorgen
seien weitere Bombenaktionen gegen Mittel -London erfolgt . Des¬
gleichen meldet London Aktionen gegen andere Teile des
Landes , vor allem gegen Mittelengland und einige osteng-
lische Küstenpliitze.

Daß die deutschen Meyer der Londoner Feuerwehr jeden¬
falls genug zu tun geben , geht aus einer Meldung der ,,Dailh
Mail " hervor . Das Blatt schreibt , eine einzige Feuerwache
habe seit Beginn des großen Bombardements 300mal ein¬
greifen müssen . An einem Tage habe sie zu gleicher Zeit
30 Brandherde bekämpft . Bisher seien 2V Feuerwehrleute
bei Ausräumungsarbeiten umgekommen.

Moniague Smith fordert in der „Daily Mail " die Lon¬
doner aus , nicht zu viel von Luftangriffen zu reden . „Wa¬
rum immer von Bomben sprechen ? Gründen wir eine Gesell¬
schaft gegen LustkriegSgesprächel " Das Wetter , Biechreise und
die Einkommensteuer seien doch auch schöne Gesprächsthemen.
Ob dieser krampfhafte Versuch , die niedergedrückte Stimmung
der Londoner Bevölkerung zu heben , Erfolg haben wird , ist
allerdings zweiselhast.

Da die Londoner in den letzten TaMN kaum noch aus den
Lutschutzkellern herauskommen , macht man sich in zuständigen
Kreisen schwere Sorgen , wie man die Ernährung der Be¬
völkerung sicherstellen solle. Der ErnährungSminister hat da¬
bei einen merkwürdigen Vorschlag des liberalen Abgeordneten
Mander in Erwägung gezogen .. Dieser gute Mann meinte,
man solle an die Bevölkerung eiserne Rationen , bestehend aus
Zwieback , abgeben . Zwieback enthalte die wichtigsten Nähr-
stosse und Vitamine und ersetze drei Mahlzeiten.

Wieweit die Zerstörung der militärisch wichtigen Gebäude
in London fortgeschritten ist, geht aus einer Zuschrift der
Arbeiter der Flugzeugindustrie an den „Sunday Expreß'
hervor , in der es heißt , die Zerstörungen der letzten Tage
in London seien ganz erheblich gewesen . Am Montagmorgen
haben wie der Londoner Nachrichtendienst mitteilt , wiederum
starke ' Bombersormationen in Begleitung von Jägern an ver¬
schiedenen Stellen die englische Siidostküste Überslogen . In
London wurde am Vormittag bereits zweimal Lustalarm ge¬
geben . So wirken sich die deutschen Vergeltungsangrisse immer
weiter aus — Tag und Nacht , ohne Nnterbrechuiml

Mit dem großen Brand , der in der Nacht zum Montag d,e
Londoner Eith verheerte , hat es allem Anschein nach eine be¬
sondere Bewandtnis . Sicher nicht ohne tieferen Grund sahen
sich alle englischen Berichte gezwungen , diese Feuersbrunst be¬
sonders zu erwähnen , und zwar in ganz anderem Ton als
sonst . Während voreilige Nachrichten aus der Nacht behauptet
hätten eine Eindämmung der Feuersbrunst sei nach relativ
kurzer Zeit gelungen , gestehen spätere Berichte ein daß es erst
im Lause des Montag gelungen sei, d,e entfesselten Elemente

Vritenbomber im liefflug?
Fliegeralarm . Mit gewohnter Ruhe geht's in

den Luftschutzkeller. Jeder nimmt seinen ange¬
stammten Platz ein. Da ! Wir lauschen. gespannt.
Ganz deutlich ist das Surren einer englischen
Ma chine zu hären . „Britenbomber im Tiefjlug ",
fragen wir uns . Nein, es ist ein Irrtum . Eine
Plauderei in der heutigen Ausgabe erläutert
uns diese T äuschung.  die sich aus akustischen
Gesetzenund Erfahrungen erklärt . — Stimmt es

„unter Kontrolle " zu bringen . Der Brand selbst wütet weiter,
nur seine Ausdehnung ist nunmehr anscheinend eingedämmt.
Bei der Ausdrucksweise der amtlichen Londoner Berichterstat¬
tung , vor allem in Anbetracht ihrer sonstigen Praxis , alles
geheimzuhalten , mutz es sich hier um eine Katastrophe von
ganz ungewöhnlichem Ausmaß gehandelt haben . Vielsagend
sprechen die englischen Kommuniques vom Montag von einer
Feuersbrunst , die „ernsten Charakter angenommen habe" .
Auch Reuter sagt , man sei des Brandes erst im Lause des
Montag Herr geworden.

Gleichzeitig sind, wie weiter eingeräumt wird , viele weitere
Brände in London entstanden . Überhaupt sind Bomben über
sehr viele Londoner Bezirke und über zahlreichen Teilen des

Landes abgeworfen worden , unter anderem über den süd¬
westlichen Grafschaften sowie über den Industriegebieten rund
um Liverpool  am Fluß Merseh . Hier werden verschiedene
Großbrände und andere Bombenschäden an Zndustrieunter-
nehmungen zugegeben . Bei Dover sand wieder ein Duell
zwischen Batterien aus beiden Seiten des Kanals statt.

Eine Londoner Meldung , der Stockholmer „Nya Dagligt
Allehanda " dementiert eine aus London datierte englische
Falschmeldung , wonach die schwedische Gesandtschaft in Lon¬
don von einer Bombe getroffen sein sollte.

Aus einer Notiz der „ Evening Standard " geht hervor , daß
bei einem der deutschen Lustangrisse auf wichtige Versor¬
gungsbetriebe und Lagerhäuser in London große Mengen
an Textilwaren — der Umfang der Vorräte wird nicht ange¬
geben — völlig vernichtet worden sind . Die Textilvorräte wa¬
ren für den englischen Export bestimmt . Das Blatt meint
melancholisch , der Schaden sei zwar durch Versicherung ge¬
deckt, aber das Geld ersetze nicht die Waren selbst. Aus die¬
sen Klagen geht hervor , daß ein großer Teil von Export-
gütern in den Lagerhäusern zerstört worden sein mutz.

(Fortsetzung auf Seite 2.)

ZS feindliche Maschinen abgeschossen
fluch am Montag wurde Londonwieder melirsacherfolgreichbombardiert

Berlin,  38 . September.
London und einzelne Punkte der englischenSüdküstewurden im Laufe des Montags mehr¬

fach erfolgreichvon deutschen Kampsverbändenbombardiert. In London wurde seit 8 Uhr fünfmal
Fliegeralarm gegeben. Bei den über Südengland sich entwickelndenLustkämpfen wurde« 38 feind¬
liche Maschinen abgeschossen. 14 ei;eigene Flugzeuge werden vermißt.

Im Laufe des Tages setzten deutsche Kampsverbände
systematisch die Angriffe auf London und kriegswichtige
Ziele in Südengland fort. Alle Kampfhandlungenver¬
liefen für unsere Luftwaffe sehr erfolgreich. Sämtliche
befohlenenZiele wurden erreicht und mit Bomben schwe¬
ren und schwersten Kalibers belegt.

Im Laufe des Tages entwickeltensich zahlreicheLust¬
kämpfe, die gleichfalls das llebergewicht der deutschen
Jäger eindeutig bestätigten. Die Kampfhandlungen
haben sich bis in die Abendstundendes 38. September
hingezogen.

webrmachtsberichl vom Z0. September
Berlin,  38 . September.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Die Vergeltungsangriffe auf London und kriegswich¬
tige Ziele in England und Schottland sind ohne Unter¬
brechung fortgesetztworden. Hauptangriffsziele waren
wieder Londo n und Liverpool.  Sie wurden von
geschlossene» Verbänden und zahlreichenEinzelslugzeu¬
gen bombardiert. Starke Zerstörungen und Eroßfeuer
zeigten die Wirkung aus wichtige Ziele in den Hafen¬
gebieten beider Städte. Weitere Angriffe galten meh¬
reren Häfen Südenglands. Ferner belegten Kampfflug¬
zeuge in der Nacht die schottischen Städte Aberdeen»
Edinburgh und Leith  mit Bomben schweren Kali¬
bers. In den Midlands  wurde ein besonderswich¬
tiges Rüstungswerkim Tiefflug angegriffen. Ein Voll¬
treffer schwersten Kalibers richtete in dem Werk große
Zerstörungen an. Bor der englischen Ostküstegelang
es. zwei Geleitzüge zu zersprengen.

Bei den gestrigen Nachteinflügen in das Reichsgebiet
gelangte der Gegner mit einzelnen Flugzeugen in die
Mark Brandenburg, ohne jedochbis zur Reichshaupt¬
stadt vordringen zu können. An einigen Orten im
Westen wurden Bomben geworfen. Militärischer Scha-

nickt'̂ dak" die'' Bremer Zeitung für ihre Leser den entstand nicht. Der angerichtetezivile Sachschaden
immer etwas Besonderes hat? Geben Sie sie des- ist bedeutungslos. Dag^ en wurden unter her Bevolke-
h7lb bitt^ stets weiter ! >rung wieder zahlreichePersonen verletzt. In den Luft-

kämpfen des 28. September wurden 17 britischeJäger
und ein Kampfflugzeug abgeschossen. Vier deutsche
Flugzeuge sind nicht zurückgekehrt. Der erwähnte An¬
griff auf das Rüstungswerk in den Midlands wurde
von einem Kampfflugzeug unter Führung des Ober¬
leutnants von Butlar durchgeführt."

Bei -ihren Einslügen nach Deutschland in der Nacht vorn
29. zum 30. September stießen einige Flugzeuge der briti¬
schen Flugwasfe bis in die Mark Brandenburg vor . Solange
eine unmittelbare Gefährdung der Reichshauptstadt bestand,
wurde Fliegeralarm gegeben . Die nacheinander einsliegenden
Flugzeuge drehten jedoch vor Erreichung des Weichbildes
von Berlin ab. Ein britisches Flugzeug wurde bereits auf
seinem Anslug durch Nachtjäger abgeschossen.

Moskau zum Vreimächtepakt
Scharfe Worte der parteiamtlichen „prawda " — Sündige flbsage an die demokratischen Kriegstreiber

Moskau,  30 . September

rotzer Aufmachung aus der ersten Seite des Blattes
lle des Leitartikels veröffentlicht die parteiamtliche
,a" folgenden Kommentar zum Berliner Dreimächtepakt:

»7 September wurde in Berlin ein Pakt über ein
bündnis zwischen Deutschland Italien und Japan ge-
> Der Pakt ist für die Sowjetunion nicht überraschend
len weil er eine Formgebung der Beziehungen dar-
ie sich bereits zwischen Deutschland Italien und Japan
ts und England und den Bereinigten « taaten anderer-
erauögebildet haben . Wie auch deswegen , weil d' e
reqierung von der Deutschen Regierung über den bevor-
;n Abschluß des Dreierpaktes vor seiner Veröffentlichung
chtet worden ist.
Artikel acht dann aus die Frage der W» entnng des
chtepaktes sür den Krieg gegen England ein . Die
i gegen England seien ausgedehnt Wochen, und der
ömw gowaMge Dimensionen annehmen . .Die .Prawda
t aus d7e grüße Rede von Mvlotow vor der letzten

des Lbevsten Sowjetrates , wo er davon sprach , daß
Kräfte am Werk seien, eine Ausdehnung und weitere

ung des Krieges zu erreichen.

Der Artikel stellt dann die Frage , wodurch der Abschluß des
Paktes hervorgerufen worden sei. In scharsen Worten wich die
Polilik der demokratischen Kriegstreiber angeprangert . Chur¬
chills Geichäst mit den NSA . wird mit allen Hintergründen
aufgedeckt. Die „Prawda " schreibt : Es bestcht kein Ziveisol , daß
die letzten Tatsaclfen aus dein Gebiet der Verstärkung und Aus¬
dehnung der militärischen Hilsvleistrmgen an England durch
die Vereinigten Slaaten für den Abschluß des Vertrages wich¬
tig waren Hierl -er gehören die Usbergabe von Kriegsmarine-
stützpunkten Englands aris der westlichen Hemisphäre an die
Vereinigten Staaten , die Ausdehnung der Einfluß -Sphäre der
Vereinigten Staaten aus die südamevikanischen Länder , die Zu¬
stimmung Englands , seine fernöstlichen und australisclfen Stütz¬
punkte den Vereinigten Staaten einzuräumen . Natürlich , so
fährt die „Prawda " fort . sind die Vereinigten Staaten formell
nicht im Kriege aus der Seite Englands gegen Deutschland,
Italien lind Japan , jedoch verhalten sie sich faktisch so. als
ob sie in ein und demselben Lager mit den militärischen Geg¬
nern Deutschlands . Italiens und Japans auf beiden Hemi¬
sphären sich befänden.

Eine der wichtigsten Besonderheiten des Paktes bestcht darin,
daß er offen die Einfluß -Sphären der Vertragspartner aner¬
kennt . sowie die Austeilung dieser SpiKren unter ihnen mit
der Verpflichtung gemeinsamer Verteidigung dieser Einfluß-

Sphären vor Uebergrifsen von sotten dritter Staaten , vor allem
von feiten Englands und der mit England in Zusammenarbeit
stehenden Vereinigten Staaten . Gemäß dem Pakt wird Japan
der gr-oßasiatische Raum eingeräumt und Deutschland und
Italien Europa.

Eine andere wichtige Besonderheit des Paktes , so schreibt
die „Prawda " weiter , stellt der darin enthaltene Vorbehalt
bezüglich der Sowjetunion dar . In dem Pakt heißt es : „Deutsch¬
land , Italien und Japan erklären , dah das gegenwärtige Ab¬
kommen in keiner Weise den politischen Status berührt , der
gegenwärtig zwischen den vertragschließenden Seiten und der
Sowjetunion besteht."

Diesen Vorbehalt mutz man vor allem als eine Achtung seitens
der Vertragspartner gegenüber der Position der Neutralität
verstehen , welche die Sowjetunion seit dem ersten Tage des
Krieges durchführt . Man muß ihn weiter verstehen als eine
Bestätigung der Kraft und Bedeutung des Nichtangriffspaktes
zwischen der Sowjetunion und Deutschland und des Nichtan-
grissspaltes zwischen der Sowjetunion und Italien.

Die „ Prawda " schließt mit der Feststellung : Getreu ihrer
Friedens - und Neutralitätspolitik kann die Sowjetunion auch
ihrerseits bestätigen , daß diese Politik , soweit sie von ihr ab¬
hängen wird , unveränderlich bleibt und bleiben wird.

Der Dreimächtepakt und die Sowjetunion

o . 8 . Berlin » 30. September.
In diesen Tagen kam die erste Flottille der veralteten

amerikanischen Zerstörer in einem englischen Hafen an.
Diese Tatsache verführte eine englische Zeitung zu dem
exaltierten Ausruf , nun sei Old England der Sieg sicher!
So schwach ist die Position des um fein Leben ringenden
Britannien geworden, daß die britische Propaganda
nach derartigen Tatbeständen greift , um dem englischen
Volk in einer Zeit der sich häufenden Niederlagen Mut
zuzusprechen. Denn die kühl zurückdenkendenEngländer
dürften es noch nicht vergessen haben, daß der Zerstörer¬
kauf begleitet war von einer englischen Zusage, die
die Niederlage des Jnselreichs zur Voraussetzung hatte.

Damals hat USA. bereits die Möglichkeit ins Auge
gefaßt, England abschreiben zu müssen, und es hat des¬
halb wenigstens die Gewißheit gefordert, daß ein be¬
siegtes England nicht auch noch seine Flotte ausliefern
würde. Seit der Unterzeichnung des Dreimächtepakts
von Berlin , den zu bagatellisieren sich England in den
ersten 48 Stunden um jeden Preis bemühte, erlebt das
Vritenreich erneut sichtbare Beweise dafür , daß es in
der Welt als im Todeskampf stehende Macht betrachtet
wird . Die „Times " selbst hat in einer nachdenklichen
Stunde sich zu der Erkenntnis durchgerungen, daß die
Voraussetzung für das Zustandekommen des Dreimächte¬
pakts letzten Endes doch die japanische Ueberlegung ge¬
wesen sein müsse, daß England in diesem Krieg unter¬
liegen wird , und daß deshalb Japan zu einem Zu¬
sammengehen mit den Achsenmächtenkam, um bei der
Neuordnung Ostasiens gegenüber anderweitigen Ein¬
griffen gesichert zu sein. Eine interessante Ergänzung
dieser Ueberlegung der „Times " ist eine japanische
Stimme , die zynischfeststellt, daß USA . im Grunde mit
allen begonnenen Eingriffsdrohungen in die ostasiatische
Sphäre sein Teil dazu beigetragen hat , daß der Drei¬
mächtepakt zustande kam.

Die englische Presse sucht nun ihrerseits den Dreier¬
pakt als Propagandamittel anzuwenden, um die Kreise
der Kriegshetzer und Ausweiter in Amerika anzu¬
sprechen, und sie geradezu flehentlich zu bewegen, doch
auf alle Fälle den Briten das auf allen Gebieten feh¬
lende Material und die fehlenden Waffen in erhöhtem
Umfange bereitzustellen. Die Engländer lassen dabei
durchblicken, daß sie zugleich die Hoffnung haben, mit
dieser erweiterten Lieferung auch Amerika irgendwie
zum Kriege treiben zu können.

Daß in USA . die Mahnung an alle Kriegstreiber
wohl verstanden worden ist, die in dem Abschluß des
Dreimächtepakts liegt , haben sofort sämtliche ersten
Antworten aus USA . in der Presse bewiesen. Heute
kommen neben jüdischen kapitalistischen Kriegshetzer¬
stimmen auch andere zu Wort , die das von den Briten
so sehnsüchtig erwartete Echo doch nach vielen Rich¬
tungen sehr bitter empfinden lassen, denn die ameri¬
kanische Presse interessiert sich außerordentlich stark,
wenn nicht fast vornehmlich für die ostasiatischen Aus¬
wirkungen, und eine Reihe von Stimmen kommt dabei
zu dem Ergebnis , daß sich jeder ausbrechende Konflikt
im Fernen Osten zum Schaden nicht nur der dann am
Kriege Beteiligten , USA . und Japan , sich auswirken
würde, sondern vor allem auch zum Schaden Englands.
Die selbstverständlicheFolge nämjlich eines solchen Kon¬
flikts würde die Verringerung der Waffen- und Flug¬
zeuglieferungen aus USA. für England bedeuten. Auch
im Hinblick für die für USA . bedeutsamen Rohstoff¬
lieferungen aus Ostasien sei eine solche Entwicklung
nicht unbedenklich. Sogar die Benutzung von
Singapore wäre äußerst gefährlich, „solange täglich
die Gefahr einer Zerstörung oder Lahmlegung der bri¬
tischen Flotte bestünde". Also auch hier wieder das
Auftauchen der Frage , wie die Machtverteilung der
großen Erdsphären aussehen wird nach der Niederlage
Englands.

Um diesen Punkt kreisen nun einmal die Gedanken der
Politiker und politischen Betrachter in der Welt , nach¬
dem die plutokraiischen Krregshetzer ihre sämtlichen
Verbündeten verloren haben und sie durch die deutschen
Luftangriffe auf England und den Stoß Italiens gegen
Aegypten in die letzte Phase des von ihnen angezettelten
Krieges gestoßen worden sind. In dieser Situation ver¬
langt es sie, um jeden Preis sich noch der Hilfe würdig
hinzustellen, und ihr brennender Wunsch nach Sanie¬
rungswürdigkeit ist auch die Ursache der in den letzten
Tagen versuchten Siegeslügen . Auf der anderen Seile
aber klammerten sich die von Duff Cooper „inspirierten"
englischen Zeitungen m8 der Geschicklichkeit der jüdi¬
schen Journaille , an „Deutungen " des neuen Paktes,
die ihrer eigenen Mentalität entsprechen.

Den Höhepunkt erreichte der hilflose Sophismus
dort , wo er den Artikel v zum Angelpunkt

. . .. „„„„.

Vnsor LayssspLVAvL
, London wurde wiederum Tag und Nacht vernichtend bom¬

bardiert . 38 feindliche Maschinen wurden in Luftkämpsen
abgeschossen.
Ausländische Pressevertreter konnten sich von Schwindel-
meldungen der RAF . über erfolgreiche Bombardierungen
Berlins überzeugen.
Staatsminister Farinacci traf in Berlin ein.
Die Moskauer „Prawda " bestätigt die unveränderliche
Politik der UdSTR.
Haifa wurde wieder von italienischen Bomben schwer ge¬
troffen . "

Am K. Oktober tritt ein neuer Reichsbahn -Fahrplan in
Kraft.

Die BZ . antwortet auf die Frage nach der Möglichkeit
Soldatengräbern einen Besuch abzustatten.



de< Eesamtgültiakeit des Vertrages macht, weil
1" Passus steht, daß die getroffenen
Abmachungen in keiner Weise die bestehenden
Beziehungen zu Sowjetruhland berühren . Also —
>o argumentieren die Herren aus der kapita¬
listischen Kriegshetzerclique — werde bei einer Ver¬
änderung der Beziehungen zwischen den Paktmächten
und Sowietrutzland der ganze Vertrag hinfällig . ( !)

Frohere Sinnlosigkeit gibt es wahrlich nicht, sie
resultiert aber auf der Verständnislosigkeit gegenüber
der neuen Art der Politik der totalitären Machte, die
Nicht in Paragraphen eines Vertragswerts den Sinn
emes solchen Paktes sehen, sondern bei denen der Eoe
meinschaftswille, die Solidarität und die bestehende
Interessengemeinschaft die sichere Grundlage abgeben,
auf der dann die Abmachungen aufgebaut werden. Aus
der gleichen Verständnislosigkeit für die neuen formen
der Politik und aus der Furcht vor dem unerbittlich
drohenden Schicksal wurde bei den Briten die Inter¬
pretation des Artikels V geboren, die unterstellte , daß
m ihm der Beweis der Rutzlandfeindlichkeit des Paktes
zu ersehen sei.

Ebensowenig, wie sie verstanden, daß dieser Pakt
von territorialen Aufteilungen , sondern von po¬

etischer Führung in Grotzräumen handelt , die von den
Fuhrungsmächten nach grundlegend neuen Gesichtspunk¬
ten geordnet und gestaltet werden, ebensowenig hatten
sie begriffen, daß unsere außenpolitischen Beziehungen
zu Sow,etrußland so klar sind. daß die Möglichkeit von
Kontroversen überhaupt nicht in Erwägung zu ziehen

So ist es verständlich, daß selbst die Stimmen in
England , die wie Earvin im „Observer" davor warn¬
ten, die Bedeutung des Paktes von Berlin zu verklei-

letzte Hoffnung stets die „Rußlandfeind-
Itchkelt fanden und glaubten , auch die Sowjetunion
bannt ködern zu können.

Diesen Versuchen ist nun durch die Behandlung des
Drererpaktes durch das offiziöse sowjetrussische Blatt , die
„Prawda ", eine ebenso nüchterne wie klare Antwort
zuteil geworden. Die „Prawda " hat darauf hinge¬
wiesen, daß die Sowjetunion vorher unterrichtet war
über den bevorstehenden Abschluß des Pakts ; sie hat
aber zugleich die Politik der demokratischen Kriegs¬
treiber gegeißelt und den Pakt als Folge dieser Trei¬
bereien und als Warnung gegen sie aufgezeigt. Mit be¬
sonderer Deutlichkeit aber hat der Artikel darauf ver¬
wiesen, daß Sowjetrußland den Artikel V als Beweis
für die Achtung der Paktmächte gegenüber der Position
der russischenNeutralität versteht und als Beweis der
Kraft und Bedeutung der Nichtangriffspakte der Achsen¬
mächte mit der Sowjetunion.

Der „Prawda "-Artikel ist die Absage an die Kriegs-
ausweiter in den Demokratien, er nimmt ihnen die

knglands Notschrei: Jagdflugzeuge
(Fortsetzung von Seite 1)

An den Untergrundbahnen sind feit Sonntagabend Plakate
angeschlagen , in denen alle Ästärmer aufgefordert werden , hier
Frauen , Kindern und alten Leuten nicht mehr den Platz weg¬
zunehmen . Daß mit solchen Mahnungen eingegriffen werden
muß , zeigt , wie weit es mit den Zuständen in den Untergrund¬
bahnen inzwischen gekommen ist. Sie sind derart , daß sogar
der Innenminister jetzt seinen Widerstand gegen die Anlegung
tief gelegener Mgssenfchiitzränme aufgegeben haben soll. Er habe

Möglichkeit, vor ihren eigenen Völkern und vor der
elt, Sowjetrußland in dem versuchten Sinne zu re-We . „

klamieren. Daß die Feststellungen der „Prawda " für
uns und Rußland eine Selbstverständlichkeit waren , be¬
darf keiner Unterstreichung mehr. Auf die möglichen
und sogar wahrscheinlichen Rückwirkungen der bestehen¬
den freundschaftlichen Beziehungen der Achsenmächte
zu Rußland, die in der Erklärung Ribbentrops
von den „bestehenden oder sich noch anbahnenden Be¬
ziehungen" ihren Niederschlag gefunden hatten , haben
wir an dieser Stelle in unseren ersten Betrachtungen
zum Dreierpakt bereits hingewiesen. Die japanischen
Stimmen , die auf Bestrebungen eingehen, von Japans
Seite aus auf die gleiche freundschaftliche Basis zu
kommen, die die beiden anderen Paktmächte bereits be¬
sitzen, sind Zeugnis für diese sich anbahnenden Vezie
hungen. So ergibt sich mit der Feststellung der Wetter¬
führung der Friedens - und Neutralitätspolitik der
Sowjetunion und auf die Stabiltät der Freundschafts¬
und Nichtangriffsabkommen der beiden Achsenmächte
eine endgültige Widerlegung der verfehlten Spekula¬
tionen der Briten , die in ihrer völligen Isolierung in
der Kriegsausweitungssucht ihre letzte Rettung suchen.

England droli»Spanten
- bv . Stockholm , 3V. September.

Die „Times " können ihr Mißbehagen über den Drei¬
mächtepakt nicht länger unterdrücken , nachdem sie ihn zu¬
erst als belanglos hingestellt hatten . Japans und Spaniens
Eintritt in den Krieg drohe bei der ernsten Schwächung der
englischen Stellung akut zu werden , schreibt das Londoner
Blatt.

Die bisherige und künftige Haltung Englands zu Japan,
Sowjetrußland und Spanien wird lebhaft in der englischen
Presse erörtert . Gegenüber Spanien macht sich ein immer schär¬
ferer Ton offener Feindschaft geltend , die Regierung dürfe nicht
erneut ihre militärischen Absichten von politischen Felsturteilen
beeinträchtigen lassen. Jede Neigung zum Flirt mit Franco
müsse aufhören , sonst sei England womöglich wieder rmr halb
bereit , einer drohenden neuen Lage entgegenzutreten . Man
mülie Pläne zu Lande , zur See und in der Luft gegen Spanien
fertigstellen . Statt mit reaktionären Generalen zu verhandeln,
deren Anschauungen und Handlungen das englische Volk ver¬
abscheue . müsse die englische Regierung vielmehr offen oder
heimlich die Absichten der spanisclien republikanischen Bewe¬
gung zu einer wirksamen Gegeniooffe organisieren.

Was Rußland betrisst , wird kritisiert , daß die Regierung
Churchill den Streit mit Moskau wegen der Baltikum -Gut-
Haben noch immer nicht beizulegen verstanden habe . Als
Kompromißlösung wird vorgeschlagen , daß .vor allem zur
Erleichterung der immer noch ausstehenden HandelSbesprechnn-
gen eine vorläufige Quittung über die beschlagnahmten
Baltikum -Guthaben akzeptiert werden solle, was einer cks
kscto -Anerkennung der Veränderungen im Baltikum gleich¬
gesetzt werden könne , die cks jure -Anerkennnng müsse frei¬
lich weiter offengehalten werden . Nach schwedischen Meldun¬
gen hat die englische Regierung noch immer nichts unter¬
nommen , um der Sowjetbotschast die Schlüssel zur litauischen
Gesandtschaft in London zu überliefern . Die Gesandtschaft setzt
ihre Funktionen unter dem Schutz der Londoner Polizei fort,
als sichtbare Demonstration dafür : daß London die von Ruß¬
land im Baltikum durchgeführten Veränderungen noch immer
nicht anerkennt , sondern weiter als Kuhhandelsobjckt be¬
nutzen möchte.

sich schließlich gebongt , so sagen schwedische Berichte , weif sich
erwiesen habe , daß der Schutz der Bevölkerung nicht nur eine
soziale , sondern auch eine militärische Notwendigkeit darstelle!
Die neuen Schutzvciume sollen in solchen Stadtteilen angelegt
tuenden, die nicht ganz evakuiert werden können , und sind vor
allein sür Arbeiter kriegswichtiger Fabriken bestimmt , die ganz
durch in übersiedel n sollen . Aber da werben schon wieder Klagen
Über das ungenügende Leistungsvermögen der Zementindnstrie
oder den Mangel an Facharbeitern usw . laut . Entgegen allen
Mahnungen der Regierung zeigen sich in manchen Teilen der
Industrie Symptome eines starken Produktionsrückganges , die
nach silstvedifchen Berichten bereits einen bedenklichen Charakter
anuelMen.

Der Ruf „Mehr Jagdslugzeugei " ist, so heißt es, immer
dringender . „Die größte Gefahr flir unser Land ist heute
nicht die Zerstörung unserer Städte durch Bomben , sondern
sie liegt in dem Verzögern der Flugzeugproduktion ", schreibt
„Sundah Tis Patch" zu diesem Thema . Aus jeden Fall sei
beschleunigte Abhilfe nötig. Bei weiterem Verlust vieler wert-

üßten sämtliche Flugzeugsabriken vomvoller Arbeitsstunden müßten sämtliche Flugzeugsabriken vom
Staat übernommen werden . Der „Sundah Tispatch " nennt
einzelne Fälle und betont , in einer Fabrik seien beispiels¬
weise in einer Woche 88 888 Arbeitsstunden verlorengegangen.
Flugzeugminister Lord Beaverbrook richtete deshalb erst am
Sonntag wieder an die Arbeiterschaft der Fabrik , die Te-
siant -Jagdslugzeuge herstellt , den dringenden Appell , sür eine
vermehrte Produktion die äußerste Kraft einzusetzen.

Von 24 Stunden mehr als 15 im Keller
Wie stark das öffentliche Leben in London unter den pau¬

senlosen Angriffen unserer Kampfflieger leidet, geht aus
Mitteilungen eines neutralen Korrespondenten hervor, der fol¬
gendes berichtet:

Am 27. September wurden wir um 5 Uhr früh alarmiert,
nacktem wir die Nacht zupor von 28 Uhr bis 4 Uhr im
Luftschutzraum zugebracht hatten . Bis 6 Uhr dauerte der erste
Alarm des neuen Tages . Danach hatten wir drei Stunden
Ruhe . Um S Uhr ertönten die Sirenen zum zweitenmal , und
erst um 12.38 Uhr wurde wieder entwarnt . Kaum 18 Minu¬
ten später erfolgte bann der dritte Alarm , der über «ine
Stunde dauerte , und nach kurzer Pause heulten die Warn-
sirenen zum viertenmal gegen 15 Uhr . Gott sei Tank war
dieser Alarm nur kurz . Nach einer Pause von etwa Viereist¬
halb Stunden mußten wir dann aber wieder bei Sirenen¬
geheul gegen 28 Uhr in den schrecklichen Anderson -Chelter
flüchten , aus dem wir erst am 28. 9., vormittags um 5,38
Uhr , herauskonnten . Innerhalb von 24 Stunden haben meine
Familie und ich somit mehr als 15 Stunden in einem feucht¬
kalten und dumpfigen Schutzranm zusammen mit zahlreichen
fremden und unfreundlichen Menschen zubringen müssen , ohne
daß wir hätten schlafen können . Bei der starken Fremden¬
feindlichkeit mußte ich mich außerdem noch hüten , mit mei¬
ner Frau und meinen Kindern in unserer eigenen Sprache
zu reden . Das Leben in London ist fast unerträglich ge¬
worden.

„Rüstungsprogrammüber den Haufen geworfen*
Während die offizielle britische Progapanda in den ersten

beiden Wochen der deutschen Großangriffe immer wieder be¬
hauptete , die deutschen Flieger hätten der englischen Rüstungs¬
industrie nur unwesentlichen Schaden zugefügt , ist man jetzt
im britischen Jnformationsministerium weit stiller geworden.

Dies beruht nach einem hier vorliegenden vertraulichen
Bericht auf der Tatsache , daß der Produktionsaussall nach
und nach bedenkliche Formen annimmt . Das ganze für den

Herbst und Winter aufgestellte groß » englische Rüstunas-
Progromm sei — das könne man schon heute sagen — über
den Haufen geworfen worden . Man müsse völlig neu
disponieren und den Terminkalender von Grund auf ändern.

Besonders die letzten deutschen Angriffe hätten neben der
.Rüstungsindustrie Londons , die natürlich am schwersten be¬
troffen worden ist, mehrere der wichtigsten Rüftungsbctriebe
der Midlands , vor allem auch große Flugzeugwerke be¬
schädigt . In einigen dieser Werke könne nur noch in ganz
beschränktem Umfange gearbeitet werden , in anderen , die
nicht direkt betrosscn worden seien, fehle es an wichtigsten
Teilsabrikaten , so daß auch hier die Produktion ins Stocken
komme. Wenn man die Situation ganz vorsichtig und zurück¬
haltend beurteile , müsse gesagt werden , daß die Produktions¬
kapazität der britischen Rüstungsindustrie stark im Ab¬
sinken sei.

Kommissarfür Obdachlose
Nach dreiwöchigem Bombardement und vielen Leiden der

Betrossenen hat die Regierung sich endlich zur Einsetzung
eines Kommissars für die obdachlos Gewordenen entschlossen.
Es handelt sich um den Abgeordneten Willink . Vertreter
von Croydon im Unterhaus , während ein anderer Kommissar
die Wiederherstellung von Straßen , Gas - und elektrischen
Leitungen , Wasser , Telephon , Abwässern usw . rrgeln soll.
Alle diese Dinge wurden bisher von mehr als hundert ver¬
schiedenen Amtsstellen bearbeitet.

Willink hat seine Tätigkeit mit einem Rundgang durch
össentliche Schutzräum « begonnen , denn hier pferchten sich die
meisten Obdachlosen in Ermangelung anderer Unterbrin¬
gungsmöglichkeiten zusammen . Der „Daily Herald " äußert
die Befürchtung , daß Willink auch jetzt noch nicht genügend
ausgedehnte Besugnisse erhalten habe . DaS Problem der
Obdachlosen sei so umfassend geworden , daß nur noch ein
Kommissar mit umfassender Gewalt gegenüber allen städti¬
schen Behörden und zur Gleichschaltung aller Ministerial-
stellen damit fertig werden könne . Erschwerend kommt hin¬
zu, daß taufende armer Eastend -Bewohner , die sonst um diese
Zeit in Kent als Hopsenpflücker ein kärgliches Brot verdie¬
nen , nach' London zurückströmen und die Menschenschlangen
vor den vielen Büros , Kontoren und Amtsstellen , die alle
Wohnurzgslosen aussuchen müssen , verlängern.

Am Sonntag wurden 11 888 Frauen und Kinder aus Lon¬
don evakuiert . Ossenfichtlich sind nicht mehr genügend zur

sie iin der Provinz vorhanden.
Viele Provinzbewohner haben im Vorjahr schlechte Ersahrun-
Versügung gestellte Unterküns

gen mit Flüchtlingen aus den Londoner Elendsvierteln ge¬
macht , so daß die Polizeibehörden Vollmachten zur Zwangs
einqnartierung erhalten haben.

Die von englischer Seite stets abgestrittene Flucht der Wohl¬
habenden sowie die Fortdauer der schrecklichen Verhältnisse
in den Untergrundbahnhöfen werden in einer Schilderung
des Londoner „Svenska Dagbladet "-Vertreters bestätigt . Es
heißt in diesem Bericht n . a. wörtlich : „Die vermögenderen
Kreise in Westend haben bereits .in großem Umfang die
Stadt verlassen . Nur die, die durch ihre Arbeit zum Aufent¬
halt in London selbst gezwungen sind, sind noch da . Ueberall
sieht man Wagen mit Hausrat , und die leeren Häuser und
Wohnungen werden immer zahlreicher . Der schwedische Be¬
obachter stellt fest, daß im weiten Umkreis von London kein
Hotelraum mehr . anszutreiben sei. Tausende von Wohnungs-
besitzern in der weiteren Umgebung der Stadt vermieteten
Schlafplätze an Londoner , die dorthin abends reisten , um sich
einmal ausznschlafen . Zehntausend « bringen dagegen weiter-

Nacht um Nacht in den Untergrundbahnhöfen und offe-hin
nen Schutzräumen zu . Der parlamentarisch « Sekretär des Le¬
bensmittelamtes , Bootbby , der immerhin bereis ? einmal zwei
Stunden lang dem morgendlichen Auszug dieser Elends¬
scharen nach einem zehnstündigen Nachtalarm beiwohnte,
hat öffentlich erklärt , es müßten Stärkungsmittel bereitgehal¬
ten werden . Besonders der Zustand der Kinder nach einer
langen Nacht habe ihn tief ergriffen . Man müsse auch kom¬
munale Feldküchen mit Speisen zum Selbstkostenpreis bereit¬
stellen . Alle diese Dinge werden öffentlich wochenlang er¬
örtert , während praktisch wenig geschieht.

englische Vroflungen gegen Madagaskar
London sucht Stützpunkteund gllfsvöllrer—Seneralgouoerneur will sich widersetzen

id . Gens,  38 . September.
Nach der englischen Niederlage bei Dakar hat Churchill

ossenbar das Bedürfnis , an irgendeiner anderen Stelle der
Welt einen Prcstigesieg zu erringen . Diese Gelegenheit scheint
nun in Madagaskar , dem großen französischen Jnselreich an
der Südostküste Afrikas , entdeckt worden zu sein . Der Lon¬
doner Rundfunk hat in französischer Sprache ganz eindeu¬
tige Drohungen an den Generalgonverneur von Madagaskar
gerichtet . Mit echt englischer Unverschämtheit wird mitge¬
teilt , daß die englische Flotte die Insel Madagaskar von der
übrigen Welt abschneiden werde , wenn der Gouverneur sor-
sahre , den Weisungen der Regierung in Dichh Folg « zu lei¬
sten. Die Blockade werde nur dann aufgehoben , wenn der
Gouverneur sich bereit erkläre , sich von Vichy loszusagen
und die französische Kolonie Madagaskar der englischen Re¬
gierung auszuliefern.

Um die Drohung recht drastisch zu machen , erklärte der
englische Rundsunksprecher , Madagaskar sei wie alle anderen
französischen Kolonien ein „alliierter Stützpunkt " und habe
daher dem Besehl aus London Folge zu leisten . Churchill
gebraucht in seiner Bedrängnis nicht einmal mehr iaden-
scheinige Verwände und will den Einsatz der Hilfsvölker mit
brutaler Gewalt erzwingen , selbst wenn der geographisch«
Standort der französischen Kolonie für die Kriegshandlungen
strategisch so belanglos ist, wie dies beider im Andiscl̂ en
Ozean gelegenen Insel Madagaskar der Fall ist . bah ! ' , der
Generalgouverneur von Madagaskar , hat dem französischen
Kolonialminister Admiral Platon telegraphiert , daß sich Ma¬
dagaskar der englischen Erpressung mit allen Mitteln wider¬
setzen werd«.

ltiurchNls neuer Siinstting
lirv. Stockholm,  38 . September.

Churchill ist im Begriff , vor der UnterhausdeSatte über
Dakar seinen bisherigen Schützling , de Gaulle , als Sünden-
bock sür dos gescheiterte Unternehmen fallen zu lassen und
sich einen neuen Führer der französischen Landsknechte Eng¬
lands in Gestalt des Generals Catroux zu verschaii -n , der
zuletzt Generalgouverneur in Jndochina war und von dort

Japanische walzrketten sür England
rSriltzte wunschtrSumebritischer keyblStter- StznmSchtige Wut über den Paktabschluß

Tokio,  38 . September.
Der Dreierpakt hat einige Gemüter jenseits des Kanals und

des Atlantik gründlich verwirrt . Sie suchen Trost in der
lächerlichen Hoffnung , der Vertrag werde nicht lange dauern,
denn sie ahnen nicht , wie fundamental und wie epochal
wirksam die weltpolitischen Entwicklungen sind, die zu dieser
Berliner Uebereinkunst geführt haben . So geifert das berüch¬
tigt « Hetzblatt „Daily Telegraph " : „ W,r sagen voraus , daß
der Pakt binnen fünf Jahren tot sein w,rd , zumal zwei der
Unterzeichner in den Trümmern eines Verlornen Krieges lie¬
gen werden ." Auch das Blatt der sog. englischen „ Arbeiter ".
Partei , der „Daily Herald ", bemüht sich als getreuer Laka,
der Plutokratenelique die Bedeutung des Paktes durch blödes
Gefasel zu verkleinern . Deutschland habe , so glaubt das Blatt
seinen Lesern weitzmachen zu können , bei , seinem Versuch
Schissbruch erlitten . Japan in den Krieg hineinzuziehen,
denn dir lapanische Regierung sei nicht von einem deutschen
Sieg überzeugt (!).

Die Erklärung der japanischen Regierung an das japanische
Volk kann hier einigen angelsächsischen Schwachköpsen Erleuch¬
tung bringen . In dieser Erklärung setzt das Tokioter Kabinett
auseinander , daß es sich sehr lange bemüht habe , Verständ¬
nis in England und Amerika zu finden , daß sich stattdeyen
der Druck aus Japan verstärkt habe und das Land in der
Gefahr schwebte, in besorgniserregende Verwicklungen zu ge¬
raten ". Das ist sehr vorsichtig , aber doch auch deutlich genug
formuliert . Außenpolitisch habe man , so heißt es weiter , des¬
halb die Verbindung mit gleichgesinnt «,, Nationen suchen
müssen , um die Staatspolitik fortsetzen und die Ouertrewer
warnen zu können . Man sieht, es sind dauerhafte Motive und

iätzki . -- —grundsätzliche Erwägungen der japanischen Außenpolitik , die
zum Vertrag geführt haben . Der Vertrag ist keine aus dem
Augenblick geborene Gelegenheitskombination und wird des¬
halb in absehbarer Zeit eine Reihe neuer Wirkungen zeitigen,
indem er einer neuen Weltpolitik gleichsam das Feld ebnet.

Darum ist es auch geradezu albern , wie London seit Tagen
versucht , dem Vertrage eine rußlandseindlich « Tendenz an¬
zudichten . Die Moskauer „Prawda " hat selbst die gebüh¬
rende Antwort den diplomatischen Heckenfchützen Englands
erteilt . Der Kreml , so berichtet das Blatt , war von dem
Dreierpakt bereits vor seinem Abschluß unterrichtet und der
Artikel 5 des Vertrages sei gerade ein Zeichen der Achtung
vor dem russischen Partner . Der Nichtangriffspakt zwischen
Deutschland - Rußland und Italien —Rußland erfahre durch
die russisch« Klausel des Vertrages von Berlin geradezu eine
nochmalige Bekräftigung . Mit den englischen StörungS-

versuchen ist es also nichts , — weder kann das Verhältnis
zu Rußland eine Trübung erfahren , noch entspringt der
Vertrag einer Augenblicksstimmung . Die Motive , die zu dem
Militärpakt geführt haben , sind vielmehr von sehr zäher
Gültigkeit und wie die zustimmenden Erklärungen aus vie¬
len Ländern erkennen lassen, in anderen Staaten sehr wohl
verstanden worden . Die in Tokio erscheinenden „Japan
Times " kündigen sogar an , daß ein sreundschastliches Ver¬
hältnis zwischen Rußland und Japan zu erwarten sei. Daß
man in der schon etwas demolierten Downingstreet in London
derlei nicht gerne liest , läßt sich denken.

In einem sarkastischen Kommentar dankt „ Kokumin Sch>m-
bun " Präsident Roosevelt sür seine Mitwirkung am Abschluß
des Treimächte -Paktes . Die Zeitung schreibt, Roosevelt habe
keine Gelegenheit ausgelassen , die anglo -amerikanische Zusam¬
menarbeit im Atlantik und Pazisik zu fördern , er habe die
amerikanische Uebernahme Singapores angedroht und den Be¬
mühungen Japans , die Anlicserungswege sür Kriegsmaterial
nach Tschungking durch Jndochina und Burma zu sperren,
Hindernisse in den Weg gestellt . Japan habe diese Maßnahmen
als Warnung gewcrtet , so daß sie zu einer festen Allianz und
Stärkung Japans in seiner internationalen Stellung führten.
„Wir können nicht umhin ", schreibt „Kokumin Schimbun ", dem
Präsidenten Roosevelt sür seine verdienstvolle Mitarbeit an
diesem Abkommen zu danken ."

Zu der Haltung der Vereinigten Staaten gegenüber der
militärischen Kolonne der drei durch den Berliner Pakt ver¬
einigten Reiche schreibt die Genser „Suisse " , der Pakt richte
sich nur gegen die Mächte , die an der Seite Englands in den
Krieg eintreten würden . Die Vereinigten Staaten zeigten nach
dem Abschluß des Berliner Paktes gewiß nicht mehr Lust als
zuvor , aktiv in diesen Krieg einzugreifen.

Die amerikanische Politik , so heißt es weiter , hätte schon
immer eine feindselige Spitze gegen Japan gehabt . Auf der
Flottenkonferenz des Jahres 1921 habe sich Washington mit
London verbunden , um Japan die Flottenparität zu ver¬
weigern . Heute hänge die Frage einer Kriegsausweitung von
den Vereinigten Staten ab . In diesem Zusammenhang dürste
man nicht übersehen , daß der amerikanische Kontinent bei
einem Zusammenbruch des britischen Imperiums nichts zu
verlieren habe . Im Gegenteil , in Ostasien könnte die Aktion
Japans durch eine Kricgsteilnahme der Vereinigten Staaten
nicht mehr gehemmt werden , da Japan fern von der amerika¬
nischen Küste liege und seine Seemacht intakt sei. Wollten
die Vereinigten Staaten Japan in seinen Basen aussuchen,
so würden sie sich einem gefährlichen Abenteuer aussetzen.

nach England flüchtete . Catroux wprde wegen eines Streites
mit Gamelin in die Reserve gesetzt, von Mandel aber
reaktiviert nnd nach Jndochina gesandt . Sofort nach der
Niederlage de Gaulles vor "Dakar hatte Catroux eine lange
Konferenz mit Churchill . Wie es heißt , soll Catroux de
Gaulles bisherige politische Funktionen übernehmen . Wäh¬
rend de Gaulle auf das rein Militärische abgeschoben wird.
Selbst in Kreisen , die eine ausführliche offene parlamen¬
tarische Aussprache über Dakar verfügen , wird den amerika¬
nischen Meldungen aus London zufolge , eisrcg betont , daß
Churchill natürlich weiterhin das volle Vertrauen des —
Plutokratischen — Parlaments besitze.

kein australischeskrportverbot gegen Japan
doe . Kopenhagen , 38. September

Die a>ustval >ifche Regierung hat es abgelehnt , an dem Export¬
verbot teilzunehmen , das man in London und Washington
gegen Japan anzuwenden erwägt . In Canberra hat eine Re¬
gierungsvertreter erklärt , daß die australischen Finanzen durch
den Krieg bereits derart angespannt seien, daß man eine Ein¬
schränkung des Warenverkehrs nach Japan nicht vornehmen
könne . Australien liefert gegenwärtig an Japan neben vielen
Bodenprodukten monatlich 25 808 Ballen Baumwolle.

Mit besonderem Interesse verfolgt man in dänischen Kreisen
die Aufnahme , die der Dreimächtepakt in Australien gesunden
bat . Das neue Kvpenhagener Blatt „ Stornien " schreibt, daß
das Abkommen die verantwortlichen Männer in Australien
außerordentlich bedenklich gestimmt habe . Man sei sich nämlich
darüber klar , daß das Dominion nicht im entierntesten über
die nötige Truppenstärke verfüge , um die Kataftrophenpolitik
der Londoner Regierung mitzumachen . Deswegen stckht Austra¬
lien . so folgert das Matt einer englisch-amerikanischen Allianz
nicht ablehnend gegenüber.

Sitzung des iopanisttzen MobMsterungsrates
Tokio , 36. September.

Ministerpräsident Fürst Konoye kündigte Montag aus einer
Sitzung des Allgemeinen Nationalen Mobilisierungsrates die
Entschlossenheit der Regierung an . ebenso wie aus dem Gebiet
der Außenpolitik durch den Abschluß des Dreierpaktes auch
im Innern durch grundlegende verwaltungsmäßige und poli¬
tische Reformen der heutigen Lage Rechnung zu tragen . Durch
die nationale Neustruktur solle Japan auf allen Gebieten in
bey höchsten Verteidigungszustand gesetzt werden . Der Mo-
bilisierungsrat stimmte alsdann mehreren in diesem Zusam¬
menhang gemachten Verordnungen zu. so über die Kapital¬
kontrolle der Banken und anderer Finanzinstitute.

Maulhelden und Von den „Großen", welche
Nlumouddinaktrateaen die Geschicke' Englands nun-
^ " 81 ö mehr zum unabwendbaren
Ende mit Schrecken lenken , soll hier diesmal nicht die
Rede sein — obgleich die oben vorangestellten anrüchi.
gen Titel diesen Gaunern und Mördern sn oros wie
angegossen sitzen. Die kleinen  Gernegrößen , oie heute
aus WC .s Heimat -KrieaSrummelplatz herumchurchillern
und -coopern , sind es ab und izu auch einmal wert , von
der kritischen Sonde als besondere Prachtstücke briti¬
scher Narretei und Schlimmerem aufgespießt zu werden.
Es verlohnt sich schon, solch ehrenwertes Britenvollblut,
wie z. B . M . Holdsworth , zu zitieren , der , seines Zei¬
chens akademischer Lehrer und Vorbild bestdegenerierten
Plutokratennachwuchses in Oxford -College , wahrlich be¬
rufen ist , vom „wissenschaftlichen " Piedestahl herunter
den Deutschen und Erzfeinden die Meinung zu sagen.
Holdsworth weiß , was er dem weltberüchtigten Stil
britischen Freimutes in der Meinungsäußerung schul¬
dig ist : er schimpft wie ein Rohrspatz — welch selbiger
vergeblich übrigens auch das geistige  Format dieses
Maulartisten veranschaulicht . In der „Times " schreibt
er : „Die Deutschen sind Wilde ", denen gegenüber die
„schwache Haltung und die moralischen Bedenken " nicht
mehr am Platze seien , die heute angeblich noch von den
viel zu humanen Engländern in der Kriegsführung be¬
wahrt werden . Nach Holdsworth sind wir wilden Deut¬
schen durch die Berührung mit der „Zivilisation " nur
noch mehr verwildert : listigerweise hätten wir aber diese
erschröckliche Wildheit mit eben jener uns so unbekömm-
lichen „Zivilisation " getarnt und führten nur zu gern
die Sprache der Moral und des Rechtes , „während wirf
diese im Grunde verabscheuten ". In dieser begabtem
Charakterzeichnung eines Volkes ist Freund Holdsworth'
nur ein Irrtum unterlaufen — sie paßt nämlich,
haargenau auf die Briten selber ! Aber was tut das
schon — die Hauptsache ist , daß der „Timos "-Leser wie¬
der einmal erfährt , wer die „Wilden " sind , ohne zu
peinlichen Selbsterkenntnissen verführt zu werden . —
Zu derartigen Schimpfkanonieren aus privater Lieb¬
haberei treten nicht minder zahlreich die Leute , die
selbst unter dem dauernden Donnerkrach der deutschen
Bomben das Gras wachsen hören . Es sind dies die „Er¬
finder ", die den Feind mit dem Schwert des „Geistes"
schlagen wollen . Ein solcher Projektemacher erschiießt
im „Daily Mirror " geradezu fanatische Aussichten aus
die unfehlbare Methode , deutsche Fliegerbomben un¬
schädlich zu machen . „Könnten wir nicht riesige Mag¬
neten rund um die wichtigsten militärischen Objekte aus¬
stellen , so daß , wenn von deutschen Fliegern Bomben
geworfen werden , diese von ihren Zielen abgelenkt wer¬
den ?" Diese Erleuchtung eines technischen Wunderkna
den — wir sind höflich genug , nicht von einem Wickel¬
kind zu reden ! — dürste alle Schrecken des Krieges
bannen . Wäre hier nicht der Mann , der auch noch eine
Legierung von Magnetstahl und Gummi erfindet , auf
daß die Nazibomben sanft und ohne zu explodieren auf¬
gefangen und vielleicht sogar aus die Flieger zurück-
geschleudert werden ? Das Genie dieses Erfinders hat
allerdings Mr , Cooper , der „militärische Schäden " groß¬
zügig zu übersehen pflegt , keinen guten Dienst erwiesen.
Wozu denn die Magneten als letzte Ausflucht , wenn die
deutschen Bomben , britischen „Informationen " zufolge,
bisher , allen Fallgesetzen zum Trotz , ängstliche Haken
schlagen , um nur ja „kein wichtiges militärisches Objekt"
zu belästigen oder gar anzubeißen . So lenken diese
Magneten nur all die Zweifel auf sich, die man überall
in der Welt den britischen Angaben über eigene Lust¬
kriegsschäden entgegenbringt — die Bomben  tun dem
Plumpuddingstrategen mit dem Magnetenspleen im
„Daily Mirror " leider nicht den Gefallen!

LvervM

Wechsel der Verlagsleitung
beim-kamburger rageblatt"

Hamburg, 36. September
Das Gaupresseamt des Gaues Hamburg der NSDAP . teilt

mit : Im Einvernehmen mit dem Reichsleiter sür die Presse
der NSDAP ., Max Amann,  und des Gauleiters des Gaues
Hamburg der NSDAP ., Neichsstatthulter Karl Kaufmann,
scheidet der Verlagsleiter des Verlages Hamburger Tageblatt
GmbH ., Verlagsdirektor Edgar Brinkmann,  mit Wir¬
kung vom 30. September 1940 auf eigenen Wunsch aus der
Leitung des Ganverlages Hamburg aus . Er folgt einer Be¬
rufung in eine wirtschaftliche Stellung , der nach Beendigung
des Krieges im Rahknen der kommenden Ausgabe Hamburgs
besondere Ausgaben zufallen werden . ,

Auf Borschlag des Gauleiters und Reichsstatthalters Karl
Kaufmann hat Reichsleiter Amann den Hauptschriftleiter des
Hamburger Tageblattes Hermann Okraß,  als Betriebs¬
sichrer und Verlagsdirektor mit der Verlagsleitung des Ver¬
lages Hamburger Tageblatt und .seiner Nsbenvevlage beauf¬
tragt . Die Hauptschristleitung des Hamburger Tageblattes
hat Gauleiter Karl Kaufmann dem bisherigen stellvertreten¬
den Hauptschriftleiter , Max Baumann,  übertragen . Dem
stellvertretenden Verlagsleiter Otto Schleu,  ist in Aner-
kennung seiner Verdienste mit der Verleihung des Direktor¬
titels gleichzeitig Einzelprokura erteilt.

Neben dem Anzcigenlciter und Prokuristen , Rolf Jacobsen,
tritt der Technische Leiter des Verlages , Ernst Wähling , als
Prokurist . Die Prokuristen vertreten den Verlag gemeinsam.

Gauleiter und Reichsstatthalter Karl Kaufmann hat dem
scheidenden Verlagsleiter und alten Kameraden in einem
herzlich gehaltenen Schreiben den Dank der Partei und sei¬
nen persönlichen Dank ausgesprochen.

Reichsleiter Max Amann und Gauleiter und Reichsstatt-
haltcr Karl Kaufmann haben in herzlich gehaltenen Schreiben
dem scheidenden Kameraden den Dank der Partei und der
Parteipresse sowie ihren eigenen Dank ausgesprochen.

Schlachtfelber-satirt der Souleltet

vefprechungen im Kreml
boe . Kopenhagen,  38 . September

Einer Meldung des skandinavischen TelegrammbüroS zu¬
folge soll der russische Äußenkommissar in den letzten Tagen
zahlreiche Besprechungen mit dem japanischen Botschafter im
Kreml geführt haben . In diesem Zusammenhang wird aus
japanische Pressestimmen hingewiesen , die erklären , daß der
27. September auch eine besondere Bedeutung sür das russisch,
japanische Verhältnis hab«. Die „ Japan Times " schreiben,
zwischen Deutschland und Rußland bestehe ein freundschaftliches
Verhältnis und man könne erwarten , daß sich aus dem Drei¬
mächtepakt bessere Beziehungen zwischen Japan und Rußland
entwickeln.

kml-ranten-stdmiral INufeller angeklagt
jb . Gens, 30. September

Vizeadmiral Marquis , der Chefkommandant der Marine-
präfektur in Tocstvn , gibt bekannt , daß da ? Marinegericht in
Danton ein Verfahren gegen Vizeadmiral der Reserve Mnselier
und vier weiter « höhere französische Marineoffiziere , die sich
dem Deserteur d« Gaulle angeschlossen hüben , in Abwesenheit
eröffnet hat . Die Marineofsiziere sind angeklagt , die inner«
Sicherheit Frankreichs verletzt und zur Fahnenflucht aufge¬
fordert zu haben . Die Angeklagten werden durch öffentlichen
Ansästag aufgefordert , sich dem (bericht innerhalb von zehn
Tagen zu stellen.

Berlin,  30 . September.
Einer Einladung deS Oberkommandos der Wehrmacht fol¬

gend , traten am Sonntag zahlreiche Gauleiter und Ange¬
hörige des Stabes des Stellvertreters des Führers eine Reise
aus dem westlichen Kriegsschauplatz an . Die Fahrt dient dem
Besuch von Truppen der drei Wehrmachtsteile . Es werden
die interessantesten und in den Kämpfen des Mai und Juni
ds . Js . besonders umstrittenen Punkte der Westfront berührt.

Bei Antritt der Reise begrüßte der Chef des Oberkommandos
der Wehrmacht , Generalseldmarschall Keitel,  in Köln die
Teilnehmer . Nach Worten herzlichen Dankes für die geleistete
Arbeit der führenden Persönlichkeiten der Partei , die sich
auch auf den Schlachtfeldern des jetzigen Krieges ausgewirkt
habe , gab Generalseldmarschall Keitel einen Ueberblick über
die gegenwärtige Lage , die als die denkbar günstigste zu be¬
zeichnen sei. Er umriß die Aufgaben , die in der Heimat im
Dienste des Krieges zu erfüllen seien, und unterstrich die
Zusammenarbeit zwischen Partei und Wehrmacht , die im
Kriege noch enger als vorher geworden sei. Partei und Wehr¬
macht wetteiferten im Einsatz für den Sieg unter dem Be¬
seht des Führers . Den Ausführungen des Chefs des Ober¬
kommandos der Wehrmacht schloß sich der Vortrug eine?
Generalstabsossiziers über die deutsche Westosfensive an.

Angriffe-egen sreimaurer strafbar
Genf , 38. September

Das Genser Gericht verurteilte den bekannten wvlfch-schwei-
zevischen Schriftsteller und Publizisten Gevges Oltrwmare auf
«ine Klage der Genser Freimaurerloge hin zu einer Geldstrafe
von 2800 Franken . Oltramare . der eine Zeitlang Leiter der
Union Nationale war , führte schon seit über 15 Jahren einen
Kampf gegen jüdifche und freimaurerifche Einflüsse , ebenso
wie ' gegen den ständig wachsenden englischen Einfluß . Die
Verurteilung bezog sich auf einen scharfen Angriff der schwei¬
zerischen Logen in der satirischen Wochenzeitschrift „Pilori ".
Das Urteil des Genser Gerichts hat im Airgenblick, wo man
selbst in Frankreich die Logen als dos , was sie wirklich sind
und waren , erkannt hat , berechtigtes Aussehen erregt.

Possen ist Icein
poucken mekr*)

5kk

*tWenn man gedankenlos eine Eigarette an der anderen
anzündet, muß jedes Geschmacksempfinden abstumpfen.

:wirklichgute Cigaretten Zug sür Zug bewußtRauchen heißt
genießen.

vrnok nnä Verlas : „Srsmsr Lsltnos ". U8 .-6auvsrI »e Vksesr-
Lms 0 , m. d. 8 ., Kiemen . Vvrlsxsäirsktori Uuso llöklsrr
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»ekriktleitsr und Ödsk vom Menst : Vklldslw LSIIos , E-
»ntvortliod kür kolltlb : knäolk bleuer ; kür l-oksls » ima
Küster : Nein » Disvksr , kür kport : kustav Sankt : kür Uisstsr-
stsntsoks Rnnstsodan : ö"rltr tlsrsr ; kür Uanstsl : kam
kstsrs ; kür Kulturpolitik nvst Outsrdaltuos : kslobarst
Lvervz -N! ekmtUed lv krsmsv vsrlinsr Sobriktlsituoe:
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Isitsr : Norbert Starke , krsmsv , Oültir ab IS. staouar ISst»
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Heŝed lEe « Me r/e HaAöe
Gewisse westschweizer Blätter , deren Sympathien sür Eng-

. land und Frankreich alle Niederlagen der Plutokraten über¬
dauert haben, sind durch die kriegerischen AuZeinander-
fttzungen bei Dakar in große Verlegenheit geraten . „Kein

^ Schauspiel ist beklagenswerter ", schreibt das „Journal de
Geneve . ..als die Schäden , welche die ehemaligen Bundes¬
genossen sich zusugen ". Besonders heikel wird die Sacke sür
manche Schweizer Blätter , wenn sie sich eine Richterrolle an¬
maßen wollen . Zwar wird daS englische Verbrechen von
Dakar als erschreckend und verrückt" bezeichnet, aber die
siegreiche französische Gegenwehr liegt doch nicht ganz im
Sinn dieser um das Schicksal der Westmächte, in Wirklich¬
keit auch das Geschick AlljudaS . besorgten Eidesgenosfen . So
wagt es daS „Journal de Geneve ", seinen Korrespondenten in

, Dicht, offen sür de Gaulle Stellung nehmen zu lassen, ob-
, wohl der Deserteur de Gaulle von einem französischen Kriegs¬

gericht zum Tode verurteilt worden ist. Das Genser Blatt
i urteilt , de Gaulle habe „nur einen Irrtum " begangen und

sogar nur einen „ehrenhaften Irrtums Jetzt allerdings , so
muß das Blatt tränenden Auges gestehen, habe de Gaulle
einen Angrifs aus sein eigenes Vaterland unternommen und
es scheine daher unmöglich , eine „Entschuldigung " für ihn
zu finden . Man kann sich vorstellen , wie das Blatt gejubelt
hätte, wenn es der englischen Uebermacht gelungen wäre,
Dakar zu besetzen. _

Slaaismlnistsr farinatti in Berlin
i Berlin,  30 . September.

Aus Einladung von Reichsminister Dr . Goebbels und
Reichspressechef Dr . Dietrich trafen am Montagnachmittag
aus dem Lehrter Bahnhof der Königlich -Italienische Staats¬
minister Ruberto Farinacci zu einem mehrtägigen Besuch in

ider Reichshauptstadt ein . Der italienische Gast, ein hervor¬
ragender Journalist aus der Kampfzeit des Faschismus , ist
als tatkräftiger Förderer der deutsch-italienischen Freund¬
schaft bekannt.

^ Zum Empfang hatten sich Reichsminister Dr . Goebbels
und Reichspresseches Dr . Dietrich  eingesunken . Sie be¬
grüßten den italienischen Gast und seine Gattin aus das
herzlichste. Neben dem italienischen Botschafter Dino All¬
iiert  bemerkte man auf deutscher Seite den Berliner
Polizeipräsidenten Graf Helldorsf,  Vertreter des Propa-
gandaministeriums , den Stabsleiter Fischer  von der
Reichspropagandaleitung , Stabsleiter Sündermann  dsS
Reichspressechefs und Bürgermeister Steeg.

Serrano Suner in München
München,  3V . September.

Am Sonntagabend traf von Berlin kommend der spanisch«
Innenminister Serrano Tuner in München ein . In seiner
Begleitung befanden sich der spanische Botschafter in Berlin,
General Espinosa de los Monteros , und Gauleiter Primo
de Ribera . Die spanischen Gäste wurden auf dem Bahnsteig
vom Reichsstatthalter General Ritter von Epp, dem bayeri¬
schen Ministerpräsidenten Ludwig Siebert , Gauleiter Staats¬
rat Adolf Wagner , dem Oberbürgermeister der Hauptstadt
der Bewegung , Reichsleiter Fiehler , sowie dem stellvertreten¬
den Kommandierenden General begrüßt . Bon italienischer
Seite waren Generalkonsul Minister Pittalis und der Leiter
des Münchener Fascio zugegen . Auch der spanische General¬
konsul in München war anwesend.

Der spanische Innenminister legte während seines kurzen
Aufenthaltes in der Hauptstadt der Bewegung am Montag¬
vormittag am Kriegerdenkmal vor dem Armeemuseum einen
Lorbeerkranz mit Schleifen in den Farben Spaniens nieder.
Von hier begab er sich nach dem Königlichen Platz , wo er
die beiden Ehrentempel gleichfalls mit Lorbeergewinden
schmückte. Die spanischen Gäste wurden anschließend im Brau¬
nen Haus begrüßt und durch das Braune HauS sowie durch

^ den Führer -Bau geleitet . Am Mittag stattete Serrano Suner
Zdem Reichsstatthalter in Bayern , General Ritter von Epp.
deinen Besuch ab. Im Lause des Nachmittags setzte der Ab-
i gesandte des Caudillo seine Reise nach Rom fort.

L oral tiano wieder in kam
Rom , 30. September

^ Der italienische Außenminister Graf Ciano  ist Montag
11,10 Uhr , mit seiner Begleitung und dem deutschen Bot¬
schafter von Mackensen wieder in Rbm eingetrossen.

H Waller Kollo gestorben
. ^ . Berlin , 30. September.

Im Alter von 62 Jahren ist am Montag früh der bekannte
Komponist Walter ' Kollo einem langwierigen Herzleiden er¬
legen . Kollo hat sich durch die schmissige Musik volkstümlicher
Operetten und Schlager einen Namen gemacht. AuS seinem
überaus reichen Schaffen seien nur einige Lieder genannt,
die sogar heute noch gespielt und gesungen werden , wie
„Immer an der Wand lang ", „Unter n Linden " und „Kind,
ich schlafe so schlecht". Dazu kommen etwa 30 Operetten , mit
deren Melodienreichtum er sich im Sturm die Herzen der
Berliner eroberte . .

kngllfche«Bombenerfolge"ohne Bomben
sünlftündlgevestchügungsfalirl ouslSndiscker Pressevertreter deckt törichte Schwindelmeldungen aus

die Briten es vorzogen , noch vor Erreichung des Weichbildes
abzudrehen , ohne Bomben geworfen zu haben . Jeder der
4.2 Millionen Berliner weiß , daß in der fraglichen Nacht
keine Bomben aus das Gebiet der Reichshauptstadt , abgewor¬
fen wurden und hat sich selbst davon überzeugt , daß rn vielen
Stadtteilen nicht einmal Flakfeuer zu hören war . Die Ber¬
liner waren in der Lage , wieder einmal ein besonders träges
Beispiel der englischen Lügenpropaganda sozusagen „am eige¬
nen Leibe " erleben zu können und werden deshalb auch
in Zukunft noch mehr als bisher wissen, waS sie von der-

-artigen Schwindelmeldungen zu halten haben.
Auch die in Berlin lebenden ausländischen Pressebericht»

erstatter sind im Gegensatz zu ihren Londoner Kollegen, die
täglich mehr bei ihrer Berichterstattung von der britischen
Zensur behindert werden, in der Läge, sich jederzeit von der
Verlogenheit der englischen Berichterstattung durch persön¬
lichen Augenschein zu überzeugen . So bringt die Newhorler
Sonntagspresse z. B . einen Bericht über ein » Besichtigung an¬
geblich von britischen Bombern beschädigter Objekte in der
Reichshauptstadt . Dabei wird festgestellt, daß an den von
britischen Flugzeugen angeblich schwer beschädigten Berliner
kriegswichtigen Zielen keine Bombenspuren zu sehen waren.
In der Nähr eines großen Jndustriewerkes habe eine Spreng¬
bombe einen Holzplatz getroffen , und eine Brandbombe sei in
einen benachbarten Garten gefallen . In dem Werk selbst sei
weder Schaden noch eine Produktionsunterbrechung feststell¬
bar gewesen. Auch ein großes Werk im Süden der Stadt,
eine Kraftanlage im SUdosten und Elektrowerke im Westen
Berlins seien völlig unberührt gewesen, wie eine fünfstündige
Besichtigung einwandfrei erwiesen habe.

Berlin . 30. September.
In dem krampfhaften Bemühen , die durch die pausenlosen

deutschen Luftangriffe an den Rand der Verzweiflung ge¬
brachte englische Bevölkerung irgendwie etwas „ aufzumun¬
tern ", verbreitete die Londoner Lügenzentrale am Sonntag
einen amtlichen Bericht des britischen Lustsahrtministeriums,.
in dem nach bewährtem Muster wieder einmal daS Blaue
vom Himmel heruntergelogen wird . Natürlich kann unter
diesen Schwindelnachrichten über angebliche britische „Er¬
folge " auch die Reichshauptstadt nicht fehlen , auf deren fried¬
liche Bevölkerung es die RAF . bekanntlich in der letzten
Woche besonders abgesehen hatte.

So behauptet der Liigenbericht über die Angriffe der RAF.
in der Nacht zum Sonntag ganz dreist, daß es den An¬
greifern , die sür Berlin bestimmt waren , gelungen ' sei, ihren
Flug zur Reichshauptstadt durchzuführen. Sie seien Planmäßig
etwa um Mitternacht über der Stadt erschienen und hätten
ein Kraftwerk im Westen der Stadt und die Hauptumschalt-
station in einem westlichen Vorort bombardiert . Spreng - und
Brandbomben seien abgeworfen worden , und man habe —
obwohl an anderer Stelle des Berichtes erklärt wird , daß es
stark bewölkt war — gesehen, wie sie in nächster Nähe der
Ziele explodiert seien.

In diesem Falle ist wieder einmal die gesamte Bevölkerung
der Reichshauptstadt in der Lage , die törichten Schwindel-
meldungen der Herren Duss Cooper und Beaverbrook Lügen
zu strafen . Bekanntlich sind in der Nacht zum Sonntag aller¬
dings einige britische Bomber auf Berlin vorgestoßen . Die
Flakartillerie jedoch eröffnete das Feuer so frühzeitig , daß

Balfa unter Italienischen Bomben
englischesU-Voot versenkt—feindliches Seschwader bombardiert, Schlachtschiff beschlldlgt

Rom,  30 . September. .
Der italienische Wehrmachtsberichtvom Montag hat

folgenden Wortlaut: „Das Hauptquartier der Wehr¬
macht gibt bekannt: Im östlichen Mittelmeer hat ein
feindliches U-Boot einen kleinen italienischen 700-To -
Dampfer torpediert. Das begleitende Torpedoboot„Lö¬
sen;" griff das U-Boot mit Bomben an, das seitlich
liegend wieder an die Oberflächekam und dann unter¬
ging. Die gesamte Besatzung des Dampfers ist in
Sicherheit gebracht worden. Eine unserer Fliegerforma¬
tionen hat ein feindliches Geschwaderin der Nähe der
Küste der Marmarica (Libyen) trotz der heftigen Ab¬
wehr der Flak der Schiffe bombardiert. Eines unserer
Flugzeuge wurde abgeschossen. Feindliche Jagdflug¬
zeuge, die von einem Flugzeugträger aufgestiegen wa¬
ren, wurden von unseren Fliegern angegriffen. . Drei
feindliche Flugzeuge vom Huricane-Typ wurden im
Luftkampfabgeschossen. Einer anderen Formation von
Torpedoflugzeugengelang es inzwischen, ein feindliches
Schlachtschiffmit einem Torpedo am Heck zu treffen.
Das Schiff stellte feine Fahrt ein und wurde sofort
von feindlichen Torpedobootszerstörernumgeben. Eine
dritte Luftsormation hat neuerdings die Depots und

Magazine des Hafens von Haifa bombardiert. Im
Kamps mit feindlichen Jägern, die unsere Flugzeuge
angriffen, wurde ein feindliches Flugzeug abgeschossen»
das ins Meer fiel. In Ostafrila wurde b?i feindlichen
Luftangriffen aus Burgave lSomaliland ), Eura, Assab
und Pafso Carrin ein Eingeborener verwundet."

Kriegsgericht in Sibraltar
Dr . v . II . Rom , 30. September.

Die Lustabwehr Gibraltars hat während der neuesten Bom¬
bardierungen derartige Lücken und eine fehlerhafte Organi¬
sation ausgewiesen , daß nach Informationen aus Algeciras
fünf englische Offiziere vor ein Kriegsgericht wegen grober
Pflichtverletzung gestellt wurden . Die Nachwirkungen der Bom¬
bardierungen in Gibraltar dauern weiter an . Die Haupt¬
straßen mußten stundenlang gesperrt werben , um Zeitzünder
und Blindgänger wegzuräumen , die auf Panzerwagen zum
Hasen gebracht und dort aus Barkassen geladen wurden , um
sie ins Meer zu versenken . Die Zahl der Todesopfer durch
Lustangrisse hat sich aus 50 erhöht . 38 Personen wurden
schwer verwundet . Am Sonntag erschien erneut ein fran¬
zösischer Flieger über Gibraltar , der jedoch keine Bomben
warf . Ein englischer Kreuzer und vier Zerstörer verlieben
aus sein Erscheinen sofort den Hasen in Richtung auf die
Meerenge und wurden von dem französischen Flieger verfolgt.

So wurde Polens widerstand gebrochen
wie Warschau kapitulierte—Polens Zusommenbruch vor einem laffr

Eines der eindrucksvollsten Bilder äus dem polnischen
Feldzug , an dessen Siege wir uns jetzt nach einem Jahr er¬
innern , zeigt der Blick in den Befehlswagen des Armeeober¬
kommandos 8, in dem die Kapitulationsverhandlungen von
Warschau am 28. September 1039 stattfanden . Den polni¬
schen Unterhändlern gegenüber sieht man das scharsgeschnittene
Gesicht des deutschen Armeesührers . „Das Drama der Festung
Warschau steht vor seinem Abschluß", so berichtet General¬
oberst Blaskowitz selbst über diese Stunde . „„Stolz aus die
Leistungen der eigenen Truppen , die in nur eintägigem An¬
griff den Feind zur Aufgabe seiner Verteidigung zwangen,
zugleich aber Bitterkeit über die polnische Unvernunft be¬
seelt die Gemüter der deutschen Armeesührer. Wie viel Blut
aus beiden Seilen hätte gespart werden können , wenn dir
Erkenntnis der eigenen Ohnmacht beim Feinde früher ge¬
kommen wäre ." Die Verhandlungen werden mit militäri¬
scher Kürze erledigt , dann setzen die polnischen Offiziere ihre
Unterschrist unter das Dokument , das mit den stolzen Wor¬
ten des Sieges beginnt : „Die Festung Warschau ergibt sich
bedingungslos ."

Noch waren kaum dreimal 21 Stunden vergangen , daß Ge¬
neral Blaskowitz dem Führer und dem Oberbefehlshaber des

Erweiterte tandverschlckung Berliner Kinder
freiwillige Verschickung in luslungeläffr- ete Sekrete rur krkaltung der Sesundkeit

Berlin,  30 . September
Auf einer Arbeitstagung des Berliner RSLB . unter Lei¬

stung des stellvertretenden NSLB .-Gauwaltevs Eilemann im
Berliner Lehrervereinshaus sprach am Montagabend der stell¬
vertretende Gauleiter des Gaues Berlin Pg . Görlitzer
über die der deutschen Erzieherschaft durch den Krieg er¬
wachsenen besonderen Ausgaben.

Im Rahmen seiner Ausführungen gab der stellvertretende
Gauleiter dann von einer weiteren vorsorglichen Maßnahme
Kenntnis , nach der die Kinder solcher Eltern , denen keine
ausreichenden Lustschutzräume zur Verfügung stehen , oder
die . für die Gesundheit ihrer Kinder fürchten müssen , die
Möglichkeit erhalten , ihre Kinder in ivenig oder gar nicht
luftgefährdete Gaue des deutschen Reiches zu schicken. Seit
Beginn der Lustangrisse aus die Reichshauptstadt seien aus
allen Teilen des Großdoutschen Reiches zahllose Angebote aus
Ausnahme dieser Kinder eingelaufen.

Eine Maßnahme wie die Landverschicknng der Kinder könne
noch so selbstverständlich sein , in dem Augenblick jedoch, wo
sie nicht nur im Sommer , sondern auch wegen der größeren
Erholungsbedürftigkeit im Kriege und nach diesem unfreund¬
lichen Sommer auch im Winter sortgesetzt werde , gebe gewis¬
sen Leuten Anlaß , nach dem Vorbild von „Tran " und leider
nicht von „Helle " die besten Absichten in ungünstige zu miß¬
deuten . Sarkastisch setzte sich Gauleiterstellvertreter Görlrtzer
mit den ewigen Besserwissern auseinander , die unwissend
und ungefragt bei ihrer Maßnahme ihre Weisheiten an den
Mann bringen wollten , obwohl sie bisher immer wieder durch
die Tatsachen von der Lächerlichkeit ihres Tuns überzeugt
worden seien . Görlitzer gab daraus Kenntnis von einer Er¬

klärung des Berliner Gauleiters Dr . Goebbels zur erweiter¬
ten Landverschickung , die folgenden Wortlaut hat:

„Hier und da aushaltenden Gerüchten gegenüber wird er¬
klärt, daß selbstverständlich weder eine Zwangsevakuicrung
noch überhaupt eine Evakuierung von Kindern aus der Reichs¬
hauptstadt geplant ist. Es handelt sich lediglich darum , solchen
Eltern , denen ihre Kinder keine genügende Lustschutzräume zur
Verfügung stehen, oder die besüüchtcn müssen, dgß der Ge¬
sundheitszustand ihrer Kinder durch häufigere Lustalarme ge¬
fährdet wird . die Möglichkeit zu geben, diese Kinder durch
Hilse der NSDAP ., bzw. der NSV . in Gebiete zu verschicken,
die weniger oder gar nicht luftgefährdet sind. Diese Ver¬
schickung ist eine durchaus freiwillige und widcrrusbare , und
ob die in Frage kommenden Eltern davon Gebrauch machen
wollen , liegt in ihrer eigenen Entscheidung . Sie ist in einem
Umfang vorbereitet , daß allen auftretenden Bedürfnissen
Rechnung getragen werden kann. Die Kosten sür die Ver¬
schickung der Kinder übernimmt die NSV . Für eine Fort¬
führung des Schulbetriebcs - er verschickten Kinder auch nach
Yen Ferien ist Sorge getragen . Die Aktion soll bestimmt sein
vom nationalsozialistischen Gemcinschastsgcdanken . Sie stellt
ein zusätzliches Hilfsmittel im Kamps des deutschen Volkes
gegen die englische Lustpiraterie dar und hat nicht das ge¬
ringste mit Zwang zu tun . Auch ist sie in gar keinem Zu¬
sammenhang mit erhöhter Lustgesahr, sondern ist ausschließ¬
lich aus die gegenwärtige Lage abgestimmt . Alle darüber hin¬
ausgehenden Vermutungen entsprechen nicht den Tatsachen
und werden schärsstens zurückgewiesen."

Der stellvertretende Gauleiter schloß mit einem warmherzi¬
gen Appell an die Berliner Erziehcrschast , sich auch für das
neue Aufgabengebiet mit bewährter Hingabe einzusetzen und
so die Maßnahmen zu vollem Ersvlg zu führen.

Heeres, Generaloberst von Brauchitsch, aus dem Gesechtsstand
wenige hundert Meter hinter der vorderen Jnsanterielinie
Vortrag gehalten hatte über den Plan des beabsichtigten An¬
griffs . An diesem 25: September hatte der Führer im Ange¬
sicht der Stadt zum letzten Male sein Angebot einer ehren¬
vollen Uebergabe wiederholen lassen, um der Bevölkerung der
Festung die bevorstehenden Leiden zu ersparen . Aber auch
dieses Angebot wurde wie die früheren von dem verblende¬
ten und überheblichen Fanatismus der polnischen Befehls¬
haber ausgeschlagcn . So hatte das -Schicksal Warschaus sei¬
nen Lauf genommen : es wurde zum grauenvollen Schluß¬
bild des dramatischen ZusammenbruchS - Polens , der sich in
diesem Septembermonat 1939 vollendete.

Am 1. September waren die deutschen Armeen in einem
Weit gespannten Bogen von Ostpreußen , Pommern , Schle>
sien und aus der Slowakei zum Vormarsch angetreten , um
das polnische Heer in dem großen Weichsclbogen zum Kamp'
Su stellen, und ihm den Rückzug in das Innere des Landes
zu verlegen . Von den drei Armeen der Heeresgruppe Süd
unter dem Beseht des Generalobersten von Rundstedt hatte
die mittlere des Generals von Reichen«« mit ihren moto¬
risierten und Panzerverbänden die feindliche Heeressront
in Südpolen rasch durchbrochen. Ihr Vorstoß wurde in der
linken Flanke gedeckt durch die Armee des Generals Blasko¬
witz. Während stärkere polnische Kräfte nach dem Durch
bruch der Armee Reichen«« bei Nadom gestellt und in einer
Umsassnngsschlacht vernichtet wurden , stießen andere Teile
dieser Armee unmittelbar gegen die feindliche Hauptstadt vor
Bereits acht Tage nach Beginn der Offensive , am Nachmittag
des 8. September , drangen deutsche Panzer von Südwesten
her in die Vorstädte von Warschau ein und schloffen die
Festung an dieser Seite ab.

Doch bevor dieser Erfolg weiter ausgebaut werden konnte
wurde die Aufmerksamkeit der deutschen Heerführung durch
die Ereignisse an der Bznra gefesselt, wo sich die polnische
Hmiptarmee auf dem Rückzüge aus Posen den Weg zur
Weichsel erkämpfen wollte . Es gelang der Armee Blaskowitz
in schweren Kämpsen . die seit dem 10. September einsetzenden
hartnäckigen und immer wieder erneuerten Angriffe der Polen
abzuwehren , bis nach der Beendigung der Kämpfe bei Radom
auch die Masse der Armee Reicherm» aus das Schlachtfeld an
der Bzura herangesührt werden konnte . Den mit großer
Energie geführten Gegenangriffen der . deutschen ' Panzerdivi¬
sionen vermochte die von alle » Seiten eingeschlossene polnische
Armee schließlich keinen Widerstand mehr entgegenzusetzen.
Der znr Auflösung gebrachte Feind ergab sich in immer grö¬
ßeren Scharen . Bis zum Ende der Schlacht wurden über
200 000 Gefangene eingebracht , eine bis dahin unerreichte Zahl.

Während sich in dem großen Bogen westlich der Weichsel
diese gewaltigen Entscheidungen anbahnten , hatte im Norden
die Heeresgruppe des Generätübersten von Bock die ihr über¬
tragenen operativen Ausgaben in raschem Diegeszug durch¬
geführt ; die Verbindung zivisclien Pommern und Ostpreußen
wurde hergestellt , die im Korridor stellenden polnffäien Divi¬
sionen wurden abgeschnitten und in der Tncheler Heide ver -'
nichtet , und die übrigen gegenüber der Südgrenze ' von Ost¬
preußen versammelten polnischen Kräfte wurden über den Na¬
rr»» zurückgeworfen und in überholender Verfolgung zur
Auslösung gebracht.

So stellten nach Beendigung der großen Vernichtungs¬
schlachten in den ersten 18 Tagen des Feldzuges nur noch jene
Polnischen Kräfte einen Kampswert dar, die sich von allen

pun«>um ckis
Schleberrentrole in Marseille aufgedeckt

Gens,  SO. September.
An Marseille wurde ein ganz großer und mit erstaunlicher

Frechheit durchgeführter LebenSmittelschieber- und GPekula-
ttonsskandal aufgedeckt. Mitten in der Stadt hatte eine Band«
von Sroßschiebern ein öffentliches Büro eingerichtet , das den
Namen „Allgemeines LebensmittelversoAMgSbMw trug . In
Wirklichkeit handelte eS sich um -ine schwane Börse , die sich
mit folgenden verbotenen Transaktionen beschästigte. l . Ver-
kans von Lebensmitteln , die sonst nur aus Lebensmittelkarten
erhältlich sind: 2. Verkauf von LebenSmftteln . welche der
staatlichen Bestandsaufnahme entzogen worden waren ; 3. Ver¬
rieb durch Zwischenhändler , die keine Handelserlaubnis

habrn; 4. Schleichhandel mit gestohlenen Lebensmitteln . D«e
Band « befaßte sich nur mit großen Mengen , die tonnenweise
verschoben wurden : Käse, Teigwaren , Reis , Grieß usw. Die
erzielten Verkaufspreise lagen um ein Mehrfaches über den ge¬
setzlichen Festpreisen . , , „ .. . .

Bis jetzt wurden 1» Personen verhaftet , die fast samtllch

>ung wirken. In Marseille hatten sie ein bekanntes Eos»
mit Beschlag beligt . in dem sie ihre glänzenden Geschäfte
mit Ehampagnergelagen feierten . Die Untersuchung ist noch
im Gange . 100—200 Verhaftungen stehen noch bevor.

kine ern,igorriseKerroperotlon
rg. Glogau , 30. September.

Eine eigenartige Herzoperation gelang einem Arzt in einem
.ftesigen Krankenhaus . Bor einiger Zeit war ein Isjähriger
Junge in schwerverletztem Instand eingeliesert worden , der
sich beim Spiel mit einer Pistole einen Schuß in das Herz
gesagt hatte . Obwohl kaum noch AuSstcht bestand, den Jungen
am Leben zu erhalten , wagte der Arzt eine Herzoperation . Er
legte das Herz frei, öffnete den Herzbeutel , entfernte die
Kugel und nähte daS Herz wieder zu. Der Junge konnte
nunmehr wieder als geheilt entlassen werden.

Sas drang durch die ffausmouern
rg. Hirschberg, 30. September.

Ein entsetzliches Unglück trug sich in Hirschberg zst. In ihrer
Wohnung fand man drei Personen , Großmutter , Mutter
und Kind gasvergiftet tot auf . Fünf Personen , die im glei¬
chen Hause wohnten , mußten mit leichten Vergistüngserscher-
nungen in ein Krankenhaus gebracht werden . Die Unter¬
suchung ergab, daß die Gasleitung in der Straße undicht
geworden war , so daß das Gas durch daS Erdreich und die
Mauern in daS HauS eindrang.

Künstliches Gebiß verschluckt. Ein seÄones MißgeschickPöffievtie
einem Landwirt in Zeil am Main . Er verschluckte sein künst¬
liches Gebiß und mußte in das Krankenhaus nach Echwein-
surt gebracht werben.

Seiten in den FestungSbereich von Warschau und Modln»
gerettet hatten . Am 24. September war der Ausmarsch der
zum Kamps um diese beiden Festungen bestimmten deutschen
Heeresteile beendet. Die Verbindung zwischen Warschau und
Modlin wurde an der Weichsel unterbrochen. Gegenüber den
Festungswerken von Warschau westlich der Weichsel und der
Vorstadt Praga aus dem rechten Weichselufer standen die Ar¬
meekorps zum Angrifs bereit , deren Leitung der Oberbefehls¬
haber der 8. Armee. General Blaskowitz , übernahm.

Nachdem am 25. September das letzte Angebot einer ehren¬
vollen Uebergabe Warschaus unbeantwortet geblieben war,
würbe , eingeleitet und unterstützt durch stärkstes Artilleriessuer
aus Rohren aller Kaliber und durch konzentrierten Bomben¬
abwurf der Angriff von allen Seiten auf die Festung eröffnet.
Noch an demselben Tage gelang eS, die innere Fortlinie im
Südwesten zu durchbrechen und das den gleichnamigen Flug¬
platz beherrschende Fort Mokotow im Handstreich zu nehmen.
Im Morgengrauen des 26. September setzte das Dorberei-
tungsseuer der Artillerie und der Angriff der Luftwaffe von
neuem ein . Um 8 Uhr folgte der Sturm der Infanterie , der
besonders in den südwestlichen Borstädten aus hartnäckigen
Widerstand stieß. Die deutschen . Stoßtrupps mutzten Straße
sür Straße und Häuserblock sür Häuserblock mit stürmender
Hand säubern und erobern , bis am Morgen deS nächsten
Tages sich der polnische Kommandant unter dem Eindruck
.des 36stündigcn Luftbombardements und der Erfolge der an¬
greifenden deutschen Truppen zu Verhandlungen und damit
zur bedingungslosen Uebergabe bereit erklärte . Am 27. Sep¬
tember 1939, 9.45 Uhr vormittags , wurden die Feindselig¬
keiten gegen Warschau eingestellt.

Mehr als 120 000 polnische Soldaten traten am 29. Sep¬
tember den Marsch in die deutsche Gefangenschaft an . Mit
der Einnahme von Warschau und der gleichzeitigen Kapitu¬
lation von Modlin waren die letzten Reste des polnischen
Widerstandes beseitigt . Die Ueberlegenheit der deutschen Füh¬
rung , der gemeinsame Einsatz . von Heer und Luftwaffe und
die durchschlagende Wirkung der deutschen Waffen hatten
den im Osten des Reiches stehenden Gegner vollständig aus¬
geschaltet. Die von den englischen Kriegshetzern verkündete
Hoffnung , Deutschland wie km Weltkriege durch einen Zwei¬
frontenkrieg in dem Einsatz seiner Kräfte zu lähmen , war mit
der Einnahme der polnischen Hauptstadt und mit dem Zu-
sammenbruch des lebensunfähigen polnischen StaateS ein sür
allemal erledigt.

oauleiter ffdolf Wagner S0 laffre alt
Berlin,  30 . September.

Am Dienstag begeht der Gauleiter der LraditionSgaues
Miinchen -Oberbahern . StaatSminister Adolf Wagner , einer
der ältesten Mitkämpfer deß Führers , seinen 50. Geburtstag.

Adolf Wagner als Tauleiter der Hauptstadt der Bewegung
ebenso bekannt wie als Förderer der deutschen Kunst in
München , wurde am 1. Oktober 1890 in Algringen (Lothrin¬
gen) geboren . Im Weltkrieg kämpfte er als Kompaniesührer
und Regiments -Ordonnanzofsizier beim Jnf .-Regt . 135 an
der Westfront . Gauleiter Wagner erlitt damals eine Gas¬
vergiftung und wurde zuerst leicht, später schwer verwundet,
so daß ihm der rechts Unterschenkel abgenommen werden
mußte . Er erhielt das EK. II . und I . Klaffe und wurde
Ritter des Hohenzollernschen HausordenS mit Kronen und
Schwertern.

Gauleiter Adolf Wagner schloß sich schon am Jahre 1923 der
Bctvegung Adolf Hitlers an und wurde vom Führer zunächst
zum Gauleiter des GaueS Oberpfalz , ab 1929 zum Gauleiter
des neugcgründeten Gaues Groß -München und ab November
1930 zUm Gauleiter des neu entstandenen Traditionsgaues
München -Lberbahern ernannt . In den Jahren der Entschei¬
dung bereitete er in unermüdlichem Einsatz im bayerischen
Oberland die nationalsozialistische Revolution vor . Nach her
Machtübernahme war Gauleiter Wagner am Sturz des alten
bayerischen Regimes entscheidend beieiligt . Er übernahm da¬
mals die Leitung des bayerischen Innenministeriums und spä¬
ter dazu die Leitung des Staat S>mi nisteri -ums für Unterricht
und Kultus.
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Edda. Die glückliche Geburt eines gesunden
Sonntagsmiidelr

zeigen hocherfreut an.
Annemarie Meyer , geb. Behrens
Friedrich Meyer

Bremen , den 29. September 1940
Fesenseld 48,

^z. Z . Frauenklinik Stadt . Krankenanstalt

Renate 28. 9. 1940. Die glückliche Geburt ihres
V ersten Kindes zeigen in dankbarer Freude an.

Lisa Ahrens , geb. Lisske
Rudolf Ahrens . z. Z . Soldat

Bremen , Karl -Peter -Straße 48
z. Z. Städt . Frauenklinik

Unser Eert  ist da!

ljelnrichStliortingundftou
Käthe, geb. h vor

Bremen , 28. September 1949
Meyerstraße 118
z. Z . Willehad -Haus

puppvn-

«ßolc - «v
Puppensachgeschäft

E. Stelling,
Landwehrstr . N

Varkett
schleift wasch.
G.A.Papenhausen.
Gr .Iohannisst .169

Ruf bSÜSi»

Uns erreichte die traurige Nachricht , daß
unser früheres Eefolgschastsmitglied

Mech . Eefr.

Mrich Ahlbm
für Führer und Vaterland gefallen ist.
Sein aufrichtiger Charakter wird ihm
bei uns ein stets ehrendes Andenken be¬
wahren.

Betriebsführerund Gefolgschaft
Anton Christophers

Maschinenbau - und Kesselschmiede

Beim Versuch einen ertrinkenden Kameraden
zu retten , verunglückte in Nordsrankreich unser
Gesolgschaftsmitglied und Arbeitskamerad , der
Schütz-

Herbert Sucher
Er war uns allen ein Vorbild treuester Pflicht¬
erfüllung und ein guter Kamerad.

Betriebssührer und Gefolgschaft der Fa.
Heinrich Utecht

Nach kurzer , schwerer Krankheit entschlief
heute morgen meine - innigstgeliebte Frau,
meiner Kinder treusorgende Mutter

Auguste 61 MMM
geb . Drettmann

im blühenden Alter von 40 Jahren.

In tiefem Schmerz:

Heinrich Stuckenbrock nebst Kindern
und allen Angehörige » .

Bremen , den 30 . September 1940
Hashude 36.

Die Aufbahrung erfolgte im Ee -Ve -Jn .,
Eermaniastratze 56 ; etwaige Kranzspenden
werden dorthin erbeten.

Die Trauerfeier findet am Donnerstag,
11l4 Uhr , im Krematorium statt.

Schaffen und Streben war sein Leben,
Ruhe hat ihm Gott gegeben.

Heute morgen , um 6 Uhr , erlöste Gott von
seinem qualvollen Leiden meinen innigst-
geliebten Mann , unsern herzensguten Vater,
Schwiegervater , Großvater , Bruder , Schwa¬
ger und Onkel

Bäckermeister l. R.

Fritz Lepa
im 89. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Frau Elisabeth Lepa, geb. Scheide
Gerhard Lepa und Frau,
Beta . geb. Schnakenberg
Johann Lepa und Frau.
Amanda , geb. Fuhr
Konrad Hnneke und Frau,
Frieda , geb. Lepa
und 7 Enkelkinder.

Bortfeld , am Distelkamp 8 a , 39- Sept . 1949.
Die Beerdigung findet am Donnerstag , um
15 Uhr , vom Trauerhause aus statt.

Nach Jahren schwersten Leidens wurde
heute nacht mein geliebter Mann . unser
gütiger Vater , Großvater und Bruder , der
Direktor der Gewerblichen Schulen r. R.

Hermann KiMNberg
im 78 . Lebensjahre durch den Tod erlöst.

In tiefer Trauer:
Minna Kippenberg , geb . Steffens
Almuth Kippenberg
Detmar Kippenberg und Frau
Walther Kippenberg und Frau
Rolf Kippenberg und Frau
Helga , Jrmgard und Brigitte Kippenberg
Im Namen aller Geschwister:
Pros . Karl Kippenberg und Frau
Bremen , den 28 . September 1940
Lange Reihe 102.
Besuche dankend abgelehnt.

Plötzlich und unerwartet verschied heute
unser lieber Vater , Schwiegervater,
Großvater , Schwager und Bruder , der

Gärtnermeister

August Meyer
im 73. Lebensjahre.

In stiller Trauer , im Namen aller Ange¬
hörigen:

Wilma Schumacher , geb . Meyer
Hermann Schumacher

Bremen , den 30 . September 1940

Aufbahrung im Beerdigungs -Jnstitut
„Nördlich  t ", H. Schomaker , Wartburg¬
straße 39.

Die Trauerfeier findet am Donnerstag,
10 ^ Uhr , in der Kapelle des Waller
Friedhofes statt.

Plötzlich und unerwartet
verschied unsere liebe, treu¬
sorgende Mutter , Tochter,
Schwester , Schwägerin und
Tante

Teda Nette
geb. Schumann

im 51. Lebensjahre.
In tiesem Schmerz:

Günther Nette
Rudolf Rette
Alfred Nette
und Anverwandte.

Die Aufbahrung ist im Be¬
erdigungs -Jnstitut „Pietät ",
Humboldtstr . 199, erfolgt;
wohin zugedachte Kranz¬
spenden erbeten werden.
Die Trauerfeier findet am
Donnerstag , 3. Oktober , vor¬
mittags 11 Uhr , in der Ka¬
pelle des Riensberger Fried¬
hofes statt.

Institut „Nordlicht ", H.
Die Aufbahrung erfolgte im Veerdigungs-

H. Schomaker,
Wartburgstraße 39.
Abschiedsstunde : Donnerstag , 3. Oktober
1940 , um 9V- Uhr , im Krematorium.

Heute entschlief sanft infolge Alters¬
schwäche unser lieber Vater , Schwieger¬
vater , Großvater und Urgroßvater

Heinrich Krämer
im 91 . Lebensjahr.

In stiller Trauer , im Namen aller Ange¬
hörigen:

Diedrich Müller und Frau,
Marie , geb . Krämer.

Bremen , den 29 . September 1940
Osterfeuerbergstraße 80.

Die Aufbahrung erfolgte im Bestattungs-
Jnstitut Feiertag , Osterfeuerbergstr . 104/05.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag,
10V2 Uhr , im Krematorium statt.

Statt Karte«

Wir danken allen , die un¬
serer lieben Entschlafenen die
letzte Ehre erwiesen und uns
bei dem schweren Verlust
zahlreiche Beweise herzlicher
Anteilnahme entgegenge¬
bracht haben.

Im Namen der Familie:

Johann Rewig.

Bremen , Jorckstraße 73.
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Lmtlicke

8s !canntrnackiLri9orr

Dem columbianischen Wahlkonsul
in Bremen , August Borns,  ist
namens des Reichs das Exequatur
erteilt worden . »

27. 9. 49. Das Bremische Staatsamt.
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Heute , 19.99—21.39 Uhr

Dienstag -Platzmiete
VSs L1un «>«

mit Kisxs
Lustspiel von Alsred Möller

und Hans Lorenz
Mittwoch . 2. Oktober.

19—21.39 Uhr
Mittwoch -Platzm Gruppe 8

vis 5tun «ts
mit ZUsxs

Donnerstag , 3. Oktober,
18.39—21.39 Uhr
Donnerstag -Platzm .GruppeS
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Luktionsn

Widerruf
Die heute vorm.
19 Uhr im Psand-
lokal , Königstr , 11
angesetzte Verstei¬
gerung lt . Anzeige
vom Sonntag fin¬
det n i ch t statt.

N u st e d e,
Gerichtsvollzieher

liermsrln

«iiiiiiii
Entlaufen junger

T e r r i e r,
weiß und schwarz
gefleckt. Hört auf
d. Namen Struppi
Rotes Halsband.

Elisabethstr . 81

» » » » »

1. orrooce

7890
1. orioece

7940

Gebr . Kü 'herd , r.
Kornstraße 254 I.

Gut erh . Sofa aus
Privath . z. ks. ges.
Aug . unt . O 9289

Ki'wg .(Krb .-Rohr)
neu od. gut erh.
Ang . unt . V 6921

biode,oilw .30/26
Islsson 5 4S71

Statt Karten
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Mit dem heutigen Tage übergebe ich meinem
Sohne Franz Kahledie  von meinem Mann
vor ca. 49 Jahren gegründete Bäckerei.
Für das uns in dieser Zeit geschenkte Vertrauen
danke ich meiner verehrten Kundschaft herzlich
und bitte dieses auch meinem Sohne entgegen¬
bringen zu wollen.

frau Willi Wwe.
Am schwarzen Meer 143

Mit dem heutigen Tage übernehme ich die von
meinem Vater gegründete Bäckerei und bitte un¬
sere verebrte Kundschaft , das meinen Eltern ge¬
schenkte Vertrauen auch aus mich übertragen zu
wollen.
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Der neue Beichsbahnfahrplan
Bremen,  1 . Oktober.

Am kommenden Sonntag , S. Oktober , tritt aus der Reichs¬
bahn ein neuer Fahrplan in Kraft . Die Entwürfe der ein¬
zelnen Reichsbahndirektionen sind erschienen und weisen
gegenüber den jetzt bestehenden Zuständen in mancher Bezie¬
hung eine Besserung aus.

Erstmalig erscheinen die neuen S t a t i on S b e Zeich¬
nungen:  Bremen -Burg , Bremen -Lesum , Bremen -St . Maq-
nuS , Bremen -Vegesack. Aehnlich so ist bei sämtlichen Halte¬
punkten der Farge -Vegesacker Eisenbahn das Wort Bremen
vor die betreuenden bisherigen Namen gestellt worden.

Aus der Strecke nach Wesermünde sind einige Züge neu:
? 514: Bremen ab 12.29, Wesermünde -Bremerhaven an 13 43;
? 412: Bremen ab 22.38, Wesermünde -Bremerhaven an 9.09;
k> 309: Wesermünde -Bremerhaven ab 10.16, Bremen an 11 40;
k 319: Wesermünde -Bremerhaven ab 21.50, Bremen an 23.13.

Bemerkenswert ist ferner , daß der L 142 von Magdeburg
einen neuen Aufenthalt in Bremen -Burg (14.13) erhalten hat,
wodurch sür den Tienststellenbereich Bremen -Burglesum eine
wesentliche Verbesserung geschaffen ist . Der Frühzug I> 305
von Bremerhaven ist 6 Minuten srühergelegt , um einen An¬
schluß herzustellen an den Frontürlauberzug 81? 190 nach
Wilhelmshaven.

Bei den Zügen der Vegesacker Strecke treten folgende Aende¬
rungen ein : ? 2011 wird 15 Minuten früher verkehren zur
Herstellung eines Anschlusses an v 97 nach Hamburg : Vege-
sack ab 12.10 (mit Sonntagsanschluß von Farge ), Bremen an
12.38. Der Plan von ? 1151 wird etwas geändert : Vegesack
ab 23.24, Bremen 23.52. In umgekehrter Richtung sährt
? 1106 VV etwas später : Bremen ab 6.00 (Anschluß vom
8 ? 190 von Hannover ). Der Nachmittagszug ? 1138 V/
verkehrt hinter dem ? 454 nach Wesermünde und erhält da¬
durch den lange gewünschten Anschluß vom ? 564 von
Magdeburg : Bremen ab 17.36, Vegesack an 18.09. Der vor¬
letzte Spätzug verkehrt etwas später : Bremen ab 22.47, Vege¬
sack an 23.16. Die Fahrzeiten der Züge zwischen Bremen und
Bremen -Vegesack schwanken zwischen 28 und 36 Minuten.

Auf der Farge - Vegesacker Eisenbahn Verkehren wie bisher
nur drei Zugpaare an Sonntagen bzw . fünf an Werktagen.N(F>

Kameradenbesucham Krankenlager
Eine besonders schöne Ausgabe «st der SA . in der Betreuung

ihrer verwundeten oder erkrankten 'Männer in Feldgrau zuteil
geworden . In Zusammenarbeit mit der NSKOV.  und der
NZ .-Frauen !' choft wird hier nützlichster Kameradendienft gelei¬
stet . In den Standartenbereichen sind eigene Beauftragte der
SA . für die Vevwundelenfürsvrge eingesetzt , die wöchentlich
ein - bis zlveimal die Lazarette besuchen. In Zusammenarbeit
mit der Lazarettverwaltung tritt hier der Betreuer mit dem
verwundeten oder kranken SA .-Komeraden persönlich in Ver¬
bindung.

Bei dem Besuch läßt sich der Beauftragte über die Ia -milien-
verhältnisse des verwundeten Kameraden berichten und macht
seine besonderen Bedürfnisse und Wünsche ausfindig . Der
betreute Kamerad erhält Bücher , Zeitschriften , Briefpapier und
die immer gern gesehenen Rauchwaren . Obst und Süßigkeiten
ergänzen die kleinen Aufmerksamkeiten . Der Beauftragte der
SA . tritt im Bedarfsfall auch mit den Familienangehörigen
des Verwundeten in Verbindung und unterrichtet dessen SA .-
Einheit in der Heimat über sein Befinden . Er gewinnt auch
Ehefrauen von SA .-Kameraden für den Lazarettbesuch , denn
gerade die Kamevadensvan ist mit warmem Herzen und Ver¬
ständnis als Mithelferin bei solcher Betreuung gern zur Stelle.
Das alles geschieht in Zusammenarbeit mit der NS .-Frauen-
schast.

Zahlreiche Briese und Berichte zeigen , daß durch diese per¬
sönliche Betreuung den verwundeten und erkrankten SA .-Män¬
nern in Feldgrau ihr Los erleichtert und manche kleine Freude
bereitet wird Wenn später di.e betreuten Kameraden zur
Kräftigung in Erholungsheimen oder aus Urlaub bei ihren Fa¬
milien weilen , oder wenn sie bei ihrem Truppenteil schon
wieder als srontdienstfähig eingesetzt sind , dann bezeugen
immer wieder Kartenigrüße und Briese ihre dankbare . Erinne¬
rung an diese kleinen Beweise SA .mäßiger Verbundenheit.

Das Gesetzblatt der Freien Hansestadt Bremen , ausgegeben
am 30. September 1940, enthält eine Verordnung , betreffend
Lade - und Löschsristen in den bremischen Häfen und die von
uns bereits in der Sonntagsnummer unter der Ueberschrist
„Ladenschluß  naih Fliegeralarm"  ausführlich be¬
sprochene Fünfte Anordnung üher die Ladenverkausszeiten.

Es wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang (Dienstag ) . . . . 19 .V3 Uhr
bis Sonnenaufgang (Mittwoch) . . . . . 7 .27 Uhr

Man kauft keine Katze im Sack. Nein, man will
sie erst sehen! Manchmal hat man trotzdem ge¬
kauft, was gerade da war. Jetzt ist der Nachschub
von Erdal durch die Erdal-Nachfüllpackung in
hohem Maße gesichert. Jetzt sieht man wieder
darauf, daß man das altbewährte Erdal erhält.
Die Erdal-Nachfüllpackungist übrigens kein „Er¬
satz" im üblen Sinn des Wortes, sondern voll¬
wertige  Ware wie in der Erdal-Blechdose. Le¬
diglich um die Erdal-Blechdose mehrmals verwen¬
den zu können, ist die Verpackunganders. Das ist
keine Katze im Sack, sondern Leistung!

Des ätaets
»»I»I»»IIIII»M»MI»»I»IIIII»IMI»IM»»II»I»II»MI»IIIIIMIMM»»»II»II»II

S) Roman von LUrscl lisllsr
„So nehmen Sie doch endlich Platz ! Ich hosfe, Sie hatten

neulich eine genußreiche Tour . wie ? Und was macht der
Stollen ?"

Er sprach in kleinen , abgehackten Sätzen , ohne eine Ant¬
wort abzuwarten , und seine glanzlosen , wie entfernten
Augen wanderten dabei aus seinen Papieren umher . „Ich
denke, wir gehen am besten gleich zu Ihrer Sache über ." Und
damit riß seine stimme , die irgendwie an dunkles Bucht¬
wasser über Klippen erinnerte , plötzlich ab , und es blieb nur
das Knistern und Knacken im Kamin.

Perlinger sah die erloschenen Kraterangen unter ihrer
Asch« auf sich gerichtet . Zum Kuckuck: Was sollte er denn
reden ? Und den fatalen Koffer hatte er auch noch immer
auf den Knien , so wie der andere seine Decke — übrigen?
eine sabelhaste Decke . . . Schußfahrt — los ! besaht er sich
und stellte mit einer Bewegung den Koffer auf den ^ ttsch.
mitten aus die Telegramme und Briese . Ein wenig staub
rieselte , aus die Papiere.

Herr Tenhupsen lächelte , und das sah ungefähr so aus , als
taste ein seiner Scheinwerfer mit seinem sahlen Kegel über
eine Schlackenhalde . „Sehr gut ! Auch ich liebe keine langen
Einleitungen . Zeigen Sie mir einfach Ihre Sachen ! Ich
denke, das ist das Wesentlichste ."

Perlinger kramte bereits in seinem Kaiser , räumte einen
kleinen Hausen von Plcittchen und Blöckchen heraus — sie
trugen Schilder mit Zahlen und Buchstaben —, teilte und
ordnete sie aus der Tischplatte . „Ich habe hier eine Samm¬
lung von Zwischenmustern aus den verschiedenen Versuchs¬
stadien , die Sie wohl lveniger interessieren dürsten . Das .hier
dagegen sind fertige Proben der ..wichtigsten Verwendungs-
thpen . Zum Beispiel hier : Numwer 12a bis ä - verschiedene
Muster der chirurgischen Verwendungsgruppe . 15 bis l7 —
er griff drei Plättchen heraus / „entsprechen gewissen tech¬
nischen Verbrauchsgruppen : Dichtungen , Pussern . Stoßreg¬
lern . Und das hier wiederum sind Muster , bei denen be¬
stimmte Eigenschaften besonders herausgearbeitet sind . Etwa
Nummer 22. überaus hart und isolierend , also als Werkstatt
sür elektrische Großapparaturen ; oder 23, besonders Hitze- und
säurebeständig , also sür chemische — —"

.Tanke " bremste Tenhupsen , „Bemühen Sie sich nicht ! Ich
bin soweit Fachmann ." Er griss in den Sausen , zog ein
Stück heraus , betastete , zog und drückte es . Sein Gesicht war
jetzt völlig undurchdringlich : seine Augen schienen wie mit
grauem Stoss verhangen . Er nahm ein zweites , prüfte es.
roch daran , untersuchte es lange unter einer großen Lupe.
Ein drittes , ein viertes . . . Es gab schließlich kein Stück , das
er nicht in der Hand gehabt hätte.

Wußte Gott , wie lange das schon dauerte ! Eine halbe
' Stunde — oder vielleicht auch schon zwei? Wenn er nun

Vorüber im liefflug ? flkustische Täuschung!
Flugzeugschall vom Schuhraum aus belauscht— Warum ist das Feindflugzeug im Keller besser zu kören?

Britischer Nachtangriff auf unsere Stadt ! Deutlich ist zwischen
den dumpsen Abschüssen der schweren Kl-aik das Mvtorengeräusch
eines einzelnen Angreifers zu hören , der die Wohnviertel am
Stadtrand überfliegt . Jetzt m-uß der Britenbomber in geringer
Höhe genau über uns sein — das ist der allgemeine Eindruck
in den Schutzoäumen , den Kellern . Und doch ist nichts von den
unverkennbaren bellenden Abschüssen der leichten Flak zu
hören ! Warum eigentlich nicht?

Nach dem Angriff fragen wir die Offiziere unserer MaV, die
Männer on Scheinwerfern und Horchgeräten . Sie lächeln.
Feindflugzeug im Dieffl-ug genau über unserem Keller — wie
oft haben wir das nicht schon aus der Bevölkerung gehört !-Da¬
bei war das betreffende Flugzeug , was ja an sich schon aus
dem Schweigen der leichten Flakwaffen hervorging , in Wirk¬
lichkeit in großer Höhe, Tausende Meter hoch. Hier liegt eben
ein akustischer Irrtum , hervorgerufen durch die kaum bekannte
Tatsache , daß Flu -gzeugschall im Keller ganz besonders gut ,>zu
hören ist , oft sehr viel stärker als im Freien . Auch der Wisid
'beeinträchtigt die Schallstärke sehr . Der Nachhall , das vom
Erdboden oder Hängen zurückgeworfene Echo des Flugzeug-
schalls dagegen verstärkt den Schalleinbruck , und auch die Tat¬
sache wird beim Horchen nach Nugzielen ausgenutzt . Im
Keller wirkt der Nachhall ganz besonders stark , aber auch ver¬
schiedene andere Umstände spielen bei der im Schutzraum so
hü-wig feststellbaren Verstärkung des Flugzeugschalls eine Rolle.
Bon einem Artilleristen , der zugleich maßgeblicher Physiker
und Fachmann aus dem Gebiet der SchwingungAehre ist, lassen
wir uns die zunächst verblüffende Erscheinung näher erklären.

Zunächst sind wir gar nicht gedröhnt , Flugzeuggeränsche hoch
fliegender Maschinen vom Keller aus während der Nachtstille
und vor allem während der vollkommenen Verkehrs stille eines
Fliegeralarms allein mit dem Gehör zu verfolgen . Im Frieden
achteten wir nicht daraus , und jetzt im Kriege fehlt uns der
Vergleichsmaßstalb . Wir müssen uns klar machen , daß wir im
Keller wie am Grunde eines schallverstärkenden Horchtrichters
sitzen. Die doch gewöhnlich nackten Kellerwände sind außerdem
besonders gut sür die Schallvcrstärkimg geeignet . Es ist die
gleiche Erscheinung , die Männer im Badezimmer so oft zum
Singen verleitet , weil derartig kahle Räume besonders die
tieferen Töne verstärken . Aus diesem Grunde dringt auch das
tiefe Motorengebrumm besonders gut bis in den Keller durch,
während höhere Geräusche , wie zum Beispiel in windbewegten
Herbstnächten das Pfeifen des Windes und das Rauschen der
Bäume , infolge der höheren Schwingungszahl hinter den
Kellerwänden nicht mehr gehört werden ! Der Badezimmer - oder
Kelleressekt ist besonders eindrucksvoll in den rings von Wasser

umgebenen „Schloßräumen " mancher Wasserkraftwerke , wo sm
einmaliges Jn -die -Hände -Klatschen sich minutenlang fortsetzt,
mit unheimlicher Schollverstärkung . Im Luftschutzkeller wird
der andauernde Flu 'gzsngfchall in gleicher Weise verstärkt . Da¬
für geht beim Horchen im Keller das Gefühl für die Richtung
des Schalles verloren.

Auch wenn das belauschte Flugzeug noch weit abseits ist,
-glaubt man es genau über sich zu hören . Zum Vergleich : wer
beim Morgengrauen vom Grunde eines tiefen Schachtes nach
oben blickt, kann auch nicht beurteilen , in welcher Richtung
nun die Sonne ausgeht , er sieht nur , daß der Himmelsans-
schnitt über ihm hell wirb . Aehnlich wie in diesem Beispiel die
Lichtwellen wirken aus den Beobachter im Lustschutzranm die
Schallwellen . Die Täuschung , daß das Flugzeug in niedriger
Höhe über einem sein müßte , wird dadurch bestärkt , daß das
Flugzeuggeräusch sehr schnell im Hörbereich erscheint , ebenso
schnell wieder verschwindet . Der Laie denkt dabei nieistens nicht
daran Haß die Schallstävke -nicht etwa mit schwindender . Ent¬
fernung gleichmäßig zunimmt . Tatsächlich wächst die Dchall-
stärke des herankommenden Flugzeugs im umgekehrten Ver¬
hältnis des Quadrates der Entfernung . Ein Flugzeugschall,
den wir eben noch in vier Kilometer Entfernung hörten , ist
in zlvei Kilometer Entfernung schon um das Vierfache stärker
zu hören.

Was hören wir nun , genau genommen , vom Flugzeug ? Das
Geräusch fetzt sich zusammen aus einer Fülle von Schallwellen
verschiedenster Schwingungszahl . Es sind tiefe Töne von so
geringer und hohe Töne von so hoher Schwingungszahl dabei,
daß wir sie mit unserem Ohr gar nicht erfassen können . Für
Schallwellen von über 20 000 Schwingungen in der Sekunde
ist unser menschliches Ohr zum Beispiel völlig unempfindlich.
Die Hauptschallquellen am Flugzeug sind Motor und Luft-
schvanbe. Die von der Luftschraube , dem Propeller , verur¬
sachten Schallwellen breiten sich vorwiegend in der Ebene aus,
in der der Propeller sich dreht . Da dieser Trehklang durch die
Tragflächen abgestrahlt und verstärkt wird . titt er besonders
hervor , wenn das Flugzeug genau über dem Beobachter ist oder
bei seitlichem Vorbeiflug den geringsten Abstand hat . Aus der
Drehzahl des Propellers und der Zahl feiner Flügel läßt sich
der Propellerton nach Schwingungszahl oder Höhe berechnen.
Ein dreiflügeliger Propeller , wie ihn die Britenbomber viel¬
fach haben , erzeugt eine Grundschwingung , deren Schwingungs¬
zahl das Dreifache der Drehzahl beträgt . Dreiflügelige Luft¬
schrauben haben also einen höheren Don als Schrauben mit
nur zwei Flügeln . Beim luftgekühlten Rotativnsmotor werden
durch das Kreisen der Motorzylinder , besonders die an den Zy - '

lindern zur Kühlung vorhandenen Metallrippen , noch beson-
dere Töne erzeugt , die der Lta -ndmotror nicht rM . Im WeLt-
krieg waren die Flugzeugthpen der Gegner , zum Bei, Piel deut¬
sche und französisch« Maschinen , fähr deutlich auch durch em
ungeschältes Ohr am Geräusch zu unterscheiden , seitdem
haben sich mit der aerodynamischen Formgebung auch die Trieb¬
werke der Flugzeuge weitgehend angeglichen , so daß der 4<ne
sich ott täuscht , wenn er ein bestimmtes Flugzsuggerausch als
typisch englisch bezeichnet. Es fehlt rms im Heimat gebiet hier
eben die Verglerhsmögtichkeit mit deutschen Maschinen . Der
Propellerschall läßt sich nicht dämpfen , dos eigentliche Motor-
geräusch schon eher . Mit seinen tiefen Tönen tritt es aus Ei¬
tere Entfernung allerdings eher hervor . Das Motorengeräusch,
dessen schnelle Folge einen bestimmten Ton ergibt , abhängig
von Drehzahl des Motors und Zylinderzahl . Ein starker 12-ZY-
linder -Motor eines Kampfflugzeuges , der im Viertakt arbeitet
und in der Minute auf 1800 Umdrehungen kommt , erzeugt m
der Sekunde 180 Schollstöße , also Schallwellen mit ISO Schwin¬
gungen in der Sekunde , ein 6-Zhlinder -Standmodor mit der
Drehzahl 1440 für die Minute hat 72 Explosionen in der Se¬
kunde , aus eine Sekunde kommen im letzten Fall drei Explo¬
sionen gleich der halben Zhlinderzahl.

Jedem aufmerksamen Beobachter des Motorengeräusches bri¬
tischer Nachtbomber ist schon das eigentümliche Aus - und Mb,
die schnelle Folge von Schwellungen dieses Tones ausgefallen.
Dieses Stärker - und Schwächerwevden entsteht durch den Zu¬
sammenklang der — meistens handelt es sich um zweimotovlge
Maschinen — Motoren eines Flugzeugs . Bei einem mehrmoto¬
rigen Flugzeug ist nämlich säst immer ein kleiner Unterschied
in der Drehzahl der Motoren vorhanden , unter anderem da¬
durch . daß für die Motoren einer Maschine getrennt Gas
gegeben wird . Die Schallwellen des einen , höheren Motortones
lausen denen des anderen etwas voraus . Erzeugt der eine
Motor in der Sekunde einen Auspuff mehr als der andere,
so kommt es in jeder Sekunde einmal vor , daß der eine Motor
gerade ausgepufft hat , während der andere gerade damit be¬
ginnt . In diesem Seknnbenbruchteil ist also nur die hcllbe
Lautstärke vorhanden . Im allgemeinen HLvt man ein mehr¬
faches Auf - und Abklingen des Motorengeräusches in einer
Sekunde , und diese Schwebung ist entsprechend der besonders
durchdringenden Kraft der tiefen Motortöne auch auf größere
Entsernung deutlich hörbar . Aber eine Eigenart der Briten¬
bomber im besonderen ist das nicht . Alle zwei - oder mehrmoto¬
rigen Flugzeuge lassen diese Erscheinung erkennen.

Lrnst Lurkkarätz

knglander„bombardierten"wieder Bremen
Wie erst jetzt bekannt wird , wurden in der Nacht zum

Sonntag auch in den Autzengebietcn der Stadt Bremen einige
wenige Sprengbomben und eine größere Anzahl von Brand-
plättchcn abgeworfen , die jedoch lediglich einigen geringen
Flurschaden anrichteten . Der britische Rundsunk faselt von
einem „ trotz allgemein ungünstiger Wetterbedingungen ganz
besonders heftigen und ersolgreichen Angriff auf die Dock¬
anlagen in Bremen ". Nur seltsam , daß man in Bremen
selbst nichts davon gemerkt , ja daß man die so „ erfolgreich"
abgeworfenen Bomben erst nachträglich aufgefunden hat.
Aber das kennt man bereits : Die Engländer haben schon so
oft im Rundsunk oder mittels bedruckten Papiers „ kilometer-
lange Brände in den Wersten und Dockanlagen " oder in den
„Ocllagern " von Bremen angerichtet , daß es jenseits des Ka¬
nals eines Tages ein bitteres Erwachen aus solchen Traum¬
phantasien geben dürfte.

Von der Nacht zum Montag weiß man über die Luftereig-
nisse im Gau Weser -Ems immerhin schon wesentlich weniger
zu berichten , ja man wurde im Grunde sehr schweigsam.
Vor allem verschweigt man seinen Hörern bzw. seinen Lesern,
daß während dieser Nacht im Landkreis Berfenbriick ein bri¬
tischer Bomber vom Muster Bristol -Blenhcinr brennend ab¬
geschossen wurde . Die Maschine zerbrach dabei bereits in der
Lust und stürzte in Fetzen gerissen zu Boden . Ein sehr jun¬
ger Ossizier der Besatzung , der sich durch Absprung retten
konnte , wurde gefangengenommen . Alle übrigen verbrannten
mit den Trümmern des Flugzeugs.

Besuch von Grabstätten Befallener
Auf Grund zahlreicher Anfragen 'aus den Kreisen Hinter¬

bliebener von Gefallenen zum Besuch der Grabstätten teilt das
Oberkommando der Wehrmacht mit:

Ein Besuch der Grabstätten im Westen und in Nor¬
wegen  kann zur Zeit aus militärischen und verkchrstech-
ndschen Gründen nicht gestattet werden.

Für Elsaß . Lothringen , Eupen . Malmedh
und Luxemburg  ist noch im Lause dieses J -ahres eine
Lockerung der Anordnung unter bestimmten Voraussetzungen
zu erwarten . Es sind nähere Mitteilungen dazu abzuwarten.

Nach dem Osten  kann von Fall zu Fall die Reise der
Eltern , Ehefrau und der Kinder zum Besuch der Grab¬
stätten genehmigt werden , wenn die genaue Grablage be¬
kannt ist und entsprechende Verkehrsmöglichkeiten vorhanden
sind. Fahrpreisermäßigung kann zur Zeit noch nicht ge¬
währt werden.

Anträge  aus Einreisegenehmigung nach dem Osten,
unter polizeilicher Bestätigung des Verwandt¬
schaftsverhältnisses,  sind an die Wehrmachtsaus¬
kunststelle sür Kriegerverluste und Kriegsgefangene , Berlin
W 30, Hohenstausenstraße 47/48 , zu richten . Passierscheine
sind bei der sür den Wohnsitz zuständigen Kreispvlizeibehörde
zu beantragen.

Weitere Sonderzuteilung für Familienfeiern
Der Reichsernährungsminister  hat als Sonder¬

zuteilungen sür Familienfeiern anläßlich von Trauungen,
silbernen und goldenen Hochzeiten  je Person bis
zu einer Höchstzahl von 12 Personen neben den bereits
mengenmäßig begrenzten Sonderzuteilungen sür Fleisch und
Fett folgende Höchstsätze einheitlich festgesetzt: 200 Gramm
Mehl und Brot , 50 Gramm Nährmittel , 100 Gramm Zucker,
25 Gramm Kaffee -Ersatz und ein Ei.

Um zu verhindern , daß Sonderzuteilungen doppelt ge¬
währt werden , muß die Aufgebotsbescheinigung
vorgelegt  werden oder bei Kriegstrauungen eine ent¬
sprechende Bescheinigung , aus der vom Ernährungsamt die
Sonderzuweisung bescheinigt wird . Zuständig ist stets das
Ernährungsamt desjenigen Ortes , an dem die standesamt¬
liche Trauung stattsindet . Bei silbernen und goldenen Hoch¬
zeiten find die Eheschließungs - oder Traiiurkunden vorzulegen
und mit einem entsprechenden Vermerk zu versehen.

Bewahrung von Familienunterhalt
Es wird unseren Lesern willkommen , sein , noch einmal

kurz über die Gewährung Vvn Familienunterhalt für Ein¬
berufene ins Bild gesetzt zu werden:

Die Angehörigen der zur Wehrmacht , zum Reichsarbeits-
,dienst , zum Luftschutz , zum Notdienst , usw . Einberufenen
erhalten bekanntlich zur Sicherung bes ' /notwendigen Lebens-
bvdarss . auf Grund des Einsatz -FamilienilnterhaltSgesetzes und
der dazu erlassenen DurchführungsPervWMNgen und Aus¬
führungserlasse Familienunterhalt . ;

Anträge sind von den in Bremey  wohnhaften Unter-
haltsberechtigten beim Amt für Familienunterhalt zu stellen
und zwar für den alten Stadtbereich und das
Landgebiet

sür die Buchstaben K in der Albutenstraße 1a
für die Buchstaben D—2 in der Langenstraße 132

Im Bereich der Dienststellen Heme hingen , Lesum,
Vegesack und Blumenthal  sind die Anträge bei den
zuständigen Dienststellen zu stellen.

Gegen die Entscheidung des Amts sür Familienunterhalt
steht das Recht des Einspruchs  beim Leiter des Amts
für Familienunterhalt , Bremen , Domshof 20, zu . Der Ein¬
spruch muß innerhalb eines Monats nach Eingang der an¬
gefochtenen Entscheidung eingelegt werden . Gegen die Ein¬
spruchsentscheidung kann innerhalb eines Monats Beschwerde
beim Senator für die innere Verwaltung , Bremen , Cvntre-
scavpe 22-23, erhoben werden . Die Entscheidung der Be¬
schwerdestelle ist endgültig.

Urlaubsbetreuung alleinstehenderSoldaten
Für die Urlaubsbetrenung der Soldaten , die keine Ange¬

hörigen haben , hat die NSV . die Hitler -Freiplatzspende zur
Berfügung gestellt . Bisher ist nur -in geringem Umfange von
dieser Möglichkeit der Urlaubsbetrenung alleinstehender Sol¬
daten Gebrauch gemacht worden . Das Oberkommando des
Heeres weist deshalb nochmals daraus hin mit dem Bemerken,

bei der Auswahl der zu Betreuenden ohne jede Engherzigkeit
zu versahre -n.

Kinder gefährde« sich durch Unachtsamkeit. Am 27. September gegen
15.36 Uhr wurde in der Oslebshauser Heerstraße  ein
Mädchen von einem Kraftwagen angefahren und verletzt. Das Mäd¬
chen suchte mit noch anderen Kindern Kastanien, die von den hart am
Saumstein stehenden Kastanienbäumen herunter gefallen waren. 2m
Eifer des Suchen? wurde das Mädchen von einem Knaben zur Seite
gestoßen, so daß das Mädchen auf die Fahrbahn stolperte. 2n diesem
Augenblick war eine Straßenbahn und ein Kraftwagen in Höhe des
Mädchens angekommen. Der Fahrer des Kraftwagens konnte durch
Bremsen und geschicktesFahren noch verhindern, daß das Mädchen
überfahren wurde. Vom Hinteren Ende des Kraftwagens wurde das
Mädchen aber doch noch angefahren und zur Seite geschleudert. Es
erlitt Kopfverletzungen und mutzte in ärztliche Behandlung gege¬
ben werden.

Aus dem Heimatmusenm in Bremen-Vegesack. Durch die Leihgaben
des Heimatvereins sür das Werdsrland und
Vlockland  hat das Begesacker Heimatmuseum eine wesentliche
Bereicherung erhalten . Denn es find immerhin 145 Nummern, die
gelegentlich der Werbeausstellung 1937 an Eebrauchsgegenständen,
Bildern . Büchern. Karten usw. zusammenkamen und die nun in
Bremen-Vegesackzunächst zur Schau gebracht sind. Alle diese Aus¬
stellungsobjekte weiden so lange im Bremen-Negesackei Heimat¬
museum bleiben, bis es dem Bürger Verein  möglich geworden
ist, ein eigenes Haus dafür z.u schaffen. Es ist zu erwarten , daß die
Besuche; des Heimatmuseums ihre Freude an den neuen Dingen
haben. oo

Straßenbau in Bremen-Lesum. Die Hindenburgstrahe,  die
wegen der unübersichtlichen Verkehrsverhältnisse erneuert werden
mußte, ist jetzt wieder dem Verkehr übergeben. Verschiedene Bäume
mußten gefällt werden, um eine bessere Uebersicht sür die schweren
Lastzüge zu gewinnen. Die Straße ist ganz dem neuzeitlichen Verkehr
angepaßt. Die umständliche Umleitung durch die Oberreche, den
Platjenwerber Weg und die Luisenstraße wurde damit aufgehoben.
Verschiedene beschädigte Bäume und Einfriedigungen legen Zeugnis
ab für die schwierigen Verhältnisse der Umleitung, denn nicht selten

Bas zeitgemäße Rezept
Erfüllter Sellerie -

Die Knolle wird gut gebürstet, die Schale sorgfältig abgeschält
und getrocknet als Suppenwürze. Man schneidet vom Sellerie
eine dicke Scheibe als Deckel ab, höhlt die Knolle beliebig weit
aus und füllt eine mit Brötchen gestreckte, gut abgeschmeckte, ohne
Ei zubereitete Fleischfüllung hinein. Der Deckel wird festgebunden
und die Knollen werden in einem Schmortopf von allen Seite»
angebraten und unter Zugabe von etwas Wasser gargeschmort.
Man bindet die Tunke mit etwas in Milch angerührtem Mehl.
Das ausgehöhlte Innere des Selleries kann man in der Tunk«
mitschmoren oder am nächsten Tag zur Suppe verwerten.

«nKenekin
soksuinen^

schon endlich den Mund ausmachen wolltet wünschte sich
Perlinger und rutschte aus seiner Stuhlkante . So eine blöd¬
sinnige Hitze! Der Schweiß lief ihm übers Gesicht.

Plötzlich schob Tenhuhsen mit einer schroffen Handbewe¬
gung den ganzen Kram zurück. „Sie haben recht ", sagt« er,
und in seiner Stimme klang etwas mit , das Perlinger bis¬
her noch nicht gehört hatte : etwas Helles , Schärferes , Leben¬
digeres . „Das ist weder natürlicher Kautschuk noch künst¬
licher . Es ist etwas anderes , Neues ! Ganz erstaunlich . . .
Ich begreife es vorläufig noch nicht ." Und damit lehnte er
sich zurück und schob die gelben , durchsichtigen Lider herab.
Alles an ihm schien unbeweglich ; selbst der Rauch seiner
Zigarette stieg in dünnem , geradem Faden aus.

Perlinger wischte sich die Feuchtigkeit von Stirn und Wan¬
gen . Was wollte der Mensch eigentlich noch von ihm ? Sollte
er noch auf irgendeine .weitere Offenbarung ergebenst harren
oder lieber gleich einpacken und sich empfehlen ? Denn lange
hielt er es hier nicht mehr aus ; der Kops begann ihm schon
zu summen . Fast unbewußt griff er nach den Mustern , war!
eine Handvoll in den Koffer.

Aber da öffnete Herr Tenhuysen wieder seine Augen und
streckte die -Sand aus . „Bitte , warten Sie noch! Ich möchte
nicht , daß Sie mich mißverstehen : Ich wünsche und erwarte
keine genauen Erklärungen , aber eS wäre mir doch wertvoll,
in größeren Zügen das Wichtigste zu hören . Wollen Sie so
freundlich sein ?"

„Aber , bitte !" sagte Perlinger , dachte : Wenn es nur nicht
so verdammt heiß wäre —! Und dann legte er los . „Ich 'bin
von Ansang an — und zwar im bewußten Gegensatz zu allen
anderen Chemikern , die sich seit zwanzig Jahren mit diesem
Problem besassen — davon ausgegangen , daß es sich nicht
darum handele , irgendeinen sogenannten künstlichen Gummi
herzustellen , sondern einen neuen Werkstoff , der gewisse Eigen¬
schaften des Kautschuks ausweist , sie womöglich sogar steigert,
dagegen auf andere bewußt verzichtet . Die Jesserson -Morris-
Bersnche vom Rockeseller-Institut bildeten meinen Ausgangs¬
punkt . . ." Wie kleine , präzis geschlissene Glieder einer
Stahlkctte reihten sich seine kurzen Sätze aneinander . Es war
kein anspruchsvoller wissenschaftlicher Dortrag , nur eine ein¬
fache, knappe Darstellung , die aus jede chemische Ableitung,
jede Formel verzichtete.

Der Großindustrielle lehnte in seinem Stuhl , unterbrach
mit keinem Wort , keiner Frage ; nicht einmal ab und zu mit
einem verstehenden Nicken.

Es wäre auch zwecklos gewesen . Denn Dr . Harmes Perlinger
war ' jetzt bei seiner Erfindung und nicht bei Herrn Ten-
hnysen . Bis er endlich fertig wär und sich zum vicrtenmal
über das nasse Gesicht wischte. „So , das wäre alles ! Hoffent¬
lich genügt es Ihnen ?"

Tenhuysen hub nur langsam die Hand mit den blauen
Adern . „Und die Produktionskosten ? Haben Sie .darüber schon
irgendwelche Anhaltspunkte ?"

„Ja . Selbstverständlich habe ich alles durchkalkuliert , so
genau wie möglich . Allerdings beziehen sich meine Berech¬
nungen nur auf die Herstellung des Rohmaterials . Die wei¬
teren Verarbeitungsversahren sind ja viel zu mannigfaltig

und kompliziert ; übrigens bestehen darüber wohl genügend
Erfahrungsdaten ." »

Der Industrielle zeigte zum zweitenmal sein gefrorene?
Lächeln . „Sehr richtig ! Mich interessiert auch nur der Roh¬
stoff. Besassen wir uns also mit ihm ! Können Sie mir sagen,
wie hoch Sie nach Ihrem Verfahren — natürlich fabrik¬
mäßige Großerzcugung vorausgesetzt — die Gestehungskosten
sür einen Meterzentner ansetzen ? Nehmen Sie dabei 12 Pro¬
zent für Amortisation der Anlagen , 15 Prozent General¬
regie und 8 Prozent Zinsendienst , alles von den reinen
Produktionskosten , also Material , Löhne , Kraft , Kohle und
so weiter !"

Der Chemiker zog einen Pack Papier aus der Brusttasche,
blätterte . „Kann ich Ihnen sofort sagen . Also 35 Pro¬
zent Zuschläge — ich habe sogar 45 angenommen ." Er nannte
die Ziffer.

Tenhuysen zündete sich umständlich eine neue Zigarette an;
das Flämmchen in seiner Hand zuckte unruhig — oder war
das die Hand ? „Ausgeschlossen ", sagte er endlich . „Das ist
Un — — ich will sagen , das ist ein Irrtum !" Perlinger be¬
kam störrische Augen . „Nein . Kein Unsinn und kein Irr¬
tum . Rechnen Sie gefälligst selber nach !" Er legte einen
Bogen vor ihn hin.

Der Industrielle zuckte die Achseln . „Das hat doch gar
keinen Zweck. Ich kann wohl die Preise kontrollieren , aber
nicht die Ansätze Ihrer Rechnung überprüfen ." Aber er folgte
doch gespannt Perlingers Finger , der die Zeilen und Kolon¬
nen entlangfuhr , warf einmal ein : „Das ist zu niedrig !",
wiederholte es noch ein andermal . Aber daS übrige stimmte;
Löhne und Kohle schienen sogar — zumindest sür Belgien
und Frankreich — zu hoch eingesetzt.

Als sie dann endlich durch waren , hob Tenhuysen langsam
den Kopf . Die unsichtbare Aschenschicht war von seinen Pu¬
pillen plötzlich weggeblasen , die Lava in den Kratern leben¬
dig geworden.

„Vielleicht — haben Sie — recht ", sagt er , als wäre jedes
Wort zentnerschwer . „Man müßte — —"

Der Fernsprecher aus dem Schreibtisch gab mitten in den
Satz hinein sein Signal . Tenhuysen griff mit einem Achsel¬
zucken, das vielleicht „Entschuldigen Sie !" heißen konnte,
nach dem Apparat.

Er sprach französisch , ein etwas breites , kolonial gefärbtes
Französisch . Perlinger verstand nicht ein Viertel , aber es war
ihm doch unangenehm . Ob er hinausgehen sollte —? Oder
würde er sich damit lächerlich machen ? So blieb er sitzen
und trocknete sich abermals die Stirn.

.Meunier ? Ah , endlich ! Ich warte seit drei Stunden
aus Ihren Anrus . Also —? Aber was denn ? Aussuhr-
schwierigkeiten ? Lächerlich . Sprechen Sie mit Todescu , dem
Handelsattache ! Er soll sich mit dem Ministerium in Bukarest
sofort in Verbindung setzen Ich habe doch die Sache mit ihm
geregelt — verstehen Sie : geregelt ! Wir erhalten selbstver¬
ständlich die ganze Quote bewilligt , obwohl das Kontingent
erschöpft ist ; es läuft eben nach Tarifpvst 214 . . , Was
noch? Aha ! Na , lassen Sie die Sache offen , bis ich komme!

(Fortsetzung folgt .)

(Zeoi'g VI.
Von Erich Musch-Osten

Der Churchill sucht mit neuen Mitteln
die Stimmung etwas aufzurütteln,
er holt den König jetzt vom Thron
und stellt ihn vor das Mikrophon.

Der King hat sichtlich nichts dagegen,
sich sür WC. ins Zeug zu legen,
er stellt die Krone in den Schrank
und klettert aus die Rednerbank.

Er geifert aus den Aetherwellen
mit Greueln aus den trübsten Quelle « —
Man sieht aus dem. was er da spricht:
auch Purpur schützt vor Torheit nicht!

7sicimung : koks/vsbnsn -Vsrlsg

Der König wandelt aus den Spuren
von Churchills andern Hetzsiguren,
er wird nun als Ersatz bemüht,
weil wohl der Regus nicht mehr zieht.

Mit „königlichen" Radiolügen
sucht man die Wahrheit zu verbiegen,
und staunend steht die ganze Welt.
wie ..Schorsch" nun aus der Rolle füllt.



kam es vor, daß der Verkehr vollständig stockte, vor ollen Dingen,
wenn schwer« Lastkraftwagen sich begegneten. xj.

59jährige Lehrertätigkeit. Am heutigen 1. Oktober kann Rektor
»r .. „ ° Bremen-Lesum auf eine 511jährige Lehrertätigkeitzurückblicken.
, vierzigjähriges Tischlermeister-Jubiläum kann am heutigen

Oktober Heinr. Beckmann,  In der Runken 19, jetzt AE.„Weser", feiern.
Silbernes Dienstjubiläum. Am heutigen Tage kann der Reichs-

bahnangestellt« H. Schönbeck,  Weizenkainpstratzs 26, auf eine
25jährige Dienstzeit bei der DeutschenReichsbahn zurückblicken.

Silberne Arbeitsjubiläen . Am heutigen Tage können der Schiff¬
bauer Gerhard Steuer,  Woltmershauser Straße 225, und der
Schlosser Wilhelm Vaupel,  Timmcrsloher Straße 34, aus eine
25jrhrige Tätigkeit bei der Deschimag, Werk: Act. Ees. „Weser",zurückblicken.

Goldene» Fachgeschästsjubiläum. Am heutigen 1. Oktober besteht
die Firma Hugo Nolte, Sögsstratze 58, fünfzig Jahre . Nachdem der
Inhaber in den Jahren 1888—1880 die Leitung der Filiale des
Handschuhgeschäftsvon I . E. Schäfer, Kassel, innehatte, gründete er
am 1. Oktober 1886 unter seinem Namen das Spezialgeschäft für
Handschuhe in der Sögestratzs 18. Im Jahre 1882 wurde das Grund¬
stück Sögestratze 58 erworben und hier das jetzige Geschäftshaus er¬
baut , in dem zwei Verkaufsräume vorgesehen waren. In einem
davon entwickelte sich die Firma unter seiner Leitung und der tat¬
kräftigen Mithilfe seiner Frau zu immer größerer Höhe. Nach Be¬
endigung des Weltkrieges traten die beiden Sühne in das Geschäft
ein. Durch Hinzunahme weiterer Artikel, wie Herrenwäsche und
Damenstrümpse entwickelte sich das Geschäft so, daß sich die Zu¬
nahme des zweiten Ladens durch Umbau als notwendig erwies.
Am 27. August 1326 wurde das Geschäft in dem neuen Raum, wie
er jetzt gestaltet ist, bezogen. In den letzten Jahren steigerte sich der
Eeschäftsumfang, so daß die Firma heute modisch maßgebend ist
und zu den führenden Häusern der Fachschaft gehört. Der Seniorchef
ist noch immer im Geschäft tätig . Seit Beginn des Krieges über¬
nahm er die Leitung wieder allein, da die beiden Söhne zur Wehr¬
macht eingezogen wurden.

Eine 59jährige Tätigkeit in der Firma Eeo Bekenn,  Eeneral-
Ludendorff-Straße 132—138, die gleichzeitig am heutigen 1. Oktober
ihr 76jähriges Bestehen  begeht , vollendet heute Emil
Biett,  der Senior der Firma Eeo Bekenn. Der Jubilar versieht
in alter gewohnter Rüstigkeit seinen Posten. Er hat es verstanden,
das Geschäft durch unermüdliche Tätigkeit in der Eummiwaren- und
der technischenMaschinsnbedarfsartikel-Branche zu einem angesehenen
Unternehmen zu bringen.

Die Firma Srüttert begeht am heutigen 1. Oktober den Tag ihres
56jährigen Bestehens. Sie kann mit Stolz auf fünf Jahrzehnte er¬
folgreichen Schaffens zurückblicken. Nach gründlicher Ausbildung
als Lehrling bei der Firma Focke in Bremen und nach weiteren
Gehilfenjahren bei den Firmen Pestrup, Metzelt und der damals in
Bremen angesehensten Firma Fslsing, gründete der llhrmachermetster
Carl Grüttert  am 1. Oktober 1896 am Ostertorsteinweg ein
Uhren- und Goldwarengeschäft mit Reparaturwerkstatt . In den
Kriegsjahren 1914—1918 war Earl Grüttert als Vertrauensmann bei
der Goldankrufsstelle in Bremen eingesetzt, und erhielt als An¬
erkennung für diese Tätigkeit das Bremische Berdienstkreuz. Am
1. Janauar 1923 trat der Sohn des Meisters, August Grüttert,
nach gründlicher kaufmännischerAusbildung in Bremen, Hamburg und
Nordamerika in das Geschäft ein. Als dann der Umfang des Ge¬
schäftes immer größer wurde, und der Seniorches die Entlastung von
allen Bürden des Unternehmens nach Jahrzehnten unermüdlichen
Schaffens mit Recht beanspruchen konnte, legte er das weiter« Wohl
und Werden seiner in 38 Jahren aufgebauten Firma vertrauensvoll
in die Hände seines Sohnes. Neben dem Stammhaus in Bremen am
Ostertorsteinweg entstand ein Zweiggeschäftin der Stadtmitte , in der
Hutfiltsrstraße und kurz darauf ein weiteres in der Sögestratze. Am
24. November 1938 wurde in Wien ein Geschäfteröffnet. In dem Be¬
streben, auch im Auslande dem Namen der Firma Geltung zu ver¬
schaffenund gleichzeitig den Absatz deutscher Waren im Auslande zu
fördern, gründete August Grüttert in der Hauptstraße in Budapest
am 18. November 1939 ein weiteres Geschäft. Nachdem der Erfolg
in B u d a p e st gesichert war wurde — gestützt auf die erworbenen
Erfahrungen — am 28. Mai 1946 in Prag  ebenfalls ein Geschäft
eröffnet. Zudem wurdn im Verlause der Zeit in Bremen die Ge¬
schäfte durch die Einbeziehung der Nachbarhäuser erheblich ver¬
größert. Das Stammhaus zählt heute zu den größten Geschäften
dieses Wirtschaftszweiges in Bremen.

Unter dem kjotieitsadler

NS .-Frauenschast
Kreissrauenschastsleitung. Achtung ! Handarbeitsbira-

terinnen.  Freitag , 4. Oktober, 17.36 Uhr, kurze Besprechung in
der Remiertistrrtze 89.

Ortsgruppe Fedelhören. Markenausgabe Dienstag, 17—17.36 Uhrim Senator.
Ortsgruppe Findorss. Donnerstag, 3. Oktober, 16—17 Uhr, Marken-

ausgabs, Geschäftsstelle, Walsroder Straße.

Kriegswinterhilfswerk
Ortssiihrung Neustadt-Nord (Erllnenstraße 23). Donnerstag, 3. Ok¬

tober Ausgabe von Konserven und Salzbohnen an unser« Betreuten.
Bitte Gefäße mitbringen und Ausweise nicht vergessen. Ausgabezeit
von 9—12 und 15—17 Uhr.

Ortesiihrung Woltmershause«. Donnerstag, 3. Oktober, Ausgabe
»an Kohlengutscheinen  für WHW.-Betreute sowie Ausgabe
von Salzbohnen . Gefäße mitbringen.  Nr . 1—166 von
9—12 Uhr. Nr. 161 bis Ende von 15- 18 Uhr.

Hitler-Jugend
Fliegergesolgschaft2/75 (Bremen-Wests. Mittwoch, 19.36 Uhr, tritt

die Gefolgschaft vor der Dienststelle, Elisrbethstratze, an. — Sonn¬
abend, Fluggruppe, 18 Uhr, Hauptmann-Boelcks-Haus.

36. September
1. Oktober
2. Oktober
3. Oktober

klocktzvsrreVreiten
Bremen Degesack
1.58 14.18 1.43 14.61
2.57 15.11 2.42 14.56
3.47 16.60 3.32 15.45
4.34 16.47 4.19 16.32

Bremerhaoen
— 12.61

6.42 12.56
1.32 13.45
2.11 14.32
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Licht—slchriWger Landesverrat
Die Verdunkelung mich peinlich genau durchgeführt
werden— Probates Rezept einer Strafe im Nordseegau

Es mühte allmählich jedem Menschen im Nordseegau in
Fleisch und Blut übergegangen sein, bah es bei feindlichen
Lustangrissen unbedingt notwendig ist, den Luftschutzraum
als den einzig sicheren Schutzraum auszusuchen — und daß
auch nur der geringste nach auhen lallende Lichtschein das
beste Ziel zum Bombenabwurf bietet . Trotzdem haben die
Streifen in vielen Orten des Norbseegaues beobachten können,
dah die Zivilbevölkerung hier und da nachlässig diese An¬
ordnungen befolgt . Es muh aber ganz unmißverständlich
darauf hingewiesen werden , daß es gänzlich unverständlich.
ia , geradezu verbrecherisch ist , wenn bei Warnung oder nach
gegebener Entwarnung die Verdunkelung nachlässig gehanb-
habt wird . Gerade dann muß aus eine Aufrechterhaltung
der Verdunkelung geachtet werden . ES darf auch nicht für
den Bruchteil einer Sekunde Licht eingeschaltet werden : denn
Licht ist das sicherste Bombenziel . Gedankenloses Lichtein¬
schalten , sei es auch nur für einen Augenblick , ist fahrlässiger
Landesverrat . Einige Streifen in unserem Nordseegau haben
schon ein recht probates Rezept sür die Verdunkelungssünder
gesunden . Stellen sie irgendwo eine Nachlässigkeit bei der
Verdunkelung fest. so wird den Verdunkelungssündern einfach
sur acht Tage tue Lichtzufuhr gesperrt . Ein Rezept , das schon
die Besserung manches Verdunkelungssünders herbeiführte.

Osterholz -Scharmbeck . bvjähriges Geschäftsjubi¬
läum.  Aus ein bOjähriges erfolgreiches Bestehen der
Herren -Schneiderei konnte die Firma Georg Fechtmann
zurückblicken. Der 7gjährige Gründer des Geschäftes Diedrich
Fechtmann ist auch heute noch im Geschäft tätig und hilft nach
Kräften mit . Seit einer Reihe von Jahren wird das Ge¬
scheht von dem Sohn — der gleichzeitig Obermeister der
Schneiderinnung ist — geführt . Der Sohn des jetzigen Ge¬
schäftsinhabers , der sich zur Zeit bei der Wehrmacht befindet,
hat auch das Schneiderhandwerk erlernt , somit betreiben drei
Generatione -n das gleiche Handwerk . Aus kleinen Ansängen
ist die Werkstatt aus ihren heutigen modernen Stand gebracht.

Osterholz -Scharmbeck . Regelung der Ausbildung
in Kurzschrift.  Am Sonntag fand im Bahnhofshotel
Meyer eine gemeinsame Tagung der Kreisberufswalter der
Deutschen Arbeitsfront und der Ortsvereinsleiter der Deut¬
schen Stenograsenfchast des Gaues Ost -Hannover statt . Aus
der Tagung machte der Gauverbandsführer der Deutschen
Stenografenschaft Pg . Sander , Lüneburg , richtungweisende
Ausführungen über die Neuordnung und den Einbau des
Kurzschrift - und Maschinenschreibunterrichts in das fördernde
Berusserziehungswerk der DAF . Damil sei die Grundlage
für eine gesunde Fortentwicklung und ersolgveiche Steigerung
der Arbeit aus dem Gebiete der Kurzschrift und des Maschi¬
nenschreibens gegeben.

Delmenhorst . Ein Flachgräberseld entdeckt.
Die Delmenhorster Geest ist unendlich reich an vor - und
frühgeschichtlichen Funden . Bei Stenum , Almsloh , Schierbrok,
im Mittelhoop , in Brummelhoop und Bookhorn liegen Grab¬
stätten aus den verschiedensten Zeitabschnitten und den ver¬
schiedensten Kulturen . Nun konnte in Bookhorn , wo schon
verschiedentlich Funde zutage gefördert wurden , ein neues
Urnenseld , und zwar ein Flachgräberseld , entdeckt werden.

Ganz zufällig wurden beim Sandabsahren zahlreich « Urnen
blohgelegt . Es sind aus diesem Gräberfeld ' säst ausschließlich
jungbronzezeitliche Grabstätten anzutreffen . Direktor Sie-
mers vom Museum für Vorgeschichte in Oldenburg hat so¬
fort eine vorläufige Untersuchung vorgenommen und einige
Urnen geborgen . Aber noch ruhen eine ganze Reihe unver¬
sehrt . Die Urnen liegen in einem stachen Gelände . Sobald
die Zeit dazu da ist, wird eine gründliche Untersuchung des
Gräberfeldes , die wichtige Ergebnisse erhoffen läßt , vorge¬
nommen werden.

Oldenburg . Handwerksgesellenwerdenorden t-
liche Studierende.  In dem Haus des Oldenburger Be-
russerziehungswerkes fand eine kurze Feierstunde statt , in der
der Kreisobmann Büsing sprach . In dieser Feierstunde wur¬
den 51 Handwerksgesellen die Prüsungsurkunden übergeben,
da sie an einem Vorbercitungslehrgang zum Besuch einer
Staatsbauschule teilnehmen und für einen solchen Schulbe¬
such vorbereitet wurden . Der Direktor der Oldenburger
Staatsbauschule nahm die Prüflinge im Anschlich an diese
Feierstunde als ordentliche Studierende der Staatsbau¬
schule auf.

Hahnemoor . Schulkinder verhüten Heide - und
Moorbrand.  Da die englischen Luftpiraten sich Heide-
und Moorflächen als Ziele ihrer Brandplättchenabwürse aus¬
gesucht hatten , wurden die Schulkinder des Morgens zu der
Suche nach diesen Plättchen und mit dem Auftrag , kleine
Brände gleich im Keim zu ersticken, losgeschickt. Innerhalb
von drei Stunden war die Gefahr beseitigt und viele hundert
Fuder Tors , die infolge feuchter Witterung noch nicht ab¬
gefahren werden konnten , gerettet.

Papenburg . Sie hatte sich an Feldpo st Päckchen
vergriffen.  Eine . Frau in Papenburg , die das Reinigen
der Posträume besorgte , hatte Feldpostpäckchen geössnet und
den Inhalt an sich genommen . Die Sachen wurden im
Haushalt ihrer Mutter gemeinschaftlich verbraucht . Die Große
Strafkammer Osnabrück , die in Papenburg tagte , verurteilte
die Reinmachefrau wegen Diebstahls zu einem Jahr Gesäng-
nis , die Mutter wegen Hehlerei zu einer Gefängnisstrafe von
drei Monaten.

Esens . Diamantene Hochzeit in West - Du-
n u m. Heute sind es sechzig Jahre her , daß sich der junge
Landwirt Märten Dirksen und Etta Eden , wohnhaft in West-
Dunum , die Hand zum Lebensbunde reichten . Sechs Jahr¬
zehnte , an Arbeit und Mühe reich, sind jetzt ins Land ge¬
gangen ', und nun dürfen die beiden Alten mit berechtigtem
Stolz Rückschau halten auf diese Zeit des gemeinsamen
Schaffens und unermüdlichen Wirkens . Märten Dirksen er¬
blickte das Licht der Welt am 19. März 1855 in Ochtersum,
seine Frau Etta , geborene Eden , wurde am 16. Juni 1854
in Wagnerssehn bei Esens geboren . Sechs Kinder , davon
fünf Jungen , entsprossen dem glücklichen Ehebunde . Vier
Jungen haben den Weltkrieg mitgemacht und sind alle schwer
verwundet worden . Es darf als eigenartiger Zufall bezeich¬
net werden , dah alle vier Söhne eines Tages im Weltkriege
verwundet zu Besuch bei den Eltern weilten . Freud und
Leid sind dem Jubelpaar in den nunmehr abgelaufenen
sechzig Jahren nicht erspart geblieben ; aber trotz alledem
hat es sich den Humor und den guten Mut niemals rauben
lassen . Kinder und Enkelkinder , Verwandte und Bekannt«
werden sich bei den beiden Alten einfinden und ihnen auch
für kommend « Jahre Gesundheit und Zufriedenheit wünschen.

Mrtschsftsmeldungen
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Tsgesnachrichten
Auszeichnung von deutschen Baufirmen . Der Fivma Dhcker-

hoff L Witnnann KG ., Berlin , zusammen mit der Fivma
Hochtief AG ., Essen, ist für ihr gemeinsam ausgestelltes Modell
eines ToWückes des König -Mbert -Kanals in Belgien , vas
diese Firmen seinerzeit zum Ruhme der deutschen Bauindustrie
unter schwierigsten Verhältnissen ausgeführt Hoden, von der
Jury Sulperieur der Jnternationailen Wasserausstellung Lüt-
tich 1939 in Klasse 4 die höchste Auszeichnung : 1 „Grand Prix"
zuerkannt worden , die Urkunde hierüber wurde dieser Tage den
beiden Firmen ausgehändigt.

Höhere Baumwollernte Zentral -CPnas . Die diesjährige
Baumwollernte Zentrall -Ckiinas soll sich japanischen Angaben
zufolge um 2» bis 30 Pzt . höher stellen als im vergangenen
Jahr . Es wird angenommen , dah Zentral -China 1,2 bis 1,3
Will . Pikuls (1 Pikuil gleich 60 Kilogramm ) Rohbaumwolle
ernten wird.

Vörlenberichte
Hanseatische Wertpapierbörse . Bei gegenüber den beiden letzten

Börsentagen etwas verminderter Umsatztätigkeit war die Stim¬
mung zu Beginn der neuen Woche weiterhin ausgesprochen
fest, so dah Kurserhöhunaen von mehreren Porzenten keine
Seltenheit waren . Am Schiffahrtsaktienmorkt fanden geringe
Abschlüsse in Hansa mit plus V» zu 124'/« und in Neptun mit
plus 1 Pzt . zu 145 statt . Sonst schlössen Hapag plus ' /< mit 97.
Nvrdd . Llvyd zu unverändert 96V. und die Afrika -Linien
gaben weiter um je 1 Pzt . auf 111 nach. Bon den sonstigen
Verkehrsaktien wurden heute Bremer Straßenbahn Widder
v- Pzt . höher mit 196. ferner Hamburger Hochbahn plus V.
und AG . für Verkehr plus IV- aus dem Markt genommen Don
norddeutschen Jndustriewerten wurden gehandelt : Bremer
Papier mit plus 5 (169), Nordd . Steingut plus 4, Reis und
Handels plus 1'/ «. Guanowerke plus IV-, Vereinigte Werkstätten
plus 5, Hallevwerke plus v. und Ruberoid zum Sonnabendkurs,
sonst schlössen Bremen Chemische plus 7 (195), Bremer Silber
und Bremer Vulkan mit 230 je plus 5, Flensburger Schiffbau
plus 1, Hochosemverk Lübeck plus 2 Pzt ., während andererseits
Ottensener Eisen 2 Pzt . niedriger notierten . Mektrowerte waren

gleichfalls fester. Man bezahlte HEW . plus V., Siemens plus 5
und notierte AEG . plus 2V-. Bon Banken wurden Commerz¬
bank plus V«, Usia plus 13 RM ., Hamburger Hypothekenbank
plus IV-, Reichsbank plus V« und Vereinsbank Hamburg plus V-
bezahlt . Bon Montanen stellten sich Stahlverein nur V« Pzt.
Höher, Mannesmann zogen um IV. und Hoesch um V, Pzt . an.
Bon Spezialpapieren waren Farben 1 Pzt . höher mit 193V-
und Bembevg hatten Abschlüsse mit plus 2 Pzt . Am Renten-
markt wurden Kleinigkeiten in Reichsaltbesitzanleihe mit 154°/e
noch 154 und in Bremer 'Altbesitzanleihe mit 151V« nach 151
gehandelt.

Berliner Börse . Der Grundton an den Aktienmärkten war
auch zu Beginn der neuen Woche sest. Das Anlagebedürsnis
ist nach wie vor sehr stark . Da andererseits nur in geringem
Umfange Abgaben erfolgten , traten wiederum gröhere Kurs¬
steigerungen ein . Im Vordergründe standen Montanwerte,
chemische Papiere und Bauwerte . Letztere erschienen vorerst
mit Plus -Plus -Zeichen. Am Montanmarkt gewannen Verein.
Stahlwerke V., Rheinstahl Mannesmann IV-, Klöckner IV «,
Harpener und Buderus je 2V« Pzt . Nur Maxhütte bühten

Pzt , ein . Von Braunkohlenwerten stiegen Ilse Genuß¬
scheine um IV» und Deutsche Erdöl um 2V. Pzt . In der
chemischen Gruppe erreichten Farben 194 (plus 1 Pzt .), Gold¬
schmidt gewannen ls -L, von Heyden und Rütgers je V. Pzt.
Am Kaliaktienmarkt stiegen Wintershall um IV«, am Markt
der Gummi - und Linoleumwerte Conti Gummi um IV» Pzt.
Bei den Elektro - und Versorgungswerten wurden AEG . um
V», Siemens Vorzüge und Charlotte Wasser um je 1 Pzt .,
Elektrische Lieferungen um If -L und Siemens um 2 Pzt . her¬
aufgesetzt. Demgegenüber verloren Licht und Kraft »/, und
Bekula 1X Pzt . Am Autoaktienmarkt setzten Daimler um
2^ Pzt . niedriger ein . BMW . gewannen 1 Pzt . Von Ma¬
schinenbaufabriken zogen Berliner Maschinen um 1' /» Pzt . an,
während Demag den gleichen Prozentsatz verloren . Zu er¬
wähnen sind noch Rheinmetall Borsig und Feiten mit je
plus 1 Pzt ., Bemberg mit plus 1f^ und Südd . Zucker mit
plus 3 Pzt ., andererseits Dt . Telefon und Kabel sowie All¬
gemeine Lokal und Kraft mit je minus 1 und Dortmunder
Union mit minus 1^ Pzt . Bank sür Brauindustrie erhöhte
sich um U/r und Reichsbank um V» Pzt . Von variablen Ren¬
ten notierten Reichsaltbesitz 154V» nach 154V» gegen 154.
Reichsbahnvorzüge blieben mit 127V» unverändert . Steuer¬
gutscheine I nannte man 101^ . Am Geldmarkt wurde
Blankotagesgeld um V» Pzt . aus 2V» bis 2V- Pzt . herausgesetzt.
Von Valuten errechnete sich der Schweizer Franken mit 57,27.

Unsere 8portinelckiiilsen
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Rezirksmeisterschasten der Schwerathleten
Die Durchführung der Schwerathletikmeisterschaften , die sich

in jedem Jahr eines größeren Zuspruchs zu erfreuen haben,
ist in diesem Jahre der Wettkampsgemeinschast der BSG.
A.-G . Weser überfragen worden und ergaben folgende Er¬
gebnisse: Judo:  Federgewicht : 1. Bezirkssieger Mülisch,
Wehrmacht ; Leichtgewicht : 1. Bezirkssieger Nordmann , Post-
sportverein ; Mittel - und Halbschwergewicht : 1. Bezirkssieger
Hanika , Wehrmacht , 2. Bezirkssieger Rahe , Postsportverein.
Ringen,  griechisch -römisch : Bantamgewicht : 1. E . Emmert,
Weser -Flug , 2. G. Magner , Bremerhaven , 3. H. Loos , Adler;
Federgewicht : 1. Otto Nötiger , Simson , 2. F . Liebert , Bremer¬
haven , 3. S . Kordana , A.-G. Weser ; Leichtgewicht : 1. W.
Probst . Simson , 2. H. Dahl , Siegfried , 3. E . Sichert , Weser-
Flug ; Weltergewicht : 1. Rolf V.iets , Siegfried , 2. E. Lang,
Bremerhaven : Mittelgewicht : L. Pfarr , A.-G. Weser ; Halb¬
schwergewicht : R . Woelke, Simson.

Zußball
Arsten — BTG . 3:3. Arsten 2 — NDL . 3 4:1. Arsten 3 —

Weser -Flug 3 2:4. Arsten L -Jugend — Leeste ^ .-Jugend
4:1. Die Arster Jungen errangen damit ihren 7. Sieg hin¬
tereinander . Nordd . Llvyd 1 — Vegesack 5:4 (3:2) . Nordd.
Llvyd 3 — Arsten 2 1:4. Jungliga — Focke-Wulf Jungliga
9:1. 1a — Vegesack 1a 1:7. 2a — Sportfreunde 2a 3:2.

Hastedt 1 — Llvyd 1 3:0.
Hastedt 1. Jungliga — AG . Weser 1. Jungliga 3.1.
Hastedt 2. Herren — Tura 2. Herren 6:6 (6:5).
Hastedt 3. Herren — Tura 3. Herren 3:3 (2:1).
Hastedt 1a — Komet 1a 6:0.
Hastedt 1b — Komet 1b 5:1.
Hastedt 3a — Weserflug 2. Jungliga 3:2.
Hastedt 1c — Komet 1c 1:1.
Hastedt 2c — Komet 2c 6:1.
AG . Weser 1 — Stern I 1:2.
AG . Weser 2 — BSV . 2 4:1.

Hockey
Die Meisterschaftsspiel « der Frauen  im Hockey starteten

am Sonntag mit zwei Pslichtbegegnungen um die Punkte und
ergaben damit auch gleich zwei hohe Favoritensiege , indem
ABTV . den THV . Rotweitz überlegen mit 10:0 (6:0) abfertigte
und der Bremer Hockey-Club die kombinierte Mannschaft
Tura -MTV . mit 4:0 beide Punkt « abnahm.

Verdener Nennen wieder ein Lrsolg
Es war ein glücklicher Gedanke des Rennvereins Verben,

den letzten Renntag dieses Jahres am Sonntag mit einem kolo¬
nialen Gedanken zu verbinden und damit für die Sache unserer
Kolonien zu werben . Der angekündigte Besuch deS unbesiegten
Afrikakämpfers General von Lettow -Vorbeck und des mit dem
Ritterkreuz ausgezeichneten Ghrenführers des Verdener Renn-
vereins , Generalmajor von Seydlitz -Kurzbach , hatte sich auch
auf den Besuch ausgewirkt und so standen trotz des etwas un¬
sicheren Wetters rund 5909 Zuschauer auf der Bahn , als die
spannenden Rennen gestartet wurden . Hauptereignis des Tages
war der Preis des Reichsverbandes sür Zucht - und Prüfung
deutschen Warmbluts , ein Halbblut -JaArennen über die
lange Distanz von 3809 Meter , das oder irregulär verlies . Am
Ziel lag Pelzjäger unter H. Schütz vor Eilprinz und dem . mit
Abstand folgenden Goldritter , aber dann gab es einen Protest
und das Renngericht mußte vier Pferd « disqualifizieren , die
einen Wall mit Hecke als Hindernis ausgelassen hatten . So
blieb nur Eilprinz übrig , der den Sisgespreis erhielt . Der
Umsatz am Totalisator war sehr rege , aber den gröhten Gewinn
brachte den Wettern erst erst das letzte Rennen , der Dr .-Karl-
Peters -Preis , der aus Sieg 79:19, auf Platz 26.16:19 und als
Einlauswette 163:19 zur Auszahlung brachte . ' '

Runge gewann seinen Z00. Kampf
Zum Kamps der Boxstasseln von Westfalen und Nieder-

rhein hatten sich in Wuppertal 3060 Zuschauer eingesunden.
Die Westfalen gewannen mit 11:5 Punkten , allerdings muh¬
ten die Gastgeber die Punkte im Fliegen - und im Bantam¬
gewicht kampflos abgeben . Olympiasieger Herbert Runge
konnte seinen 300. Kampf zu einem eindrucksvollen Sieg ge¬
stalten . Er zeigte , dah er von seinem großen Können noch
nichts eingebüßt hat und zwang den Dortmunder Thurau
schon in der zweiten Runde zur Aufgabe . Bereits in der
ersten Runde gewann Mittelgewichtsmeister Pepper -Dortmund
über Putzkat entscheidend.

Radlandertreffen in Mailand
Das Treffen der Radfahrer von Deutschland und Italien

am Sonntag auf der Vigorelli -Bahn in Mailand ergab im
Gesamt einen italienischen Sieg mit 30:23 Punkten . Die
Deutschen — sowohl die Berufsfahrer als auch die Amateure
— fuhren sehr gut . Jedoch traten der stark enttäuschende
Stehermeister Merkens sowie die Amateure Kappey und Vog-
genreiter mit starken Erkältungen an und zeigten nicht ihre
beste Form . Lohmann war der Held des Steherrennens . Er
gewann beide Läuse nach Gefallen . Bei den Amateuren gab
es eine kleine Sensation . Im Verfolgungsrennen über
4900 Meter siegte die aus Biondi . Guglielmetti , Marini und
Moriqi bestehende Strahensahrermannschast mit einem Stun-
denmittel von 50.3 Kilometer . Bemerkenswert war hier noch
der erste Platz von Mirke/Boggenreiter im Zweisitzersahren.

Lanzi vor Karbig
Beim Internationalen Sportfest in Cvmo gab es am

Sonntag das zweite Zusammentressen der Weltbesten Mittel-
streckenläuser Rudolf Harbig und Mario Lanzi . Der Deutsche
war nach seiner erst knapp überstandenen Krankheit noch
nicht im Vollbesitz seiner Kräfte ; dennoch stellte er sich seinem
großen Gegner zum Kampf . Italiens Meister , der gerade
in diesem Jahre sich in eine prächtige Form gebrachl hat,
konnte dadurch zum ersten Maie .als Sieger vor dem Welt-
vekordmann Hervorgehen . Lanzi gewann den 800-m -Lauf
in 1:54,2 mit einigen Metern vor Harbig , der 1:54,7 benötigte.
Dritter wurde der Italiener Colombo mit 1:57,3.
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VäuerILche Volkskultur vor 5000 Fahren
Seßhaftes Bauerntum die «Quelle germanisch-deutscher Lulturschöpsung / Europa unter dem deutschem Pflug

Wenn wir heute wieder erkannt haben , daß ein gesun¬
des Bauerntum als Grundlage für die gesamte geistige und
materielle Kultur unseres Volkes von ausschlaggebender Be¬
deutung ist, so wissen wir nunmehr auch, dah diese Frage
im Gang der Geschichte entscheidend war.

„Landwirtschaft ist die erste aller Künste . Ohne sie gäbe es
keine Kaufleute , Dichter und Philosophen ", sagt einmal Fried¬
rich der Große . Mit diesem Äusspruch hat der Große König
zweifellos das wesentliche Element in unserer Geschichte er¬
kannt . Wir sind stolz, zu wissen , daß unser Volk aus eine
viel « Jahrtausende alte Vergangenheit  zu¬
rückblicken kann . Mit ganz besonderer Freude erfüllt es uns
aber , daß diese Tradition aus der Grundlage einer
bäuerlichen Kultur  beruht.

Es ist viel gestritten worden , ob unsere germanischen Vor¬
fahren tatsächlich Bauern waren oder ob sie nicht als vieh-
züchtende Nomaden durch unser Land zogen . Heute besteht in
dieser Hinsicht kein Zweisel mehr : Germanisches Bauerntum
als ..Lebensquell " unseres Volkes ist fest verankert in einer
hohen bäuerlichen . Kultur der jüngeren SteinzeitI

Ein einwandfreies und unbedingt aufrichtiges Zeugnis sür
die Richtigkeit dieser Behauptung logen die Bodensunde ab
die fortlaufend in -unserer Heimaterde gemacht werden.

Sehr günstige Erhaltungsbedingungen für vorgeschichtliche
Bodensund « haben sich in unseren Mooren ergeben So fand
man z. B . in einem Moor bei Walle im Kreise Aurich (Pro¬
vinz Hannover ) einen Pflug aus Eichenholz , der bereits aus
der jüngeren Steinzeit (2599 v. d. Ztr .) stammt . Es handelt
sich um einen Hakenpflug . Diese Form ist sehr charakteristisch
für den Pflugtypus im Norden . Die Pflugschar hat eine Längs
von 69 Zentimeter , und der Pslugbaum ist 3 Meter lang.
Kurz vor seinem vorderen Ende ist ein Ho-lzhaken nach unten
zu angebunden . Die Vorrichtung diente zweifellos zum An¬
schirren der Zugtiere Daß z. B . das Rind als Haustier in
der jüngeren Steinzeit bekannt war , beweisen Funde , aus
die wir noch zurückkommen . Infolge der günstigen Lagerung
des Pfluges konnt « sein Alter durch genaue Untersuchung
einwandfrei bestimmt werden

Aber nicht nur Einzelfunde vermitteln uns ein Bild von
der Wirtschaftsform unserer Vorfahren in jenen fernen Zeiten,
sondern ganze Siedlungen konnten aufgedeckt
werden,  bei denen wir Einblicke erhielten in all« Einzel¬
heiten des Lebens der Steinzeitbauern . Wir wußten daher
schon längst , daß jene Menschen seßhafte Bauern  waren
mit einer hochentwickelten Ackerkultur . Hierzu kam aber
neuerlich eine Moorgrabung am Dümmer an der Grenze Ol¬
denburgs und Hannovers . Hier konnte ein ganzes Dorf auf¬
gedeckt werden , wobei neue Funde uns wichtige und wertvolle

Erkenntnisse brachten . Unsere nordischen Vorfahren hatten
hiernach ein Hauptgetreide in der jüngeren Steinzeit : das
Einkorn . Daneben bauten sie Emmer , Zwergweizen und Saat¬
gerste an . Wir erfahren weiter , daß der Apselbaum schon in
dieser srühen Zeit in den Gärten der Bauern stand . Zu einem
Bauernhof gehören Haustiere . Auch in dieser Hinsicht wurden
wir nicht enttäuscht . Sehr beliebt war die Pferdezucht , die in
Nordwestdeutschland ihren Ursprung hat . Des weiteren hatte
der nordische Bauer der jüngeren Steinzeit das zahme
Schwein , das sog. Torsschwein das damals schon der wich¬
tigste Fettspender war . Auch das Schaf , das am besten mit
unseren heutigen Heibschnucken verglichen werden kann , ist
vertreten . An anderer Stelle wurde die Ziege (Süddeutsche
Jungsteinzeitsiedlungen )' nachgewiesen . Ziemlich zahlreich ist
auch das Hausrind aus dem bäuerlichen Hose der Jungstein¬
zeit , das schon als Zugtier Verwendung sand . DaS älteste
Haustier ist bekanntlich der Hund , der schon vor etwa 10 009
Jahren vom Menschen gezähmt wurde . Am Dümmer ist er
in der Form des svg. Torfspitzes vertreten.

An bäuerlichen Gerätschaften vieler Art mangelt es nicht
aus dem Hose unserer Ahnen . Neben Tongesäßen von ver¬
schiedener Art , die in den Bereich der steinzeitlichen Hausfrau
gehören , sind ein - und doppelschneidige Hirschhornhacken sowie
Spitzhacken zu nennen , die die wichtigsten Gartenwerkzeuge
jener Zeit darstellen . Ferner kommen lange und kurze Meißel.
Pfriemen , Knochenmesser und Eberzahnmesser vor . Waren die
bisherigen Geräte aus Knochen oder Horn gefertigt , so kennen
wir an Steingeräten herrliche Feuersteinbeile , Rechteckbeile
aus Felsgestein . Streitäxte . Hämmer und Meißel usw . Auch
Holzgeräte haben sich erhalten , wie z. B . der Kopsteil eines
Steinbeilschastes . Natürlich fehlt auch die Getreidemühle nicht,
die auS einem Läuserstein und einer Steinplatte besteht, auf
der das Getreide zu Mehl verrieben wird . An anderen Fund¬
stätten wurden Backösen gesunden.

Wissen wir somit gut Bescheid über die Wirtschaftsform,
d. h. den Ackerbau , die Viehzucht und die Gartenkultur der
Steinzeitleute aus dem Moordors am Dümmer in Nord¬
deutschland vor 4—5900 Jahren , so verfügt unser Wissen in
jüngerer Zeit , etwa der Bronzezeit , über noch genauere Einzel¬
heiten . Wir wundern uns keinesfalls , wenn aus den süd-
schwedischen Felszcichnungen in der Provinz Bohuslän ein
pfügender Bauer dargestellt wird . der hinter einem Pflug mit
zwei Zugochsen unter einem Doppeljoch hergeht . Es ist klar,
daß sich die bereits in der Steinzeit hochentwickelte Ackerbau¬
kultur von Geschlecht zu Geschlecht weiter vererbt und womög¬
lich noch verbessert hat.

Die bäuerliche germanische Kultur der Bronzezeit zeigt
einen erstaunlichen Hochstand . Das bezeugen immer wieder die

einzelnen kulturellen Hinterlassenschaften , die aus jener Zeit
vor 3500 Jahren eine beredte Sprache sprechen.

Die wenigen hier genannten Beispiele sür vorgeschichtliche
Bodensunde sollten nur zeigen , zu welchen wissenschaftlich ein¬
wandfreien Ergebnissen die heutige exakte Forschung gelangt.
Das Erb « der Ahnen , das uns der Boden so lange bewahrt
hat , spricht unmittelbar zu uns.

Die germanische Lebensweise ist also immer eine bäuerliche.
Wie groß die Bedeutung der Ueberlieferung ist , erkennen wir
daran , daß sich beispielsweise bedeutende Ereignisse aus uralter
Zeit in Form von Sagen wahrheitsgetreu bis in unsere Zeit
im Volksbewußtsein erhalten haben . Die Dorgeschichtssorschung
hat durch Ausgrabungen die Beweise hierzu gebracht . Daraus
ergibt sich einwandfrei , daß die heutigen Bewohner des alten
Verbreitungsgebietes der Urgermanen Abkömmlinge der Men¬
schen sind . die schon in der früheren Steinzeit hier wohnten.
Das urgermanische Bauerntum hat eine Kultur geschossen, die
bis in die jüngsten Zeiten sich kaum verändert hat , wenn auch
die Wirtschastszustände durch die Ausnutzung von z. T . bisher
unbekannten Naturkrästen eine wesentliche Wandlung erfahren
haben.

Mit dem germaniscl -en Bauerntum eng verbunden ist seine
kolonisatorische Fähigkeit . Bevölkerungsdichte ist die Ursache
zu Auswanderungen.

Seitdem es ein indogermanisches Bauerntum im nördlichen
Mitteleuropa gibt . besteht auch das Problem : Volk ohne
Raum.  Von den Jndogermanenzügen der Steinzeit an über
die Ausbreitungsbestrebungen der Urgermanen zur Bronzezeit
nach Süden und Osten hin bis zu den Zügen der Nord¬
germanen in den heutigen ostdeutschen Raum und von dort
in weiter südlichere Gebiete läßt sich dieses Problem klar ver¬
folgen . Ein germanischer Stamm nach dem anderen zieht in
fremde Lande . So bildet germanisches Bauerntum am Ende
der römischen Kaiserzeit überall in Europa neue Staaten aus
germanischer Grundlage.

Daß der germanische Bauer das Schwert neben dem Pslug
auch gut zu führen verstand , hat er stets bewiesen.

Im Gegensatz zum nomadischen Wesen , welches stets flüch¬
tig und oberflächlich , wild und zerstreut , mal hier und mal
dort in der Geschichte auftaucht , steht die seßhafte und tief¬
gründige , ruhige , geschlossene und dauerhafte Kultur deS ger¬
manischen Bauerntums seit der jüngeren Steinzeit . Staats¬
und Gesellschaftsform . Recht und Wirtschaft , Sitte und Moral,
Weltanschauung und Glaube beruhen auf einer bäuerlichen
Grundlage . Das Bauerntum war und ist seit Jahrtausenden
die Lebensform des germanischen Menschen.

Für ein ecktes niederländisches Kulturleben!
Mit einer sehr eindrucksvollen Ansprache , die in vieler

Hinsicht den Kultuvwillen des niederländischen Volkes und
die Institutionen , die ihm dienen , sanktionierte , gab der
Reichskommissar für die besetzten niederländischen Gebiete,
Reichsminister Seyß - Jnquart.  noch einmal den Willen
des deutschen Volkes nach kameradschaftlicher Zusammenarbeit
mit dem niederländischen Volk Ausdruck . Die Ansprache
wurde gehalten aus einer Zusammenkunft des niederländi¬
schen Kulturringes in Den Haag , der damit zum erstenmal
vor die breiter « Oefsentlichkeit trat.

In seiner Rede führte der Reichskommissar u. a. folgendes
aus : „Was das Kulturleben betrifft , so kann ich Ihnen nur
die Versicherung geben, daß gerade wir ein echtes völkisch-
niederländisches Kulturleben wollen , ja geradezu danach ver¬
langen . Ich will darüber hinaus noch aus die Kameradschaft
verweisen , die diese beiden Völker umfassen soll. Kamerad¬
schaft der Völker bedeutet ebenso wie im Einzelnen den
iesten Entschluß , das Schicksal zu teilen und sür einander ein¬
zustehen . Das deutsche Volk ist zu dieser Kameradschaft durch¬
aus bereit und wird diese Kameradschaft mit dem vollen
eigenen Einsatz bewähren wenn es um die Existenz des an¬
deren gehen sollte Sie sollen wissen, daß Ihnen die ganze
Weite des künftigen Raumes der deutschen Reichsgeltung
und des neuen Europas zur Verfügung stehen wird und
zwar den sreien Niederländern als unseren Kameraden "

„Sie baten mich" — so fuhr der Reichskommissar fort —
„Ihnen und dem niederländischen Volk Zeit zu lassen. Wir
drängen nicht , denn die Entscheidungen fallen hier nicht für
uns , die erkämpfen wir uns in der übrigen Welt . Die Ent¬

scheidungen fallen für Sie . Aber im Sinne dieser Entschei¬
dung ist es wesentlich , daß das deutsche Volk das
niederländische Volk als Kameraden fest¬
stellen  kann . Wir sind Zeugen , daß sich verantwortungs¬
bewußte Männer in den Niederlanden schon heute im Augen¬
blick des Kampfes und nicht erst nach dem Sieg für die Ka¬
meradschaft des niederländischen mit dem deutschen Volke
entschieden haben im Bewußtsein , daß diese Verflechtung
unserer Geschicke beide Völker zur Größe sühren und beiden
zum Wohle sein wird ."

Bremer Schauspielhaus. Als drittes Werk im Zyklus italienischer
Meisterkomödien bringt das Bremer Schauspielhaus am Ende dieser
Woche die Uraufführung einer Neubearbeitung von Carl» Eoldonis
„Der Diener zweier Herren", freie Vühnengestaltung von Walter
Koch , Musik: Ludwig R o s e l i u s. Schauspieldirektor Hans
Tannert  inszenierte das Werk. Der Komponist dirigiert per¬
sönlich die ersten Vorstellungen. Die Komödie gelangt als Festvor¬
stellung anläßlich der Gründung der deutsch-italienischen Gesellschaft
zur Aufführung.

Skandinavier kommen nach Hamburg. Auch im kommendenWinter¬
halbjahr werden auf Einladung des Hamburg - Kontors der
Nordischen Gesellschaft  wieder zahlreiche deutsche und
skandinavischePersönlichkeiten in Vortragen, Vorlesungen bzw. Re-
zitationen und musikalischen Darbietungen für das Ideengut der
Nordischen Gesellschaft werben. Der bekannte dänische Konstrukteur
und Leitet der größten dänischen Brllckenbauten, Pros . Anker
Engelund,  wird über neue Briickcnbaup'läne sprechen. Die
finnische Dichterin Maila Talvio  wird aus ihren Werken lesen.
Der dänische Literatur - und Theaterkritiker Svend Borberg  wird
zum Studium des hiesigen Theaterschafsens nach Hamburg kommen.
Frau Marie Hamsun  wird aus eigenen Werken und aus.
denjenigen ihres Mannes, die deutsch-schwedischeDichterin Elara
Nordström  aus eigenen Werken lesen. kum.



^Leutnant Eäll „desertiert"
Ein Erlebnis aus dem Weltkrieg— Von Luis Trenker

t Der Leutnant Anton von Call hatte neben anderen Tapfer - „Ja ", grinst er mit vollem Gesicht und hat einen Liter
A/ ! keltsmedaillen auch tue Goldene erhalten . In Rußland , im Rotwein neben dem Bett stehen , „lies selber " und zeigt aus
»st Jahre 1915. Seither war er , von einigen kleinen Urlaubs - die Tafel über seinem Kops:

HESWrM 'KsNL:'s rss
"AI uns im Kampfabschnitt Fanesturm eine der beliebtesten und t, Ä gesagt . beginnt
- unvuläriten Ossi,lere und in den ennenen dem Hauptmann Nicht reden konnte und Mit der Mannschaft,

Kn R er von Trav ^ ^ die aus lauter Politisch unverläßlichen Elementen zusammen-
^ l 6l °nh - ^ würfelt war , schon garnicht . So gab es Mißverständnisse.
HaEi ^ nsUi^o? Nkpn? p "i^ w>n̂ Osk,̂ i°' .s ^ °n ° kamerad-  Nichts war recht und meine Sehnsucht nach der Front schon

l>schastlrche Abende in der OfsiZiersmesse handelte . garnicht . Bis es mir zu dumm wurde und ich mich aus den
! -Call blieb uns trotz der Verordnung treu . Bis ein Befehl - Fug setzte und davon suhr . zu meinem Stammregiment . Tu
! die Kompanie einem anderen Offizier übergab und ihn selbst weißt ja , erstes Regiment Tiroler Kaiserjäger , Oberst Soos,
zu einer anderssprachigen Erntekompanie versetzte. sie lagen gerade , das - wußte ich an der Zugnatorta . Um ein

^ ! Call ging . nachdem er säst zwei Jahre lang die MG .-Kom - Uhr mittags verschwand ich aus Sterzing , um eis Uhr am
panie des Fanesturmes geführt hatte , und es waren alle Abend meldete .,ch mich beim Oberst , im Frontabschnitt Der
trauria die Mannschaft und die Ossi,iere es !ft immer bilwi - !ckftie mrch an . umarmte mrch völlig vor Freude und er-

ji ° . . tillerie und MG 's rattern , eine große Ausregung herrschte im
Die sogenannte Erntekompame war in Kufstein stationiert . Stab . der Oberst telephonierte , kam zu mir.

binem tschechischen „Call . du übernimmst sofort das Kommando über deine
der nie un Felde gestanden hatte , ganz neben - ME .-Kompanie , es ist dieselbe , die du in Rußland

s° chUch° und untergeordnete Arbeiten zu überwachen . Diese hattest , ihr Führer ist verwundet , du kommst wie gerusen.
Tätigkeit mterestierte den durch und durch soldatischen Call . versuche durchzukommen , wir müssen den Gipsel der Zugna
der von Berus Mediziner war . nicht sonderlich , er Ware Ueber heute noch erobern der Angriff hängt am rechten Flügel,
an der Front geblieben , wo er durch seinen Schneid und große geh. marsch , ab , viel Glück!" '
Erfahrung Leistungen vollbringen konnte wie wenige andere . ' ' , , , .
Aber er sah ein , daß gewisse Arbeiten im Hinterlands min - d " *vnnte ich nun sofort , von einem Mann geführt hnn
bestens genau so wichtig waren , wie das Halten der Front aus und hinaus m die Stellung , nach zwei Stunden lag ich

fund hielt Disziplin und schasste, was zu tun war . Mit den mft .en -m Feuer bei meiner Kompanie „Mander . der Call

!u7d ^ Ruchemn ^ k7nnt ^ er kei^ W^ rt ^ eden̂ ^ ^ ^ ' h^ t ansein Kommand " " ries ^ cĥ in den Höllenlärm des
und Ruthenen . konnte er kein Wort reden . Angriffs , überall lagen kriechende, vorgehende , verwundete

Dem Hauptmann selbst konnte er gar nichts recht machen , und tote Jäger — von oben feuerten vier Maschinen direkt
-„es war ein Blödsinn , mich dahin zu versetzen, " erzählte mir in unser Gelände , ich sah sofort , daß der Gegner nur durch
jCall einmal , als ich ihn im Eisacktal traf , -wo wir unsern Umgehung zu fassen war , nahm zwei meiner Füge zusam-
Kummer in gutem Terlaner gemeinsam versoffen . Einige meii , verzog mich damit unbemerkt , rannte und kroch vor,

svjs -Wochen vergingen , nichts besonderes ereignete sich am Fanes - kam. Glück muß der Mensch haben , bis an die mörderisch
chq« türm , und da es gerade Ostern wurde , schickte mich der seuernden Gegner heran , legte dem einen MG - zwei Hand-
ülchjs Hauptmann nach Bozen zum Einkauf . m ->s koin^t verstummte bekam
^ In einer kleinen Weinstube , die wir nie zu besuchen ver-

! säumten , erzählte ein Kamerad , er habe Call gesehen.
,- „Wo ?" fragte ich.

„Im Spital ", sagte er.
„Ist er krank ?"
„Nein , verwundet ."
„????"
„Bei einem Sturmangriff auf die Zugna ".

.. „Gibt 's nicht . Er ist bei der Erntekompanie Kusstein . Hab
ihn selber dort gesehen !"
' „Hab ihn ja selber gesehen , Mensch ! Auf dem Operations-

tisch ist er gelegen , Mensch !"

m«. u

ich,

iidi -!
ich ^

!>« ->

granaten so vor die Nase . daß es sofort verstummte , bekam
dabei einen Schuß direkt in meinem Hinterteil , sprang aus
„Marsch , marsch vor " und stand in der feindlichen Graben¬
stellung , die wir sofort auszurollen begannen . Das war der
Anfang und so eroberten wir die Zugna . Nachher um süns
Uhr morgens kam ich in den Lazarettzug , der mich hierher
in die Hände des Tr . Heppergers lieferte . Und jetzt sollst
leben !"

Da konnte man nicht mehr viel sagen , man konnte sich
nur herzlich sreuen.

„Prosit Toni ! Gratuliere , gehst nachher wieder zur Ernte¬
kompanie ?"

„Sobald ich gesund bin , melde ich mich zu euch aus den
Fanesturm ! Grüß mir die Kameraden !"

„Servus . Toni . Auf Wiedersehen !"
Call kam wieder zu uns , sein Gesuch war berücksichtigt

und genehmigt worden.
^ ^ ° Zwei Monate später traf über das Wiener Ministerium

Zahlen . Säbel umschnallen und Kappe nehmen ist cms , Tesertionsanzeige ein , die der tschechische Hauptmann
schon bin ich bei der Tür draußen und einige Minuten pflichtgemäß abgefaßt hatte — und einige Tage später der
darauf im Sanatorium Dr . Hepperger . Eiserne Kronenörden für Calls tapfere Tat an der Zugna.

„Wo liegt Call ?" Wer wagt , gewinnt , und das freute uns alle und wir seier-
„Jn Nr . 14, Sie können schon hineingehen , er ist auf !" ten ein großes Fest im 2609 Meter hoch gelegenen Christall-

Jch renne ins Zimmer : Palast des Fanesturmes , der zwar nur eine windige Bretter-
„Call ! Mensch, . Bruder , wie kommst denn du daher ? Ver - bude , aber immerhin in Sturm und Not . Freud « und Sonne

wundet ?" die Burg der edlen Ritter pon Travenanzes war!

„Wann ?"
„Gestern . Mensch , was du auch fragst !"
„In welchem Spital liegt er ?"
„Beim Doktor Hepperger ."
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/ Skl 'ne von Werner Responöek

j Es war in den ersten Mait -a.gen dieses Kriegsjahres , daß
- ein junger , deutscher Unterossizier , der im Novwegen -Feldzug
^ mit heißem Herzen und gutem Mut seine Feuertaufe erfahren
Matte , in dcB Kampfgebiet von Andalsnes kam . Hier war vor
-Wenigen Stufen nvch ein Stützpunkt der Briten gewesen,

«iber nun befanden sie sich auf überstürzter kopfloser Flucht
vor den todbringenden Bomben der deutschen Luftwaffe , deren

; Wirkung ihnen jede Ueberlegung genommen zu haben ' schien-
Auftrag und Wasfenehre und die . selbstverständliche Treue dem

t Verbündeten gegenüber galten nichts mehr , da dos Verderben
I ihnen so dicht am Nacken saß . Sie rafften zusammen , was
5 ihnen wichtig erschien und hasteten dem , wie sie hofften , ret-

tenden Hasen entgegen . Viele von ihnen blieben a>m Wege , ver-
i wundet ober erschöpft , wenige sahen die Insel wieder . Sie
/ mögen dann zu jenen gezählt haben , die wenige Tage später
i ein hoher britischer General mit den Worten begrüßte : „Dieser
8 Rückzug war genial . Er wird für ewig in der Geschichte leben-
^ big bleiben !" Wovon der Brite überzeugt sein kann , wenn
q die Geschichtsschretber des neuen Europa diesen Worten auch
"s einen anderen Sinn geben werden.
ch Hier nun stand der Unteroffizier , das Herz voll von dem

Erlebnis der letzten Tage , stolzen Sinnes über den Sieg der
^ Teutschen und dankerfüllt gegen das Schicksal, das ihn solches

erleben ließ . Durch Dunst und Rauch fanden seine Augen zu
den steilen Bergen , von deren Kuppen weichin der Schnee

L! - leuchtete.
l -. Hier unten der Krieg und seine Wehen , brennende Häuser,
! verhehlte Tommies , zersplitterte Wagen , verlassene Geschütze,
lHherrenlase Gewehre , weggeworfene Tornister — dort oben.

mähe dem Himmelszelt , stolze Erhabenheit , königliche Würde,
st , ein Bild von erschütternder Gewalt , das sich mit tiefer Ein-
! dringlichkeit in das blutjunge Herz des Unteroffiziers ein-
s brannte für alle Zeiten.
i Er atmete tief , seiner inneren Erregung Herr zu werden
k und ging über Schutt und Geröll in das zunächst stehende
i Haus . Auch hier , wie au der Straße , das Bild eiligster Flucht.
' Noch stand ein feudales Essen auf dem Tisch , Flaschen mit
! Obstsaft , ein appetitliches T^ ssert, aber die Tafel war unbe-
j rührt . Die Stühle lagen umgeworfen . Schranktüren standen
-' geöffnet Tischkästen weit ausgezogen-

Nun geht aber der Soldat nicht mit zagen Schritten durch
fremde Häuser , der Krieg beseitigt solche Hemmungen recht
schnell. Hier aber schien es dem Unteroffizier , als seien die
Bewohner nur eben herausgegangen und müßten jeden Augen¬
blick vor ihm im Türrahmen erscheinen So deutlich war noch
der Atem derer zu spüren , die vordem in diesem Raum lobten.
Er nahm auch dieses Erlebnis in sich auf und hielt die Tür¬

klinke schon in der Hand wieder auf die Straße zu treten,
als seine Blicke festgehalten wurden vor rosafarbenen und zart¬
weißen Briesen , die achtlos an der Erde verstreut lagen . Er
hob einen dieser Briese aus , zögernd zuerst , entschlossen dann,
entsann sich seiner englischen Sprachkenntn -isse und las , las
Stunde um Stunde und wenn ihm auch der Gedanke kam,
daß es wohl nicht richtig sei. auf diese Weise in die Geheim¬
nisse anderer Menschen einzudringen , auch wenn sie zu den
Feinden zählten so war er doch so gebannt von dem Inhalt
der Briefe , daß er sich nicht sogleich mvn ihnen ' losreißen
konnte . Es waren Briefe zärtlichsten Jphalts , geschrieben von
Dane , Gladhs , Merle , Barbara / Betth . Mary , Fra -ntis , be¬
stimmt für Dorian , Fred , Duss , Dick, Richard , Mac und Wil¬
liam . Briefe , die der deutsche Soldat dicht am Herzen trägt,
kostbare Geständnisse reiner , heißer Liebe von Müttern , Frauen,
Bräuten Kindern . Darunter Kreuz an Kreuz . Küsse, mein
lieber Charles ! Heiße Küsse von Deiner Maud ! Küsse ohne
Ende . Kreuz an Kreuz , Eine halbe Seite lang . Und jetzt, der
Unteroffizier fand zur Wirklichkeit zurück — Kreuz an Kreuz
auf englischen Soldatenaräbcrn , unsichtbare Kreuze über dem
Meer . . . '

Krieg ist Krieg ! Der Soldat kann nicht seinen Feinden nach¬
trauern . Morgen schon kann es ihn selber erwischen ! So
dachte der Unteroffizier und riß sich gewaltsam aus dem Bonn,
in den ihn die Briese getan . Er ließ sie zurück, ging aus die
Straße und fand sich um ein weiteres bei seinen Kameraden
wieder . ^

Abends , als man bei flackerndem Kerzenlicht beisammensaß,
las er wie von ungefähr noch e'n-mal die Bliese seiner 'Braut,
die Zeilen seiner Mutier . Auch hier hatten Herzen die Feber
geführt , und es kam dem Unterofftzier in den Sinn , baß dies
in England nicht anders gewesen sein mochte . Und er grübelte,
was wohl dennoch die Briese voneinander unterscheide . Er
fand die Lösung nicht sogleich. Erst als er wieder aus die
Briese in seiner Hand blickte und die gute Handschrift der
Mutter las : „Was auch kommen mag . mein Junge ! Es ist
nötig , daß Du Soldat bist ! Deutschland wird siegen! Und —
Du warst dabei !" Und er las die stolzen Worte der Braut:
„Aber keine Angst , meine Hände haben sich längst an die harte
Arbeit gewöhnt ! Wenn Du wochenlang kein Bett siehst wenn
die Gefahr um Dich ist, wenn Du mit dem Tod auf du und
du stehst, dann will ich wenigstens , arbeiten mit aller Kraft,
die in mir wohntl"

Das war es ! Das hatte er in keinem der rosafarbenen Briefe-
von heute nachmittag gelesen. Und es war ihm erneut Symbol
für den Sieg der deutschen Sache , die allen Widerständen
trotzen mnß ! Denn sie ist die Sache des ganzen Volkes!

„Mein Aolin, -u jesälist nur
Als der spätere Feldmarschall Gras Wrangel Kommandie¬

render General des pommerschen Armeekorps gewesen , machte
er seine Besichtigungsreisen mit der Extrapost . Ein für allemal
hatte sein »Adjutant den Befehl , den alten Herrn lebhaft zu
unterhalten , weil er sonst leicht einschlief , was bei der Hitze
und der langweiligen Fahrt kein Wunder war.

Eines Tages reiste Papa Wrangel ohne Adjutanten und
war dann prompt eingeschlafen.

Die Kutsche näherte sich einem hinterpommerschen Städt-
^chen, vor dessen Tor ein « detachierte Eskadron — sie lag in
dem „Nest" in Garnison — aus dem Stoppelfeld zur Be¬
sichtigung aufmarschiert stand.

Im Galopp sprengte der Rittmeister , um zu melden , an
die Extrapost heran . Da gewahrte er -die sriedlichschlajende
Exzellenz , griff schnell in die Tasche, zog einen Taler hervor,
drückte ihn dem Postillon in die Hand und winkte stumm:
Mensch , sahr weiter!

Nach einem Stündchen wachte der alte Herr auf . Er blickte
sich in der Gegend um und fragte den Kutscher , wo man denn
wäre . Der gab Auskunft.

„Zum Donnerwetter noch mal , warum haben Sie mich
nicht in Dingsda geweckt?!"

„Weil Exzellenz so schön schliefen!"
Da wurde Wrangel sacksiedegrob, und nun erzählte der

Postillon in seiner Angst die Geschichte mit dem Rittmeister
und dem Taler.

Bier Wochen später erhielt der Rittmeister in Dingsda
aus heiterem Himmel den Befehl , sich in Stettin beim Kom¬
mandierenden zu melden . Da er — der Rittmeisterdie
Geschichte längst vergessen hatte , reiste er mit reinem Gewissen
ab und stellte sich im Generalkommando erwartungsvoll ern.

Papa Wrangel musterte den Herrn von Kops bis zu den
Füßen „ .

„Mein Sohn . du jefällst mir !" sagte er dann . „Loch wenn
du meine Extrapost weiterjeschickt hast , so habe ick dir doch
kennenjelcrnt . Wenn du die Franzosen ooch mal so an¬
führst , wje du mir anjeführt hast , kriegste den ? our ie rnsrits
so aber kriegste drei Dage Stubenarrest ! Es bat rmr auf¬

richtig jesreut . dir kennenzulernen . . . adjee , rmin ^ Sohn!

Verbesserte Mykologie
In Newhork sollte eine große Revue aufgeführt werden

Der Direktor kam zur ersten Probe . „Was ^ Akn die
Mädchen hier ?" fragte er und zeigte aus einige leicht beklei¬
dete Schönheiten.

Das sind die nenn Musen ", erklärte der Spielleiter.
„Was ?" schnaubte der Direktor , „ neun Musen ?! In einer

Ausstattungsrevue ! Dreißig Musen müssen wir haben ! Hun¬
dert ! Hundertundsünszig !"

ErMlte Uletmgketten
Don der Geistesgegenwart , die das Mitglied ' des Wiener I

Burgtheaters , Bernhard Baumeister , besaß , berichtet diese
hübsche Geschichte:

Baumeister hatte in einem Stück mitzuwirken , in dem er I
einen Nebenbuhler durch einen Pistolenschuß töten mußte.

Die Schießszene kam . Mit den Worten „Elender , du hast
mir die Liebe meines Weibes geraubt ! Nimm das zum
Lohn !" hob Baumeister sein Eisen und drückte ab.

Aber , oh Schrecken . Eine Ladehemmung ! Der Schuß ging
nicht los . Unterdessen ließ sich der andere in Erwartung deS
Knalles „getrosten " zu Boden sollen

Allgemeines Entsetzen in den Kulissen ! Der Spielleiter rang
die Hände , erwartete tosende Heiterkeit der Zuschauer und
damit einen vollendeten Durchsall des Stückes.

Aber Baumeister faßte sich schnell und sagte in verächtichem
Ton : .

„Feige Memme ! Der Schreck hat ihn getötet , da kann ich
meine ehrliche Kugel sparen !"

Sprach ' s und ging erhobenen Hauptes ab . Die Lage war
gerettet!

Joseph Kainz war dasür bestimmt , daß er in seinen Rollen
stets vollkommen ausging und daß er die Gewohnheiten , die
ihm in irgendeinem Stück vorgeschrieben waren , auch in sein
Privatleben übertrug . Daraus ergaben sich naturgemäß manch - !
mal heitere Zwischcnsälle.

So hatte er einmal Moliöres „Geizigen " zu spielen . In den
Tagen nun , da er die Rolle studierte , geschah es, daß ihn
ein Bekannter um eine Prise Tabak bat.

Zornig schrie Kainz daraufhin den Erschrockenen an:
„Was , Tabak wollen Sie haben ? Ja . verehrter Herr , bii - 1

den Sie sich etwa ein , daß ich meinen Tabak gestohlen habe?
Wenn Sie nach diesem Genußmittel Verlangen haben , so
kaufen Sie sich gefälligst selber Tabak !"

Joseph Kainz mußte einmal eine Rolle spielen , in der er
am Schluß des Aufzuges tot aus einer Bahre lag . Zu seinem
Haupt brannte eine große Wachskerze

An einem Abend nun hatte man die Kerze etwas zu dicht!
an ihn herangesetzt und so geschah es , daß die heißen Tropfen
des abbrennenden Lichtes auf die Stirn des Daliegenden
tropften.

Schließlich wurde es der „Leiche" doch zu buut . Kainz
erhob sich, pustete die Kerze aus und legte sich secwuruhig
wieder aus die Bahre.
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7sg>. 2.30 5.00 7.30

kin Volkrstück klar 7obi» nocd
<lam gioicbnomigsn 7kao1oritüljevon

kritr Sottecolä,

kin 7 0 k iL - k ! im mit,
VIi> ttokmonn
OsXon 5obo
^oNs Wsnlcmslsrsr
7nu «is » vstsrbsng

» . . . oin film, äse uni miti»in«r
ouigsiosisnsn Nsvscksit über

clan Alltag kokt"

» Nun >>I» vounerstog »

lögl . S0° 7 » 7SgI . S°o

k 0  k O p / VI k ^ l ^ kir'

k,n kavoeia - kilm mit.

t .uli btolisnbsrg
Vilrlor Stool
LnnsIIsss UKIIg
Ksinr von LIsvs

kin Kriminoi- kilm
gonr bsionclsrse / r̂t —
sponnsnä uncl pocksncl

tiii rum Lcdiui) I

Unvriilorrufl. nur nook bis vonnorotag
7ögl . 7 -o 7ägi . 7l -°

^itwocii sookS Uiir

Lk»0 N 0
» L „ «s « «Sei » Ist » ! « »», Voi » » » « I >uiHS « n » I, allen HHaalann « Iwa s . as UNi » »

Üeäie?^tt»ieee-L» Lke« 5.-?.-Zeieie6ett/
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kremer Leitung

Zu sofort!

1 Oläserspülvr
3 Kückenkillsn

(Frauen oder Mädchen)
Persönl . Bewerbung im Büro.

Atlantic -Haus Knochenhauerstr . 6/7
Emil -Fritz -Betriebe

Wir suchen
zu sofortigem Antritt

1lMllttkII MMW
auch Anfänger

«
!

1 ksrlrsrreniiikses
mit Weserschiffer-Befähigungszeugnis.

Angebote mit Zeugnisabschriften und Ee-
haltsforderungen erbeten an die

MIMMmMsiiM
iMeii -M«

Behörde sucht zum sofortigen Eintritt einen
tüchtigen und selbständigen

kältner
in Dauerstellung . Bewerbungen mit Zeugnis¬
abschriften und Lebenslaus an:

Eartenbautechniker Krämer,
Osterdeich 1S1

Ruhestandsbeamter (Oberinsp .i,
rüstig u . vielseitig erfahr , sucht

Vertrauenspo  st en
evtl . während der Kriegszeit.
Angebote unter P 9220_

Aclt . Herr m. sich
irgendwie betäti
gen (auch aushilfs-
niid stundenweise)
)(ng . u. W 6Y2I
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äsr
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^1 » neue deuttck « ZeitunD
erlckelut die

Ketzer Bettung
5Ie voird vorwiegend in tvletz, den wlr «-
lctisfliicli dsrugeliörenden Oebieten und
In West -I,otkringen gelesen . Ikre Bedeu¬
tung liegt vor allem In der kericüt-
erstattung über das Srtlictie und keirnat-
ücbe Oelcbeken . Die „ tvleyer Leitung"
bietet datier jedem , der am Wiederaufbau
der alten deutschen kestungsktadl und
dem lcbönen Uotkringer Land teil-
nekmen möctite , interessante diactiricliteri
und Lciiilderungen.

Die „kteyer r - !lung" kostet KK4 r,r » nionat-
llcb ouslcblleblicb/ uskcilgcldbei lecbsrnsligem
krtäielnen und Im kinrelverkous lo pf., Serugs-
kettellungen avberkslb kotkrlngens vorerst nur
sl» reltungs -Drucdlscbedurcli den Verlag der
„KletzerGeltung" , K4ey, Platz des küdrers r.

-liuskünkte
erteilen der Verlag und alle Werbungsmittler

Preisskat

Treffpunkt Skat¬
spieler . Nieden-
darp Altenweg 4.

Verpackte»
Neustadt
Irr Damen -Frisier-
Salon . Altes gut¬
gehendes Geschäft
an tüchtiges jun¬
ges Ehepaar zu
verpachten.
Angebote unter
M !>287 b. Bert.

Mbl . Zi . wöch. 5.,
Humboldtstr . 139

Nur deutlich ge¬
schriebene

Anzeigen-
Textk

geben Gewähr iür
einwandirete und
ietilertoie Wieder¬
gabe — Manu¬
skripte nicht mit
Bleistift schreiben
Telefonische Aul¬
gabe von Inse¬
raten nach Mög¬
lichkeit vermeiden

,us ^ ° ' » ^
r>-,sN2 . voN
V^ ö6i ° mi.1ms Sarstsn»
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Üer kieren-krioig verlängert bis Donnerstag!
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8 cliiclct Leitungen

«mll Illustrierte sn ilie krönt

Dw FnmiWal wird dM stets daMar sei»

s
Möblierte limmer v -im»», ««»

sind von unserer Gefolgschaft jederzeit gefragt.
Meldungen mit Preisangabe zu richten an
Gefolgschaft„L"der
koeke-VfvIs kiugreugbauü.m.b.tt.
öremen-klugbaien
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